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und die Mansfelder Kreiſe.

Gegen (ie Reaktion!
Vor allem gegen ihren Förderer Freiſinn!

Der Freiſinn täuſcht den politiſch ungeſchulten Wählern
immer wieder vor, er kämpfe auch gegen die Reaktion,
gegen den Rückſchritt. Wie das geſchieht, iſt durch ſeine Ver
blockung mit den Konſervativen, durch ſeine ſchmachvolle Stich

wahlunterſtützung der Junker und Antiſemiten uſw. uſw. be
kannt genug. Die Wähler rechnen überall mit dieſer infamen
Taktik des Liberalismus gründlich ab, ein Beweis für die Ab
wirtſchaftung der Liberalen.

Das Berliner Tageblatt redet wie ſchon ſo oft! den
politiſchen Führern des Freiſinns ins Gewiſſen. Jhnen per-
ſönlich ſchreibt es die Schuld zu für die grauenhafte Nieder-
lage, die ſich der Liberalismus überall geholt hat. Weil ſie
z. B. in Sachſen „nicht den Mut gefunden“ hätten, ent
ſchloſſen den Grundſatz: Gegen die Reaktion! zu proklamieren,
deshalb ſei die Maſſe der Wähler über ſie hinweg zur Sozial
demokratie gegangen. Und dies wird als Beweis dafür be
zeichnet, daß die freiſinnigen Führer unrecht gehabt haben
mit ihrer ſeit Jahren wiederholten Behauptung, die liberale
Wählerſchaft im Lande ſei nun einmal von unüberwindlicher
Abneigung gegen die Sozialdemokratie erfüllt und für einen
Ruck nach links unter keinen Umſtänden zu haben.

Der Gedanke iſt auf den erſten Blick beſtechend, und man
möchte den Schluß daraus ziehen: wenn die freiſinnigen
Führer endlich einmal die guten Lehren des B. T. beherzigen
und den nötigen Mut finden, dann werde der Liberalismus ſich
zu einer energiſchen Bekämpfung der Reaktion aufraffen.

Ach herrjeh! Daß doch die Hoffnung gar nicht ſterben will!
Der Freiſinn wird niemals wirklich gegen die Reaktion
kämpfen können, daran hindert ihn ſein großkapita-
liſt i ſcher Charakter, daran hindert ihn auch ſeine Ge-
ſchicht e. Wer

die Geſchichte des Liberalismus
einigermaßen kennt, der weiß, daß ſich die liberalen Führer
ſchon von jeher ebenſo wie jetzt benommen haben; nicht
nur die heutigen Führer, ſondern auch ſchon deren Vor
gänger, und nicht erſt ſeit die Sozialdemokratie exiftiert,
ſondern ſchon um Jahrzehnte früher. Jn der Tat, ſo lange
es einen deutſchen Liberalismus gibt, hat er niemals den
Mut gefunden, den Grundſatz: Gegen die Reaktion! rückſichts-
los zu proklamieren. Auch damals nicht, als er noch die ein-
zige oppoſitionelle Partei war und die Konkurrenz der Sozial-
demokratie noch nicht zu fürchten brauchte. Zum Beweiſe
mögen einige Tatſachen aus der liberalen Vergangenheit
angeführt werden.

Als ſich im Oktober 1857 die Geiſteskrankheit des damaligen
preußiſchen Königs nicht mehr länger vertuſchen ließ, wurde
ſein Bruder der nachmalige Kaiſer Wilhelm zur Regent-
ſchaft berufen. Dieſer Mann war im Volke hauptſächlich unter
dem Namen „Kartätſchenprinz“ bekannt, von wegen ſeiner
preislichen Taten gegen die badiſche Revolution des Jahres
1849. Nun darf man nicht vergeſſen, daß dies eine rein bürger-
liche, eine liberale Revolution geweſen. Alles, wodurch
ſich Prinz Wilhelm bis dahin einen Namen erworben, hatte er
im Kampfe gegen den Liberalismus getan. Dies hinderte je-
doh e damaligen Führer der preußiſchen Liberalen nicht im
ingten, ſeinen Regierungsantritt mit Jubel zu begrüßen
weit und breit im Lande zu verkünden, daß jetzt unbedingt

„überale Aera“ anbrechen werde. Und als dann der
z ein Jahr ſpäter, im November 1858 wirklich ein neues

in ſterium berief, da wurde dieſes kurzerhand von ihnen als
berales Miniſterium bezeichnet, obwohl es den daran

beteiligten Männern ſicherlich niemals auch nur im Traume
in gefallen iſt, andere als konſervative Geſinnungen zu hegen.
Wer aber taten nun die liberalen Führer, um mit dieſen an-
geblich „liberalen“ Miniſtern gegen die Reaktion vorzugehen

ſannte Herr Schulze von Delitzſch (dem ſpäter
ein ſo unvergängliches Denkmal geſetzt) und andere

mit en verzichteten auf eine Wiederwahl zum
W iag, weil

rch das Erſcheinen von Männern ihrer Vergangenheit
bgeordnetenhauſe den liberalen Miniſtern gegenüber

er Kückſchrittspartei manche Schwierigkeit bereitet

werden möchte.“So wen en Schulze wörtlich an ſeine Berliner Wahl

änner, die ihn wieder als Kandidaten aufſtellen wollten
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Aber damit nicht genug. Die Wahlen von 1868 fielen trotz
dieſer Heldentaten über die Maßen günſtig für die Liberalen
aus. Sie hatten im Abgeordnetenhaus eine ſtarke Fraktion,
deren Führer der Freiherr von Vincke war. Welchen Ge
brauch hat ſie von ihrer Stärke gemacht, um die Reaktion zu
bekämpfen Das erzählt Herr L. Pariſius, der ſelbſt
lange Jahre ein hervorragender Führer des Liberalismus und
zugleich ein intimer Freund Eugen Richters war, mit folgen
den Worten:

Wahrſcheinlich hätte das Miniſterium weit mehr geleiſtet,

wenn es nicht über eine ſo gefügige AbgeordnetenhausMehr-
heit gebieten konnte. Dieſe liberale Mehrheit unter des
Freiherrn von Vincke Führung war jederzeit bereit, ihre
ohnehin gemäßigten Forderungen noch weit mehr zu

ermäßigen nur um das halbliberale Mini-
ſterium nicht zu gefährden. Das Gerücht: wenn
das Abgeordnetenhaus in der gerade vorliegenden Frage
nicht nachgäbe, würde das Miniſterium den Wühlereien der
reaktionären Hofpartei zum Opfer fallen und das Man-
teuffelſche Regiment zurückkehren war allezeit ſtark
genug, die Widerſtands fähigkeit der Mehr-
heit auf ein Minimum herabzudrücken.“

So hat der Liberalismus ſchon vor 50 Jahren den Kampf
„gegen die Reaktion“ geführt!

Die Folge dieſes jämmerlichen Benehmens war eine
Spaltung innerhalb des Liberalismus. Es
bildete ſich eine Strömung, die man heutzutage Jungliberal
nennen würde, und deren Vertreter, als ſie gegenüber dem
Freiherrn von Vincke mit ihren Anſichten nicht durchdrangen,
aus der Partei austraten und eine neue, die ſogenannte „Fort-
ſchrittspartei“ gründeten. Dieſe Fortſchrittspartei bildete von
nun an den „entſchiedenen“ Flügel im Liberalismus. Von
den heutigen „entſchieden“ Liberalen unterſchied ſie ſich ſehr
vorteilhaft dadurch, daß ſie in den erſten fünf Jahren ihres
Beſtehens (1861--1866) bei weitem die ſtärkſte liberale Frak-
tion war und auch ſpäterhin faſt 20 Jahre lang einen ſehr
reſpektablen Teil des liberalen Anhangs in ſich vereinigte.
Aber den Kampf „gegen die Reaktion“ führte ſie in genau der-
ſelben Weiſe wie der Freiherr von Vincke. Das zeigte ſich
ſchon gleich bei der Gründung der neuen Partei. Jn dem
Programm nämlich, das ſie ſich im Juni 1861 gab, fehlt
völlig jede Erwähnung des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts!
Vielmehr erklärte die Partei ausdrücklich, daß ſie „manche an
ſich hochwichtige Frage, über welche innerhalb einer ſolchen
Partei noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen könnten, z. B.
die Frage des allgemeinen gleichen Wahlrechts, als offene be-
trachte“'. Demgemäß hat ſie dann auch wie wir erſt dieſer
Tage erwähnten trotz ihrer ungeheuren Uebermacht im Ab-
geordnetenhauſe keinen Finger gegen das preußiſche Drei-
klaſſenwahlrecht gerührt.

Nach einer neuen Spaltung im Jahre 1866, aus der die
nationalliberale Partei hervorging, waren die Fortſchritts
männer nicht mehr die ſtärkſte Partei in den Parlamenten; ſie
wurden von den Nationalliberalen überflügelt. Jmmerhin
blieb ihnen noch eine anſehnliche Macht. Wie ſie die zum
Kampfe „gegen die Reaktion“ verwerteten, lehrt am beſten die
Geſchichte des Kulturkampfes in den ſiebziger Jahren.

Auf dieſen Konflikt zwiſchen Bismarck und der Zentrums-
partei ausführlich einzugehen, iſt hier nicht der Ort. Es ge
nüge die Bemerkung, daß die Schuld am Ausbruch des
Kampfes hautpſächlich der Zentrumspartei zuzuſchreiben iſt.
Aber die vollendete Brutalität, mit der Bismarck den Kampf
führte, mußte jeden freiheitlich geſinnten Mann an die Seite
der Oppoſition drängen. Bismarcks Kampfmittel waren mehr
als rektionär, ſie waren brutal. Wie jedoch verhielt ſich hierbei
die „entſchieden liberale“ Fortſchrittspartei?

Den Anfang machte im Jahre 1871 der (noch heute be-
ſtehende) Kanzelparagraph (S 130 a) des Strafgeſetzbuchs.
Durch ihn wurde eine Handlung, die ſonſt jedem freiſteht, den
Pfarrern bei Gefängnisſtrafe bis zu zwei Jahren
verboten. Alſo ein Ausnahmegeſetz, wie es im Buche ſteht.

Es kam zuſtande mit Hilfe der Fortſchritts-
parteil „Lasker und 12 von der Fortſchrittspartei ſtimm-
ten dagegen, während die übrigen 23 von der Fortſchrittspartei
und alle übrigen Liberalen dafür ſtimmten.“ So erzählt der
Fortſchrittsmann Pariſius.

Jm Jahre 1872 kam das Jeſuitengeſetz zuſtande, das die
ausländiſchen Jeſuiten guswies, den inländiſchen alſo deut

ſchen Staatsbürgern! den Aufenthalt an beſtimmten Orten
zu verbieten oder zu befehlen geſtattete. Das heißt alſo: die
Behörde durfte deutſche Staatsbürger nicht nur von beliebigen
deutſchen Orten ausweiſen, ſondern ihnen auch vorſchreiben,
daß ſie an einem beſtimmten Orte bleiben müßten. Sogar
hierfür ſtimmte ein Teil der Fortſchritts-
parteil

Dieſes Geſetz wurde im Jahre 1874 noch verſchärft durch die
Beſtimmung, daß ein Jeſuit, der den ihm angewieſenen Aufent
haltsort verließ, ſeine Staatsangehörigkeit verlieren ſolle, ſo
daß man ihn überhaupt aus Deutſchland ausweiſen konnte.
Sogar dieſer Vorſchlag wurde aus dem Schoße der Fort-
ſchrittspartei warm unterſtützt und natürlich an
genommen.

So hat der deutſche Liberalismus fort und fort allen frei-
heitlichen Grundſätzen ins Geſicht geſchlagen, ſo hat er fortk
und fort ſogar die brutalſten Anſchläge der Reaktion unter
ſtützt.

Wer das weiß, dem muß es doch ungemein kindlich vor
kommen, wenn er hört, daß man nun plötzlich heute den libe
ralen Führern ein tatkräftiges Vorgehen „gegen die Reaktion“
zumutet. Wie kann man Feigen ernten vom Diſtelſtrauch!
Das gegenwärtige Verhalten des Freiſinns ſtimmt durchaus
mit ſeiner ganzen Geſchichte überein. Der Liberalismus iſt
nie gegen die Reaktion aufgetreten und wird es auch in Zu
kunft nicht tun, weil er aus Gründen, die wir oft genug
abgehandelt haben ſeiner inneren Natuz nach ſelbſt durch
und durch reaktionär iſt.

Deshalb: wer gegen die Reaktion kämpfen will, muß
am 26. November gegen den Freiſinn ſtimmen.

Eine neue Schiehrede (ilbelms II.
Am Jahrestag der Reichstagsdebatten über die Daily Tele

telegraph-Geſpräche hielt Wilhelm II. bei der Abnahme des
Fahneneides eine Anſprache an die Garderekruten, deren
authentiſcher Text nicht veröffentlicht wurde, über deren
intereſſanten Jnhalt aber wieder eine Menge Gerüchte im
Schwange ſind. Nach einer Lesart, die in der Berl. Volksztg.
wiedergegeben wird, ſoll Wilhelm II. den jungen Soldaten
empfohlen haben, neben dem Kaiſer auch dem lieben Gott
zu dienen, „deſſen Allmacht gerade der Deutſche ſo recht habe
empfinden können“. Ueber den weitern Jnhalt der Rede wird
dann berichtet:

Zum Schluß ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus, daß die
jungen Soldaten in allen Lagen ihres Fahneneides eingedenk
ſein werden. Es ſei ganz gleich, ob es gegen einen äußern
Feind gehe oder ob es gelte, die Ruhe, Ordnung und Sicher
heit in der deutſchen Heimat aufrechtzuerhalten. „Jch hoffe,“
ſo ſchloß der Kaiſer ſeine Anſprache, „daß, wie bisher, ſo auch
fortan Ruhe und Frieden innen und außen erhalten bleibt.
Nun gehet heim und tuet euren Dienſt, wie euch befohlen
wird.“

Dieſe neueſte Rede erinnert gerade zur rechten Zeit daran,
wie ſehr ſich in dieſen Novembertagen die großen Gedenktage
der Regierung Wilhelms II. häufen. Am 23. November 1891
war es ja auch, da der kaiſerliche Redner die folgende ſehr
populär gewordene Rede an die Garderekruten hielt:

Rekruten! Jhr habt jetzt vor den geweihten Dienern
Gottes und angeſichts dieſes Altars mir Treue geſchworen.
Jhr ſeid noch zu jung, um die wahre Bedeutung des eben
Geſprochenen zu verſtehen, aber befleißigt euch zunächſt, daß
ihr die gegebenen Vorſchriften und Lehren immer befolgt.
Jhr habt mir Treue geſchworen, das, Kinder meiner Garde,
heißt, ihr ſeid jetzt meine Soldaten, ihr habt euch mir
mit Leib und Seele ergeben, es gibt für euch nur
einen Feind, und das iſt mein Feind. Bei den jetzigen
ſozialiſtiſchen Umtrieben kann es ja vorkommen, daß ich euch
befehle, eure eigenen Verwandten, Brüder, ja Eltern nieder
zuſchießen, was ja Gott verhüten möge, aber auch dann
müßt ihr meine Befehle ohne Murrenbefolgen.

Man ſieht daraus, wie falſch es iſt, wenn nörgelnde
Kritiker von einem „Zickzackkurs“ reden. Mit ſchöner
Folgerichtigkeit hält Wilhelm II. an dem Gedanken ſeiner Rede
ſeit bald zwanzig Jahren feſt. Wie er damals zu den Kindern
ſeiner Garde ſprach, wie er im Januar 1907, zurzeit der Wahl
rechtsdemonſtrationen die kleinen Kadetten von Groß-Lichter
felde ermahnte, ihm die „Treue im Felde wie auf der Straße
zu bewahren, ſo denkt und redet er auch heute noch.

Merkwürdig nur, daß man derartige Kaiſerreden jetzt dem
Volke ſo ängſtlich zu verbergen ſucht, obwohl ſie doch gar nichts
enthalten, was für deutſche Verhältniſſe neu und ungewöhnlich
wäre. Man hat ſich im Volke längſt gewöhnt, zu ſolchen Reden
zu ſchweigen, um ſich dafür der kleinkalibrigen Waffe
des Stimmzettels deſto nachdrücklicher zu bedienen. So
geht es eben immer weiter. Man exerziert da und exerziert
dort, man redet drüben und man redet hüben, und ehe es
wenn überhaupt jemals zum Schießen kommt ach, wen
weiß, wie dann die Dinge liegen e e
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Der Wablrechtskampf.
Gevierteiltes Wahlrecht?

Das gehäſſige preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht ſoll nach der
lezten Thronrede „organiſch fortentwickelt“ werden. Die
breiten, entrechteten Volksmaſſen fordern aber die Fort-
entwicklung nur in der Weiſe, daß ein allgemeines, gleiches,
direktes und geheimes Wahlrecht gegeben werde. Das Reichs
tagswahlrecht für Preußen! das iſt die Loſung.

Die Regierung und die kapitaliſtiſchen Parteien ſind jetzt
an der Arbeit, eine Reform auszutüfteln, die den Maſſen als
»Reform“ erſcheinen ſoll, in Wirklichkeit aber wiederum den
Volkswillen fälſcht Und die Maſſen einflußlos läßt. Da
haben nun die Nationalliberalen, die Freunde des
Pluralwahlrechts, den Vorſchlag in Bereitſchaft, das gehäſſige
Dreiklaſſenwahlrecht zu einem Vierklaſſenwahlrecht „auszu-
bauen“. Es ſoll alſo ganze, dreiviertel, halbe und Viertel
wähler geben. Das Berliner Tageblatt teilt den Vorſchlag in
folgender Form mit:

„Ein maßgebender Abgeordneter der nationalliberalen
Partei ſpricht ſich auf Grund von Jnformationen, die er
von unterrichteter Seite erhalten hat, dahin aus, daß nach
den Erfahrungen, die mit dem Pluralwahlrecht in Sachſen
gemacht worden ſind, eine Einführung desſelben für Preu
Ken überhaupt nicht mehr in Frage kommt, nachdem ſich
herausgeſtellt hat, daß das Pluralwahlrecht einen genügen-
den Schutz gegen ſozialdemokratiſche Ueberflutung nicht
bietet. Nach Anſicht des Abgeordneten dürfte die Löſung
der preußiſchen Wahlreformfrage vielleicht in der Weiſe

gefunden werden, daß man vom Dreiklaſſenwahlrecht zum
Vierklaſſenwahlrecht übergeht und die Zugehörigkeit zu
einer dieſer vier Klaſſen von der Steuerleiſtung, der Bil
dung und dem Alter abhängig macht. Ein derartiges Wahl
recht bote einen ſicheren Schutz gegen die ſozialdemokratiſche
Hochflut. Es würde dann auch der Durchführung der ge
heimen Abſtimmung ein weſentliches Hindernis nicht mehr
entgegenſtehen.“

Ein Vierklaſſenwahlrecht, ein noch ſchändlicheres Vier
Naſſenwahlrecht als das ſächſiſche, das wäre alſo der Schluß
der preußiſch- nationalliberalen Weisheit! Das wäre die in
ber Thronrede vom 10. Oktober 1908 verſprochene „organiſche
Fortentwicklung“

Den entrechteten Volksmaſſen wird guter Anſchauungs-
unterricht erteilt, wie man mit politiſchen Rechten Schindluder
ſpielt. Eine derartig gehäſſige Form wird aber das Volk nicht
mehr einlullen können, dafür wird die Aufklärung der So-
zialdemokratie ſorgen. Der Kampf um das gleiche Recht muß
von den Maſſen noch weit energiſcher geführt werden!
Vor allem müſſen alle kapitaliſtiſchen Parteien geſchwächt
werden! Nur durch eine gewaltige Stärkung der Sozialdemo-
kratie wird das gleiche Wahlrecht ertrotzt werden!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 12. November 1909.

Die „Dämpfung“ der Empörung.
Die Ankündigung der neuen 542 Millionen Mark Schul-
ven löſt bei den Volksmaſſen Empörung aus. Die Herrſchen-
den fürchten, daß bei allen nächſten Wahlen das Volk noch viel
kräftiger durch die Wahl von Sozialdemokraten gegen die
bodenloſe Pumpwirtſchaft proteſtiert. Deshalb tritt ſofort der
ganze Apparat offiziöſer Beſchwichtigung in Tätigkeit. Das
Wolffſche Bureau teilt nämlich mit, daß die weitere Ver
mehrung der Reichsſchulden bereits im Sommer dieſes Jahres
feſtſtand, alſo keineswegs etwas Neues iſt. Mit der angekün-
digten Geſetzesvorlage handele es ſich nur noch um eine ekats-
mäßige Geſamtfeſtſetzung des Anleihebedarfs.

Das ſoll eine „Beruhigung“ ſein! Gewiß wurde ſchon im
Sommer auf die neuen Defizits hingewieſen, die dadurch ent
ſtanden, daß der konſervativ-liberale Block die Rüſtungsaus-

Aber die Höhe von

über einer halben Milliarde hätte man nicht vermutet. Wollte
man wirklich „beruhigen“, ſo müßte man ſchon erklären, es
würde keine Schuldenvermehrung eintreten. Da das un
möglich iſt, ſagt man bloß: es war voraus zu ſehenl es
iſt ja nichts Neues!

Dieſe Taktik kommt einer Verhöhnung der geſchröpften
Volksmaſſen gleich, für die ſie die richtige Antwort finden
werden

Die Bemühungen um den alten Block.
Die Natlib. Korr. beantwortete den bekannten Artikel der

Kreuzzeitung, in dem der neuerlichen Vereinigung der Block
parteiler zu „poſitiver Arbeit das Wort geredet wurde, mit der
Aufforderung, die Konſervativen möchten doch die gemeinſame
poſitive Arbeit bei der preußiſchen Wahlreform be-
ginnen. Jn nationalliberalen Kreiſen verfolgt man alſo noch
immer die ſchändliche Jdee, eine preußiſche Block-Wahlreform
mit den Konſervativen gegen die Linke zu machen! Die konſer
vative Preſſe antwortet auf dieſen unanſtändigen. Annähe-
rungsverſuch, wie zu erwarten war, zunächſt mit Schweigen.
Das beweiſt natürlich gar nichts gegen die Möglichkeit, daß
die konſervativ-liberale Paarung doch wieder zuſtande kommt.
Obwohl die Nationalliberalen durch das gleiche Wahlrecht nur
gewinnen würden, ſind ſie bereit, mit den Konſervativen eine
Reform zu machen, die ein Hohn auf eine wirkliche Reform
ſein müßte, weil die Junker ſich ſelbſtverſtändlich zu nichts be
reit erklären würden, was nur entfernt als ein Zugeſtändnis
an demokratiſche Forderungen betrachtet werden kann.

Die Nationalliberalen, an die ſich die Freiſinnigen eng an
ſchließen, ſind die ärgſten Quertreiber der preußiſchen Wahl
rechtsbewegung. Dafür wird man mit ihnen bei den nächſten
Reichstagswahlen gründliche Abrechnung halten müſſen.

Aufgabe der ſtaatlichen Eigenproduktion?
Das Berliner Tageblatt läßt ſich aus München melden, daß

die Firma Krupp Eſſen Vorbereitungen zur Errichtung
einer Filiale in Jngolſtadt trifft. Das ſoll damit zu
ſammenhängen, daß der preußiſche Kriegsminiſter beabſichtigt,
die ſtaatlichen Waffenfabriken an die Privatinduſtrie zu ver
kaufen, weil dieſe billiger und rentabler arbeite. Dieſe Ab-
ſicht ſoll auch der bayriſche Staat verfolgen, daher die Vorbe
reitungen, die Krupp in Jngolſtadt trifft. Wenn im preu
ßiſchen Kriegsminiſterium eine ſolche Abſicht beſteht, ſo kann
ſie nicht erfüllt werden ohne Zuſtimmung des Reichstags, für
Bayern iſt die Zuſtimmung des Landtags erforderlich. Richtig
iſt es, daß heute die Privatinduſtrie billiger produziert als
die ſtaatlichen Werkſtätten. Die Urſache liegt aber in einem
ganz unhaltbar gewordenen Syſtem. Man beſeitige die in den
ſtaatlichen Werkſtätten herrſchende Bureaukratie und ſtelle
zur Leitung Fachleute an, denen nach Möglichkeit freie Hand
gelaſſen wird, und ſofort wird man beſſere Reſultate erzielen.
Die Militärverwaltung betrachtet aber ihre Betriebe heute,
teilweiſe wenigſtens, als Verſorgungsanſtalten für Offiziere,
die man aus irgend einem Grunde in der Front nicht mehr
haben will. Welchen praktiſchen Sinn ſoll es denn haben,
wenn an die Spitze eines Bekleidungsamtes, in dem Zivil-
ſchneider die Uniformen herſtellen, als Leiter ein Oberleutnant,
als Abteilungsleiter Hauptleute geſtellt, wenn als Aufſeher
reſp. Werkmeiſter Feldwebel verwendet werden, anſtatt daß
man mit allen dieſen Funktionen tüchtige Fachleute betraut.
Wie ein ſtaatlicher Betrieb nicht geleitet werden darf, das
zeigt der momentan in Kiel ſich abſpielende Prozeß. Man
ſoll alſo vernunftgemäß reformieren, nicht aber dem Pribvat-
kapital weitere Gewinne auf Koſten der Steuerzahler zu
ſchanzen.

Fromme Untertanen das iſt die Hauptſache!
So ſtellt die ſächſiſche Thronrede wieder feſt: Friedrich

Auguſt von Sachſen hat Donnerstag mittag den ſächſiſchen
Landtag mit einer „Thronrede“ eröffnet. Jn dieſer Rede wird
verſichert, daß die Regierung beſtrebt ſei, dem Frieden des
Landes und der Wohlfahrt „aller“ Schichten des Volkes zu
dienen. Beſonders wird hervorgehoben, daß für die Beamten
im Staatsdienſte und für die Geiſtlichkeit erhebliche

Mehraufwendungen gemacht wurden, und daß es trotzdem ge

lungen ſei, den Etat in Einklang zu bringen, ohne an die
Steuerkraft des Landes höhere Anforderungen zu ſtellen

Es werden ſodann Geſetze angekündigt auf dem Gebiete des
Bergweſens und der Unterrichtsverwaltung. Ganz beſonders
wurde aber in der Thronrede hervorgehoben, daß die Regie-
rung es immer als ihre erſte Aufgabe betrachten werde, dem
Volke die Religion zu erhalten.

Da regiert ſich's am leichteſten!

Vom Werftſkandal
Die Kölniſche Volkszeitung veröffentlicht zu dem Kieler

Werftſkandal eine Notiz aus induſtriellen Kreiſen, aus der
hervorgeht, daß bereits vor ſieben Jahren nicht nur die
kaiſerliche Werft in Kiel, ſondern auch das Reichsmarine-
amt in Berlin davon in Kenntnis geſetzt worden iſt,
daß es bei dem Verkaufe von Altmaterial nicht mit rechten
Dingen zugehen könne, aber ſtets ſei der Antrag auf
Oeffentlichkeit des Submiſſionsverfahrens vom Reichsmarine-
amt und von der kaiſerlichen Werft in Kiel abſchlägig beſchieden
worden. Obwohl dem Reichsmarineamt ſchwere Unregel-
mäßigkeiten aus Wilhelmshaven bekannt waren, und trotz der
jetzigen Vorkommniſſe in Kiel, habe die Kieler Werft einen er-
neuten Termin auf den 25. d. M. ausgeſchrieben, bei dem wieder
das geheime Verfahren vorgeſehen ſei, das die Urſachen der
Unregelmäßigkeiten darſtellt. Der Reichstag müſſe ſich endlich
mit der Mißwirtſchaft befaſſen und ihr ein Ziel ſetzen.

Das wird geſchehen; die Sozialdemokratie wird es an der
Kritik nicht fehlen laſſen.

Ein Berliner Mittagsblatt bringt einen langen Artikel aus
Kiel, in dem hervorgehoben wird, daß die Mißwirtſchaft auf
der Werft vorzugsweiſe darin zu ſuchen ſei, daß die Beamten
nicht mit dem nötigen Eifer bei ihrer Arbeit wären. Wenn
über Wilhelmshaven keine Klage laut geworden iſt, ſo rührt
das davon her, weil dort die Beamten aus Mangel an Zer-
ſtreuung ſich mehr ihrer Berufsarbeit widmen. Ferner ſei es
ein unhaltbarer Zuſtand, daß alle Fäden der Marineverwal-
tung im Reichsmarineamt in Berlin zuſammenlaufen. Auch
der gewandtefſte Beamte werde nicht in der Lage ſein, ein ſolch
rieſiges Reſſort allein überſehen zu können. Die Berliner
gentrale ordnet an, und die an der See liegenden Betriebe
haben die Anordnungen einfach zu befolgen. Deshalb ſitzen
neben den Beamten eigentlich auch der Leiter des Marine
weſens auf der Anklagebank. Man nimmt nach dem ganzen
Verlauf des Kieler Prozeſſes an, daß die Tage des Staats-
ſekretärs von Tirpitz gezählt ſind.

Deutſches Reich.

Der verantwortliche Reichsrittmeiſter. Auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin empfing Wilhelm II. am letzten Donners
tag den öſterreichiſchen Thronfolger. Zum Empfang waren
u. a. befohlen und erſchienen ſelbſtverſtändlich in Uniform):
General v. Keſſel, General v. Boehn, General
v. Löwenfeld ſowie der Rittmeiſter der Dragoner
Theobald v. Bethmann Hollweg, der bekanntlich
außerhalb ſeiner militäriſchen Charge u. a. den Rang eines
deutſchen Reichskanzlers bekleidet. Da er als ſolcher bloß ein
ſchäbiger Ziviliſt iſt, mußte er als Dragoner kommen. Ein
Rittmeiſter iſt ja nicht viel, aber doch immerhin etwas. Ein
ziviler Reichskanzler aber iſt überhaupt nichts.

Das evangeliſche Ketzergeſetz. Das Geſetz über die Jrr
lehre von Geiſtlichen iſt am Donnerstag von der General-
ſynode in zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen erſter Leſung
en bloce angenommen worden. Wer alſo in Zukunft nicht ganz
genau und buchſtäblich den amtlich vorgeſchriebenen
Glauben dem geduldigen Volke predigt, fliegt von der Kanzel
und aus Amt und Brot. Man will mit allzu populären Geiſt
lichen energiſch aufräumen!

Ein Kolonial und Militärjuſtizbild. Das Kölner Kriegs
gericht hat im Wiedexaufnahmeverfahren den Reiter der
Schutztruppe für Südweſtafrika Paul Schmitt aus Baſel, der
vor drei Jahren vom Feldkriegsgericht in Windhuk wegen Tät
lichkeiten gegen einen Unteroffizier zu 1054 Jahren Gefängnis
verurteilt wurde, freigeſprochen. Schmitt ſtellte unter Beweis,gaben ſo ungeheuerlich geſteigert hatte.

HHGVHESSaee ankleines Feuiſleton.

Jſt Chriſtus eine hiſtoriſche Perſönlichkeit?
Einem von Profeſſor Dr. Drews in Dresden über dieſes

Thema gehaltenen Vortrage entnehmen wir nach der Dres-
dener Volkszeitung das Folgende:

Die Annahme eines hiſtoriſchen Jeſus ſtützt ſich auf die
Schriften des Neuen Teſtaments, die Evangelien, die Apoſtel-
geſchichte und die Briefe Pauli. Von dieſen gelten die letzteren
als die älteſten Zeugen. Allein, ihre Echtheit ſelbſt voraus-
geſetzt, die keineswegs ohne weiteres feſtſteht: Paulus weiß
nicht von einem hiſtoriſchen Jeſus. Die Stellen aus den vier
Hauptbriefen des Apoſtels, die man als ſolche anführt, ſind
nicht beweiſend. Ein Verſuch, den Heiland ſeinen Leſern
menſchlich näher zu bringen, iſt bei Paulus nicht zu finden.
Die menſchliche Exiſtenz Jeſu iſt ihm vollkommen gleichgültig.
Sein Chriſtus iſt kein Menſch, ſondern eine göttliche Perſön-
lichkeit, ein himmliſches Geiſtweſen ohne Fleiſch und Blut, ein
völlig individualitätsloſer übermenſchlicher Schemen. Kein
Menſch würde einen hiſtoriſchen Jeſus bei Paulus finden,
wenn er den Glauben an einen J en nicht ſchon vorher mit-
brächte. Dieſer Glaube ſtützt ſich auf die Evangelien. Allein
dieſe Evangelien ſtehen den angeblich hiſtoriſchen Ereigniſſen
bereits viel zu fern, um als zuverläſſige Zeugen betrachtet
werden zu können. Jhre Angaben über das Leben Jeſu ſind
durchweg unſicher, widerſpruchsvoll und verworren. Jhre
Reden, die ſie Jeſu halten laſſen, ſind nachträgliche Erzeugniſſe
der kombinatoriſchen Phantaſie ihrer Verfaſſer. Wir beſitzen
kein einziges authentiſches Wort von Jeſus. Auch ſind die
Evangelien religiöſe Erbauungsbücher und erheben gar keinen
Anſpruch darauf, Geſchichte bieten zu wollen. Nach ihrer Dar
ſtellung kann Jeſus ebenſogut ein vergöttlichter Menſch wie
ein vermenſchlichter Gott ſein. Die Theologie behauptet das
erſtere und beruft ſich hierbei auf Paulus. Für die hiſtoriſche
Exiſtenz des pauliniſchen Jeſus aber beruft ſie ſich umgekehrt
wieder auf die Evangelien; ſie dreht ſich alſo mit ihrer Be-
weisführung im Kreiſe. Die Annahme eines hiſtoriſchen
hie erklärt nicht, wie es möglich war, daß Paulus ſchon ſo
ald nach Jeſu Tode den letzteren W Gottmenſch erheben

konnte. Und noch weniger macht ſie verſtändlich, wie der
Glaube der kleinen Meſſiasgemeinde zu Jeruſalem ſich mit ſo
ungeheurer Schnelligkeit verbreiten konnte, daß ſchon zehn
oder zwanzig Jahre nach dem Tode Jeſu im Umkreis des ge-
ſamten Mittelmeeres Jeſusgemeinden anzutreffen ſind. Die
wahre Erklärung hierfür liegt darin, daß Jeſus urſprünglich
ein Gott war und deſſen Geſtalt erſt hinterher ins Menſchliche
überſetzt worden iſt. Paulus hat einer in Vorderaſien weit
verbreiteten Religionsanſchauung nur einen konkreten und
verlieften Ausdruck verliehen und damit den Anſtoß zur Be
gründung der chriſtlichen Religion geliefert. Jene Anſchau-

aber geht in Paläſtina auf den altteſtamentlichen Joſuaneu er Feſte nur in verjüngter Geſtalt wieder auf-
bt iſt. So erklärt ſich auch das vollkommene Schweigen der

Profanliteratur über Jeſus. Denn die auf ihn bezüglichen
Stellen bei Joſephus und Tacitus ſind gefälſcht. Die be-
rühmte Chriſtenverfolgung unter Nero hat nie ſtattgefunden,
ſondern iſt die Erfindung eines Geiſtlichen des fünften Jahr-
hunderts zum höheren Ruhm der Kirche. Die Kirche hat auch
ſonſt zur Begründung ihrer Annahme eines hiſtoriſchen Jeſus
ſo zahlreiche und ſo ungeheuerliche Fälſchungen ſich zuſchulden
kommen laſſen, daß ſie ſich nicht wundern darf, wenn wir ihren
Beweiſen überhaupt den Glauben verſagen. Die Frage: „Jſt
Chriſtus eine hiſtoriſche Perſönlichkeit?“ kann nach alledem
nur mit Nein beantwortet werden. Zum mindeſten haben
wir für jene Annahme keine zureichenden Beweiſe, welche Fol-
gen ſich hieraus für die Religion ergeben, was Chriſtus unter
den obwaltenden Umſtänden für uns noch für eine Bedeutung
haben und ob er überhaupt noch eine ſolche haben kann, das
ſteht auf einem anderen Blatte.

Räuber-Verballhornung.
Der bekannte Hofſchauſpieler Albert Boſée erzählt in einem

Feuilleton Der mißhandelte Schiller in der Deutſchen Tages-
zeitung u. a. folgende Schiller-Anekdote:

Zur Erheiterung aller Schillerverehrer will ich einen Zettel
hier folgen laſſen, den ich, ein dramatiſcher Embryo, vor 22
Jahren höchſtſelbſt in den Dörfern des Salzkammerguts in die
Bauernhäuſer getragen habe. Jch füge gleich hinzu, daß ich
in dieſer denkwürdigen Vorſtellung den Hermann, den Daniel
und den Pater ſpielte, außerdem hinter der Szene Volksge-
murmel und Hundegebell markierte, die große Trommel ſchlug,
viele alte Donnerbüchſen losſchoß und zum Schluß mit benga-
liſchem Rotfeuer das Leichenfeld magiſch beleuchtete.

Heute! Jm roten Ochſen:
Die Räuber

oder: Die feindlichen Brüder
oder: Allmächtiger Gott, der Sohn hat ſeinen Vater erſchlagen!

Großes Ritterſchauſpiel nach Schiller von Franz XFaver
Kleiderſpeck.

1. Abteilung: Aber iſt euch auch wohl, Vater?
Franz heiß die Kanallje.
Weh dem, der lügt!
Die Gräuel in die böhmiſchen Wälder.
Liebe iſt das höchſte!
Der Graf im Hungerturm.
Tränen kommen aus dem Bauch!
Ende gut, alles gut

Zum Schluß:
Große Apotioſe bei Kunſtfeuerwerk.

(Folgt das Perſonenverzeichnis.)
Kinder, Hunde, Volk und Soldaten beiderlei Geſchlechts.
P. P. Dieſes mit dem Staatspreis (1) gekrönte Stück habe

ich gewählt, um dem verehrungswürdigen Publico zu zeigen.
wohin Liſt, Tücke und Verrat führen kann, wie erquicklich
andererſeits aber auch Liebe iſt! Wer die Folgen von ver
lorenen Familienglück ſich veranſchaulichen will, wer ſehen
will, wie auch dem geſunkenſten Menſchen noch eine Umkehr
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um Guten möglich ſei, der komme in die heutige Vorſtellung,
in der alle meine beſten Kräfte mitwirken. Der Eingang iſt
durch den Hausfluhr.

Hochachtungsvoll
Direktor Franz Xaver Kleiderſpeck,
Jnhaber eines k. k. Kunſtpatents.

1. Platz 30 Kreuzer, 2. Platz 20 Kreuzer, 83. Platz 10 Kreuzer.
Um dem ganzen etwas Humor zu verleihen, legte ſich der

Direktor als Karl Moor das Couplet ein: „Der Menſch is nix
als eine ſchwarze Hoſen“, das er ſich auf einer zufällig aneinem Baum der böhmiſchen Wälder hängenden Sitarre be

gleitete.
Wie Schiller beerdigt wurde.

In der ſechſten Abendſtunde des 9. Mai 1805, auf der Höhe
ſeines Ruhmes, im 46. Jahre ſeines Lebens verſchied Friedrich
von Schiller, nur umgeben von den Seinen. Es war beſtimmt
worden, den großen Toten am Sonntag, den 12. Mai, zu be
ſtatten, und die trauernde Familie hatte die Beerdigung dem
Oberkonſiſtorialrat Günther übertragen. Nach gewohntem
Brauch ſollte der Sarg von Handwerkern getragen werden.
Da aber der Leichnam zu ſchnell in Verweſung überging,
wurde er ſchon in der Nacht vorher zu Grabe gebracht. Auf
Anregung des nachmaligen Weimarer Bürgermeiſters Schwabe
fanden ſich ſchnell zwanzig junge Gelehrte, Künſtler und Be
amte als Träger. Still und ernſt begab ſich nach Mitternacht
der kleine u von Schwabes Wohnung aus nach Schillers
Hauſe. Hell leuchtete der Mond, nur zuweilen verdunkelt
durch langſam dahinziehende Wolken, kein Menſch war vor
dem Hauſe und in den Straßen tiefe lautloſe Stille herrſchte
in der ſchlafenden Stadt. Feierlich ging der Zug dann durch
die Eſplanade über den Markt nach dem alten Kirchhofe vor
der St. Jakobskirche. Gleich rechts am Eingang vor der Tür
des ſogenannten Kaſſengewölbes ſetzten die Träger die Bahre
mit dem Sarge nieder. Der Totengräber und ſeine drei Ge
hilfen öffneten eine Falltür, und an Seilen wurde nun der
Sarg in die finſtere Gruft hinabgeſenkt. Kein Trauergeſana,
kein Gebet, kein Wort unterbrach die Stille der Mitternacht.
Drei Taler koſtete der Sarg. Seit 1827 aber ruhen die Ge
beine des Dichters in der Weimarer Fürſtengruft. So ein
fach und arm, wie er am Ufer des Nedars in einer dürftigen
Bäckerſtube das Licht der Welt erblickte, ſo einfach verließ er
am Ufer der Jlm wieder die Welt.

Sven Hedin und Alkoholgenuß.
Der berühmte ſchwediſche Forſcher hat vor kurzem einem

Führer der Abſtinenzbewegung in Steiermark gegenüber ſich
in folgender Weiſe zu den Antialkoholbeſtrebungen pear a
„Mit beſtem Dank für ihren liebenswürdigen Brief will i
nur ſagen, daß ich auf meinen Reiſen niemals einen Tropfen
von Alkohol mitnehme, auch nicht Kognak für medisiniſee
Zwecke. Jch bin ganz überzeugt, daß Alkohol jede wertvolle
Arbeitsleiſtung verhindert, und daß nur der etwas wirkli
Gutes leiſten kann, der auf dergleichen Getränke vollſtändig
verzichtet.“
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daß er bei einem anſtrengenden rbei dem er nur kalte Speiſen und ſtinkendes n r
konnte, durch den Genn von Kognak in großen Mengen ſich in
einem Zuſtand der Bewußtloſigkeit befand, als er die Gewalttat
beging. Das Gericht ſchenkte ſeinen Ausführungen Glauben
und erkannte auf Freiſprechung. Schmitt hatte von ſeiner
Strafe ſchon mehr als drei Jahre verbüßt.

Die „Unparteilichkeit“ der Vergbehörden
Strafkammer zu Eſſen verhandelte am
die beiden Vorſitzenden des deutſchen Steigerverbandes
Werner und Mantel wegen angeblicher Beleidigung der
Beamtenſchaft der Kgl. Bergbehörde. Die Vergbehörde erblickte
den Vorwurf der Parteilichkeit in folgendem Satz
eines Artikels im Organ des Steigerverbandes:

„Aber es iſt viel wahrſcheinlicher, daß das Deutſche Reich
keine Schulden mehr macht, als daß die Revierbeamten das
Drrgoejet, in einer für die Direktoren ungünſtigen Weiſe
auslegen.

Der Staatsanwalt beantragte 800 bezw. 100 Mk. Geld
ſtrafe. Beide Angeklagte wurden jedoch freigeſprochen
Das ſagt genugl

England.
Die Bürgermeiſterwahlen

in England und Wales ergaben eine konſervative Mehrheit.
In der Grafſchaft Lo n don wurden gewählt 20 Konſervative
(„Gemäßigte“), 8 Liberale, 4 Unpolitiſche. In den Provinz
ſtädten zählt man: 184 Konſervative, 18 „unioniſtiſch
Liberale“ (gemäßigt Konſervative), 102 Liberale, 1 Jriſch-
nationaler, 8 unbeſtimmte Stadtbürgermeiſter. Dazu kommen
s Anhänger der Arbeiterpartei, darunter in der großen
Hafenſtadt Cardiff in Wales. Die Großſtädte Liverpool
und Mancheſter haben liberale, Birmingham hat einen kon
ſervativen, Sheffield einen unioniſtiſchen Bürgermeiſter. Man
darf dabei freilich nicht überſehen, daß die Parteibezeich-
nungen in England nicht dasſelbe bedeuten, wie bei uns. So
ſtehen die engliſchen Konſervativen ſicher nicht weiter rechts
als unſere Freiſinnige Volkspartei, die Liberalen etwa auf
dem Boden der demokratiſchen Vereinigung.

Rußland.
Das Scheinparlament.

Die Duma nahm am Mittwoch den Geſetzentwurf über die
Einführung der bedingten Verurteilung an. Der Entwurf enthält
vom Juſtiz miniſter und den Parteien der Rechten
heftig bekämpfte Beſtimmungen, welche die bedingte
Verurteilung anf die politiſchen Vergehen ausdehnen uud den
Geſchworenen das Recht gewähren, die bedingte Verurteilung
auszuſprechen. Weiter verhandelte die Duma über eine Jnter-
pellation der Sozialdemokraten wegen der Auf-
löſung der Gewerkſchaftsvereine. Der Gehilfe des
Miniſters des Jnnern, General Kurlow, verſuchte dieſen
Gewaltakt mit der Ausrede von dem „revolutionären“ und „ſtaats
gefährlichen Charakter, den dieſe Vereine angeblich haben ſollen,
zu „rechtfertigen..“ Daß ihm die Duma beipflichtete, iſt bei dem
reaktionären Charakter dieſer Verſammlung von „Notablen“, die
nichts iſt, als ein gefügiges Werkzeug in den Händen des Blut
zaren, nicht weiter verwunderlich.

Spanien.
Gottesgnadenjünglinge.

Der junge Mann, der ſonſt auf dem portugieſiſchen. Thron
ſitzt, wetlt jetzte ber lfvasin Madrid zu Beſuch. Die Be
völkerung von Madrid merkt davon allerdings nichts, da beſon-
ders Alfons verdammt wenig Urſache hat, ſich jetzt „ſeinem
Volke zu zeigen. Truppen und Polizei ſperren alle Stellen
ab, an denen die beiden Königsjünglinge erſcheinen.

Doch iſt der Unwille der Bevölkerung über das ungeheuer-
liche Maſſenaufgebot von Soldaten und Schutzleuten zur Be
wachung der beiden „teuren“ Leben nicht gering. Lebhaftes
Aufſehen macht auch eine Abänderung des Hofgzeremoniells
zugunſten Mauras, damit dieſer an den Hoffeſten teil
nehmen kann, denn das zeigt, daß Maura ſich fortgeſetzt der
höchſten Gunſt erfreut.

Hat ſchon die kühle Aufnahme des portugieſiſchen Jüng-
lings durch die Madrider Bevölkerung Alfons „warm“ ge-
macht, ſo iſt die Fortſetzung der Freundſchaft mit dem Blut
hund Maura ſeinem Wohlergehen noch weit gefährlicher.

Amerika.
Kapitaliſtiſche Millionendiebe.

Neuyork, 11. November. Die Sun veröffentlicht ſeitenlange
Enthüllungen über die Machenſchaften beim Zuckertruſt. Das
Blatt behauptet, der Zuckertruſt habe 30 Millionen Zoll
gefälle hinterzogen und Beamtenbeſtechungen im Großen
betrieben. Unſere Kraut- und Schlotjunker werden mit Neid
auf die geriſſenen Yankees blicken, die ihnen im Staats und
Volksbetrug denn doch noch über ſind.

Aus der Partei.
Eine Vereinigung ſozialiſtiſcher Rechtsanwälte hat ſich, ent

ſprechend den Beſchlüſſen des internationalen und des nationalen
Kongreſſes, in Paris gebildet. Die Vereinigung, die allmonat-
liche Sitzungen abhält, bezweckt hauptſächlich das Studium der für
die Arbeiterklaſſe wichtigen Geſetzgebung und die Verbreitung von
Rechtskenntniſſen in den Parteiorganiſationen.

Genoſſe Tom Mann, der ſeit einer Reihe von Jahren in
Auſtralien lebt und viel zur Schaffung einer ſozialiſtiſchen
Partei dort beigetragen hat, wird mit Ende dieſes Jahres wie-
der nach England zurückkehren.

Vernſchtung durch Güte.
Schier das einzige Thema, wofür ſich die bürgerliche Preſſe

gegenwärtig intereſſiert, iſt die Frage, wie ſich das Bürger
tum angeſichts der ſozialdemokratiſchen Wahl-
ſiege verhalten ſolle. Da iſt nun die Köln. Ztg. auf die
ſchlaus Jdee verfallen, man ſolle die Sozialdemokraten durch
Liebenswürdigkeit bändigen. Sie ſchreibt:

Die Sozialdemokratie iſt eine ſo große Partei, daß
wir unbedingt mit ihr rechnen müſſen. Sie wird nicht von
heute auf morgen verſchwinden, kein Sozialdemokrat wird
ſich unmittelbar zum konſervativen oder liberalen Vertreter
umwandeln. Deshalb fragt es ſich, ob man in Preußen nicht
dadurch zu einer Beſſerung gelangen könnte, daß man an
Stelle der oſtelbiſchen Behandlung eine ſolche ſetzte, die ſich
mehr dem ſüddeutſchen Verfahren näherte. Es braucht ſich
dabei um keinen Syſtemwechſel zu handeln, ſondern nur um
eine leichtere, weniger exkluſive Behandlung der Perſonen
und Dinge Auf dieſe Weiſe würde es auch der Sozial
demokratie erleichtert werden, von ihrer Ablehnung des be
ſtehenden monarchiſchen Staates wie von ihrem Charakter
als Klaſſenpartei allmählich abzulaſſen in der politiſchen Er-
kenntnis, daß dieſe Theorien, die das Bürgertum grundſätzlich
abhalten müſſen, mit ihr Wahlbündniſſe einzugehen, ihrer
Entwicklung und ihrer Einflußnahme auf den Gang der
Staatsgeſchäfte hemmend im Wege ſtehen.

Das Blatt bildet ſich alſo wirklich ein, nachdem es mit dem
Sozialiſtengeſetz und den unzähligen anderen Brutalitäten
nicht gegangen iſt, könne man die Sozialdemokratie durch „ein
bißchen anſtändige Behandlung“ ſo einfach fortblaſen. Denn
darauf läuft es ja hinaus. Eine Partei, die ihren Charakter
als Klaſſenpartei des ſchaffenden Volkes aufgibt, wäre eben
keine Sozialdemokratie mehr. Sie müßte die Jntereſſen des
arbeitenden Volkes zuvor an die kapitaliſtiſchen Parteien ver-
kaufen! Jedoch müſſen wir Nachſicht üben. Das Bürgertum
kann ja nicht anders. Es verſucht nun ſchon ſeit 45 Jahren
immer abwechſelnd mit Gewalt und mit Güte uns totzuſchlagen
und iſt nach jedem ſolchen Verſuch höchſt erſchrocken, daß wir
immer noch am Leben ſind und wachſen und gedeihen. Das
Wichtigſte an der ganzen Auslaſſung iſt, daß auch die Kölniſche
Zeitung trotz ihrer friedlichen Geſinnung keinen Syſtem-
wechſel will!

Keine Angſt ein ſolcher wird nicht ſo bald eintreten! Das
arbeitende Volk muß ſich durch gewaltigen Zuſammenſchluß
und einmütiges Handeln jedes Stückchen Recht erkämpfenl!
Die Wahlkämpfe bieten zur Verbreitung dieſer klaren Einſicht
die günſtigſte Gelegenheit.

Gewerkſchaftliches,
Ein aufreizender Vertragsentwurf.

Am letzten Mittwoch haben in Berlin die zentralen Ver-
handlungen über ein Vertragsmuſter für das Baugewerbe
begonnen. Verhandlungskontrahenten ſind die Vertreter der
Zentralverbände der Maurer-, Zimmerer-, Bauhilfsarbeiter-
und chriſtlichen Bauhandwerker einerſeits und der Geſanitvorſtand
des deutſchen Arbeitergeberbundes für das Bauge-
werbe andererſeits.

Der Unternehmerbund will faſt alle Paragrahen des bisherigen
Vertragsmuſters gegen die Arbeiter verſchärfen und die mate
riellen Beſtimmungen verſchlechterrn. Für die Bemeſſung der
Löhne ſoll wiederum das Wort „tüchtig“ in diè Verträge einge
führt werden. Je nach dem Verlangen der Unternehmer ſollen
Einheits, Durchſchnitts-, oder Staffellöhne feſtgeſetzt werden. Die
große Kategorie der Hilfsarbeiter im Tiefbau will der Unter
nehmerbund überhaupt von der tariflichen Lobnfeſtſetzung aus
ſchalten, indem ſie insgeſamt als Erdarbeiter kaſſifiziert und als
ſolche außerhalb des Tarifs geſtellt werden. Die Arbeit s-
zeit ſoll nach dem Antrag des Unternehmerbundes auch ferner-
hin nicht unter 10 Stunden verkürzt, oder wo ſie ſchon kürzer
iſt, nicht weiter verkürzt werden. Degegen wollen die Unternehmer
das Recht haben, die Arbeitszeit in den Wintermonaten und auch
ſonſt durch gelegentliche Ueberſtunden einſeitig zu verlängern.
Den Akkordparagraphen, der den Arbeiterorganiſationen
ſo überaus verhaßt iſt, will der Unternehmerbund noch dahin
verſchärfen, daß die Arbeiterorganifationen (allerdings auch die
Unternehmerorganiſationen) ſich jeder hindernden Einflußnahme
zu enthalten haben. Danach dürften alſo in Zukunft die Arbeiter
organiſationen keines ihrer Mitglieder ausſchließen, wenn es ſich
gegen die Beſchlüſſe der Organiſation in Sachen Akkordarbeit
vergangen hätte.

oder halbmonatlichen Lohnzahlungsfriſten will der Bund beſeitigen,
ſondern nach wie vor konſervieren.

Die Verantwortlichkeit für die Durchführung der Verträge ſoll
in erſter Linie und in verſchärftem Maße den Zentralvorſtänden
zugeſchoben werden, wie auch die Zentral-Vorſtände (nicht die
Verbände oder Zweigvereine) Vertragskontrahenten ſein ſollen.
Nachdem der Unternehmerbund ſolche unmöglichen Dinge fordert,
wird es nicht mehr überraſchen, daß den Arbeiterorganiſationen
zugemutet wird, durch Tarif die Maßregelungsbureaus Arbeits
nachweiſe) der Unternehmerverbände nicht nur förmlich anzuer
kennen, ſondern ſich auch zu verpflichten, dieſe „Arbeitsnach-
weiſe“ ausſchließlich zu benützen. Die Unternehmerverbände
wollen dann ſo gütig ſein, die Koſten der Arbeitsnachweiſe zu
tragen. Die Vertragsdauer iſt in der Vorlage des Unternehmer-
bundes „nnr“ auf 5 Jahre bemeſſen. Alle Verträge, die etwa im
Frühjahr oder zu einer ſpäteren Zeit vereinbart werden, ſollen
am 31. März 1915 ihr Ende erreichen.

Ueber den Verlauf und das Ergebnis der Verhandlung läßt

Auch auf den Akkordpreis ſoll die Organiſation
keinen Einfluß ausüben dürfen. Nicht einmal die 14tägigen

Otto Niebuhr,

ehe u u

ſich vorläufig ſo gut wie gar nichts ſagen. Soviel iſt aber als
gewiß anzunehmen, daß auf Grund der Vorlage des Unternehmer-
bundes kein Vertrag zuſtande kommt. Das hätte ſich übrigens
auch der Bundesvorſtand ſagen können und wird er ſich auch ge
ſagt haben. Hat er trotzdem ſeine unverfrorenen Anträge einge
bracht, ſo wird er ſich auch die Schuld beizumeſſen haben, wenn
die Verhandlungen keinen ſchnellen und friedlichen Verlauf nehmen.

Tarifkündigung im Holzgewerbe.
Bei der großen Tarifbewegung im Holzgewerbe im Jahre

1907 wurden gemeinſam mit Berlin für 33 Städte Verträge
abgeſchloſſen, die als einheitlichen Ablaufstermin den 12. Febr.
1910 erhielten. Die Verträge müſſen drei Monate vorher ge
kündigt werden, falls ſie zum Ablauf kommen ſollen. Jn den
einzelnen Städten haben ſich die Mitglieder des Holzarbeiter-
verbandes nun ſeit längerer Zeit mit der Kündigungsfrage
beſchäftigt. Auch zwiſchen den Zentralvorſtänden wurde über
ev. neue Vertragsverhandlungen verhandelt, die indes bisher
ein Reſultat nicht ergeben haben. Jn den letzten Tagen haben
nun die beſchließenden Verſammlungen des Holzarbeiter-Ver-
bandes ſtattgefunden.

Jn Berlin beſchäftigte ſich eine Generalverſammlung des
Deutſchen Holzarbeiterverbandes mit der Frage der Kündi-
gung des am 12. Februar 1910 ablaufenden Tarifvertrages
für die Holzinduſtrie in Berlin, Charlottenburg, Rixdorf und
Weißenſee. Die Generalverſammlung ſchloß ſich den Aus-
führungen des Referenten Glocke an und beſchloß mit großer
Mehrheit, den Tarifvertrag nicht zu kündigen.

Jn Kiel und Lübeck haben die Holzarbeiter mit großer
Majorität beſchloſſen, den Vorſtand des Holzarbeiterverbandes
zu erſuchen. den für dieſe Orte beſtehenden Vertrag zu kündigen.
Beide Verträge können nur durch den Zentralvorſtand ge-
kündigt werden.

Jn Burg, Düſſeldorf, Barmen, Görlitz, Beuthen, Kattowitz,
Königshütte, Köln, Leipzig, Oldenburg, Braunſchweig, Stet-
tin und Zuffenhauſen haben ſtark beſuchte Mitgliederverſamm-
lungen des Holzarbeiterverbandes den Beſchluß gefaßt, die
Kündigung der Verträge auszuſprechen.

Die Verträge in Bernau, Brandenburg, Potsdam, Nowawes,
Spandau, Guben, Dresden, Bromberg und Thorn ſollen laut
Beſchluß der Zahlſtellen des Holzarbeiterverbandes nicht
gekündigt werden. Der Vorſtand des Unternemer-
ſchutzverbandes hat jedoch Anweiſung gegeben, daß dieſe
Verträge von den Unternehmern gekündigt werden ſollen.

Inzwiſchen haben denn auch die Unternehmer den
Vertrag Berlin, Bernau, Potsdam und Nowawes gekündigt.

Damit iſt die Tarifbewegung im Holzgewerbe eingeleitet.

Die Erd und Bauarbeiter von Rieſa
ſind geſtern in den Streik getreten. Zuzug iſt unbedingt
fernzuhlten.

Rommunales.
Freiſinnige Wohnungspolitik.

Jn der Stadt Augsburg beſteht ſeit geraumer Zeit eine
große Wohnungsnot, die ſich beſonders in einem Mangel an
Kleinwohnungen fühlbar macht. Während der Prozentſatz an
leerſtehenden Wohnungen im Durchſchnitt und bei normalen
Verhältniſſen 83 Proz. betragen ſoll, beträgt er in Augsburg
nur 0,66 Proz. Um dieſer Wohnungsnot zu ſteuern, beantrag-

ten unſere Genoſſen im Gemeindekollegium neben der mate-
riellen Förderung der Baugenoſſenſchaften und Erleichterung
der Privat-Bautätigkeit durch Ermäßigung der Gebühren bei
dem Bau von Kleinwohnungen, die Jnangriffnahme von
Kleinwohnungsbauten durch die Stadt.

Schon die Begründung des Antrages entfeſſelte die Wut der
liberalen Hausbeſitzerclique, die ſich durch einfältige Zwiſchen-
rufe bemerkbar machte. Auf den Hinweis unſeres Genoſſen,
daß die Arbeiterſchaft auch geſunde Wohnungen fordern könne,
erwiderte der Sprecher der Liberalen, „auch die idealſte Woh
nung werde ein ungeſundes Dreckloch, wenn die Frau ein Fer
kel und der Mann ein Säufer ſei“.

Damit war die ſozialpolitiſche Weisheit der liberalen Ge
meindevertreter erſchöpft und der ſozialdemokratiſche Antrag
unter dem Beifall der Mehrheit gegen wenige Stimmen a b-

gelehnt.
Aie ſtreikenden Bergleute in Mansfeld.e fſpielern aus Berlin durch Heinrich 1,50; aus Als

leben in Lippolts Lokal geſammelt durch Beyer 1,20.
Joh. Stelzer.

Halle a. S. Auf einer roten Hochzeit in Dautſchen geſammelt
3, von der roten Kirmes in Wildſchütz von der roten Kind
taufe in Wildſchütz 1,—, vom Genoſſen Geier in Naundorf 0,50

Mark. M. Güldenberg.i

Zu ründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Von der Kirmes in der Rehmsdorfer Windmühle grr f.

Weil auf dem Neubau in der Goetheſtraße kein Schnaps mehr
getrunken wird 3, Mk. A. Leopoldt.
GSVVGGGSGVGSGGGGGGGAEOOAESS«XC&&Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales

für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Hr. 266 Halle a. S., Sonnabend den 13. November 1909 20. Jahrg.

Was ſteht in der Sozialpolitik auf dem Spiele?
Was bringt Aie neue Reichsverlicherungsoranung
den handlungsgebilfen und lonſtigen Angeſtellten

Daß die heutigen Sozialgeſetze, abgeſehen von ihren ge
ringen Leiſtungen ſich nicht auf alle Schichten der lohn
arbeitenden Bevölkerung erſtrecken, haben wir bereits in den
vorhergehenden Artikeln nachgewieſen. So iſt z. B. ein Kon
toriſt mit über 2000 Mk. Einkommen heute überhaupt
nicht verſicherungspflichtig; ein Angeſtellter in der Spedition
mit über 2000 Mk. iſt nur unfallverſicherungspflichtig; Hand
lungsgehilfen mit unter 2000 Mk. Einkommen, die nicht in der
Speditionsbranche beſchäftigt werden, ſind kranken- und inva-
lidenverſicherungspflichtig; Angeſtellte in der Spedition und
Speicherei mit einem Einkommen von unter 2000 Mt. ſind
kranken, invaliden- und unfallverſicherungspflichtig. Die
Reichsverſicherungsordnung will zwar eine äußerliche Ver
einigung der Verſicherungsgeſetze herbeiführen aber dieſen
Wirrwarr hinſichtlich der Verſicherungspflicht nicht ganz
beſeitigen.

Nach dem heutigen
Krankenverſicherungsgeſetze

unterliegen Handlungsgehilfen und Lehrlinge, ſowie Betriebs-
beamte, Werkmeiſter und Techniker, ferner die bei Y.echts
anwälten, Notaren und Gerichtsvollzieher, im Geſchäftsbetriebe
der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungs
anſtalten beſchäftigten Perſonen der Krankenverſiche-
rung nur, wenn ihr Arbeitsverdienſt 2000 Mk. pro Jahr oder
635 Mk. pro Tag nicht überſteigt. Der ſozialdemokratiſche
Parteitag in Leipzig hat in dieſer Beziehung auch einen wich-
tigen Beſchluß gefaßt, indem er Erhöhung der Einkommens-
grenze auf 5000 Mk. für die Verſicherungspflicht fordert. Die
Aerzte, und mit ihnen der freiſinnige Reichstagsabgeordnete
Dr. Mugdan, wollen davon abſolut nichts wiſſen, ja man
möchte ſogar von Geſetzes wegen alle Perſonen mit mehr als
2000 Mk. ohne weiteres aus den Krankenkaſſen ausſchalten.
Unter den heutigen Teuerungsverhältniſſen dürften aber auch
die Handlungsgehilfen und ſonſtigen Angeſtellten, deren Ge
halt 2000 Mk. wirklich etwas überſteigt, nicht in der Lage ſein,
im Falle einer Erkrankung für ihre Perſon oder für Familien
angehörige die Koſten zu beſtreiten. Unter dieſen Umſtänden
iſt es Pflicht der Handlungsgehilfen und ſonſtigen Angeſtellten,
bei der bevorſtehenden Reichstagswahl demjenigen Kandidaten
die Stimme zu geben, der ihre Intereſſen in Wirklichkeit auch
vertritt. Jn dieſer Beziehung iſt auf die Abgeordneten der
bürgerlichen Parteien kein Verlaß, am allerwenigſten aber
auf den Fabrikanten Reimann in Berlin. Wie die Intereſſen
der Handlungsgehilfen uſw. nicht vertreten werden müſſen,
dies haben dieſelben ja in den letzten Jahren zur Genüge an
ihrem „Führer“ Schack erlebt. Nach dem F 63 des Handels
geſezbuches ſteht den Handlungsgehilfen im Falle der Er-
krankung noch Anſpruch auf Gehalt und Unterhalt bis zu ſechs
Wochen zu. Der Handlungesgehilfe iſt nicht verpflichtet. ſich
den Betrag anrechnen zu laſſen, der ihm für dieſe Zeit der Be
hinderung aus einer Kranken- oder Unfallverſicherung zu
kommt. Eine Vereinbarung, die dieſer Vorſchrift zuwider-

läuft, iſt nichtig. Trotzdem verſuchen mehrfach Geſchäftsin-
haber, den Handlungsgehilfen dieſe klaren geſetzlichen Vor
teile illuſoriſch zu machen, wie man ja auch im Reichstage ſchon
einen vergeblichen Verſuch zur Abänderung des S 63, natürlich
zum Schaden der Handlungsgehilfen, gemacht hat. Auch gibt
es viele Geſchäftsinhaber, die ſtreng darauf achten, daß die
Handlungsgehilfen der für dieſe beſtehenden zentraliſierten
freien Hilfskaſſe angehören. Dadurch ſparen die Unternehmer
dann den an die Orts- reſp. Betriebskrankenkaſſen zu entrich-
tenden Beitragsanteil von einem Drittel. Was zum Schluß
die Verſicherung bei den Zwangstkaſſen ſelbſt anbetrifft, ſo iſt
noch zu verlangen, daß beim Ausſcheiden aus der Verſiche
rungspflicht jedem das Recht auf freiwillige Weiterverſicherung
zugeſtanden wird.

Bei der
Jnvalidenverſicherung

wird, ſoweit die Handlungsgehilfen und ſonſtigen Angeſtellten
in Betracht kommen. hinſichtlich der Verſicherungspflicht nach
der neuen Reichsverſicherungsordnung ebenfalls nichts ge
ändert Auch über die von den kaufmänniſchen und ſonſtigen
Angeſtellten gewünſchte ausreichende Alter-, Jnva-
liden- und Hinterbliebenenverſicherung iſt in dem Entwurf
nichts enthalten. Die Handlungsgehilfen und ſonſtigen An
geſtellten dürfen ſich nicht der Hoffnung hingeben, daß etwa
nach Verabſchiedung der Reichsverſicherungsordnung die Re
gierung noch mit einem beſonderen Geſetz für dieſe Perſonen
kommen wird. Ausdrücklich ſoll betont werden, daß wir ein
ſolches Geſetz auch für überflüſſig halten. Wir wollen keine
Zerſplitterung in der Verſicherungsgeſetzgebung. Aber
wir wollen Ausdehnung der Verſicherungspflicht auf alle gegen
Lohn oder Gehalt Beſchäftigten und dieſen ſozial und wirt-
ſchaftlich gleichgeſtellten Perſonen, deren Jahresarbeitsverdienſt
5000 Mk. nicht überſteigt. Jede Beitragsklaſſe hat den vollen
Jahresarbeitsverdienſt zu erfaſſen. Die Zahl der Beitrags-
klaſſen iſt zu erhöhen. Findet ſich für dieſe Anträge im Reichs-
tage eine Majorität, dann werden auch die Handlungsgehilfen
und ſonſtigen Angeſtellten zugeben müſſen, daß dann ihre Rechte
wahrgenommen worden ſind. Für dieſe, ſowie auch weiter
gehende Forderungen auf Erhöhung der Renten uſw. wird der
ſozialdemokratiſche Kandidat eintreten.

Bei der Unfallverſicherung
iſt darauf hinzuweiſen, daß auch ſie für die kaufmänniſchen
und ſonſtigen Angeſtellten nach dem Entwurfe zur Reichsver-
ficherungsordnung ungenügend iſt. Die Unfallverſicherung
aller kaufmänniſchen und ſonſtigen Angeſtellten hat ſich ſeit
langem als dringlich erwieſen. Verlangt wird dieſelbe eben-
falls in der Reſolution des Leipziger Parteitages. Jn die Un
fallverſicherung ſollen nach der Reicksverſicherungsordnung
einbezogen werden: „Betriebe, die der Behandlung und Hand-
habung der Ware oder der Beförderung von Perſonen oder
Güter dienen, falls ſie mit einem kaufmänniſchen Unterneh-
men verbunden ſind, das über den Umfang des Kleinbetriebes
hinausgeht. ſowie unter der gleichen Vorausſetzung Holz-
fällungsbetriebe. Das Reichsverſicherungsamt beſtimmt, welche
kaufmänniſchen Unternehmen als Kleinbetriebe der Unfallver-
ſicherung nicht unterliegen. Hiernach ſind die Beſtimmungen
in der Reichsverſicherungsordnung als durchaus mangelhaft zu

bezeichnen, zumal das Perſonal kleinerer Verkaufsſtellen, eben
ſo das Kontor-, Kaſſen- und Reiſeperſonal von der Verſiche
rung ausgeſchloſſen bleiben ſoll. Das Ladenperſonal in den
großeren Verkaufsſtellen, gleichviel, ob es Privatgeſchäfte oder
Genoſſenſchaften ſind, ſoll der Unfallverſicherung unterſtellt
werden. Betriebsbeamte jedoch nur, ſofern das Einkommen
3000 Mk. nicht überſteigt.

Die Beſtimmungen über die Unfallverſicherung der kauf-
männiſchen Angeſtellten ſind nun ſo mangelhaft, daß ſogar die
Unternehmer eine Erweiterung wünſchen. Jn dieſer Beziehung
ſchreibt die Lagerei-Berufsgenoſſenſchaft in ihrem Bericht pro
1908:

„Wir glauben aber auch noch die weitere Forderung auf-
ſtellen zu ſollen, daß, ſobald die Vorausſetzungen für die Ver
ſicherungspflicht eines Betriebes vorhanden ſind, alsdann
auch das ganze im Betriebe beſchäftigte Perſonal, und zwar
mit ſeiner geſamten Tätigkeit, einſchließlich Kontor-, Kaſſen
und Reiſetätigkeit. unter die Verſicherung geſtellt wird. Ge
ſchieht dies nicht. ſo werden auch in Zukunft langwierige
Streitigkeiten und mannigfache Unzulänglichkeiten nicht zu
vermeiden ſein. Denn in den meiſten Geſchäften iſt eine
abſolute Trennung zwiſchen dem mit Bureau- und Kontor-
arbeiten einerſeits und mit Lagerungsarbeiten anderſeits
beſchäftigten Perſonal nicht durchgeführt und auch nicht
durchführbar.“

Die Ausdehnung der Unfallverſicherung dürfte ebenfalls
im Jntereſſe der Unternehmer liegen, denn ſobald das Per-
ſonal der Unfallverſicherung unterſtellt iſt, kann man die
Unternehmer für von ihnen etwa durch Fahrläſſigkeit uſw.
verſchuldeten Unfälle nicht mehr haftbar machen. Nur in einem
Falle haftet der Unternehmer neben der ſtaatlichen Unfallver-
ſicherung und zwar, wenn er den Unfall vor ſätzlich herbei-
geführt hat und dies durch ſtrafgerichtliches Urteil gegen ihn
feſtgeſtellt worden iſt. Größere kaufmänniſche und genoſſen
ſchaftliche Betriebe, die heute noch nicht der ſtaatlichen Ver-
ſicherung unterſtellt ſind, ſchließen mitunter mit ſog. Haft-
pflichtgeſellſchaften für das Perſonal Verträge ab. Derartige
Geſellſchaften entſchädigen dann aber vorkommendenfalls nicht
jeden Unfall, ſondern nur diejenigen, wofür der Unternehmer
eventuell haftbar gemacht werden könnte, alſo bei Unfällen,
wobei ihm ein direktes Verſchulden trifft. Mit ſolchen Halb
heiten iſt aber den kaufmänniſchen und ſonſtigen Angeſtell
ten nicht gedient und deshalb haben auch ſie zu verlangen, nicht
allein der Kranken- und Jnvalidenverſicherung, ſondern auch
der Unfallverſicherung unterſtellt und ſowohl für Unfälle im
Betriebe, wie auch für diejenigen, die den Verſicherten auf dem
Wege zur Betriebsſtätte und von dort nach Hauſe zuſtoßen,
entſchädigt zu werden.

Die erwähnten, in der Reichsverſicherungsordnung nicht ent
haltenen. weitergehenden Forderungen wird der Kandidat der
Sozialdemokratie im Falle ſeiner Wahl ausnahmslos ver-
treten. Deshalb liegt es im eigenen Jntereſſe der kaufmänni
ſchen und ſonſtigen Angeſtellten, bei der bevorſtehenden Reichs
tagswahl einzutreten für

den Schriftſteller Fritz Kunert!

t „Soldaten ſein ſchön!“ Mechdr v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

„Denk Dir,“ rief eines Abends Weiner dem Volter freudi
entgegen, als ſie ſich wieder trafen, „meine Schweſter will mic
nächſten Sonntag beſuchen. Nur auf ein paar Stunden. Sie
iſt mit ihrer Herrſchaft auf der Durchreiſe.“

„Da kannſt Du Dich ja freuen! Wann haſt Du ſie das letzte
Mal geſehen

„Vor einigen Jahren. Damals auch ganz flüchtig. Wie ich
dir ſchon erzählte, bekam ſie nach dem Tode meiner Mutter

eine Gouvernantenſtelle in einer vornebmen Familie. Seit
dieſer Zeit ſtehen wir in ununterbrochenem Briefwechſel. Du
kannſt Dir gar nicht vorſtellen, wie ich mich freue, ſie endlich
einmal wieder zu ſehen.“

„Zu welcher Stunde kommt ſie am Sonntag
„Sie ſchreibt, gegen Abend. Ich werde Sonnlagsurlaub ein

reichen für alle Fälle. Vielleicht bleibt ſie etwas länger. Das
wird der erſte Urlaub ſein.“

„Du warſt noch nie auf Urlaub?“ fragte Volter erſtaunt.
„Zu wem ſollte ich denn fahren? Bis jetzt war ich zu ſtolz,

um Urlaub zu bitten. Nicht mal um Sonntagsurlaub. Erſtens
hatte ich kein Geld dazu und dann meine Strafen. Jch
ſcbe etzt immer noch mit einem u im Arreſt. Bin ge-
pa was mit meiner letzten Meldung wird. Beim letzten
Äppell, vorgeſtern, in ich wieder aufgefallen. Jch ſoll dem
Hauptmann emeldet worden ſein. Da werden mir wiederdrei Tage bißhen

n in Zivil biſt Du nicht vorbeſtraft
„Nie!“
„Das iſt gang merkwürdig. Was im Zivilſtande vielleichtMitleid berg ſen würde, wird hier oft verhöhnt oder als

Schande bezeichnet.
„Wie meinſt Du das, Volter?“
„Sieh mal. Zum Beiſpiel in meiner Kompagnie. Alle

Soldaten wiſſen, daß Vertel, von der alten Mannſchaft, vor
einer Dienſtzeit drei Jahre Gefängnis wegen ſchweren Dieb
tahls hat verbüßen müſſen. Als Soldat hat er ſich nichts zu
chulden kommen laſſen und blieb ehrenhafter Soldat erſter
laſſe. Alle ſind überzeugt, daß ſie einen ganz abgefeimten

Halunken als Kameraden anerkennen müſſen. Brücke dagegen,
nie vorbeſtraft, hatte ſich vor nem Jahre durch ſeine Mittel
loſigkeit laſſen, aus dem Kompagniefourageſchrank

rote zu ſtehlen, die er dann an Zivilperſonen verkaufte
wurde einmal dabei ertappt wurde gemeldet bekam
einige Wochen Arreſt und wurde in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes verſetzt. Das Fehlen der Kokarden an derkütze kennzeichnet ihn als Verbrecher. Dieſen Fluch behält
er auch bei, ſpäter im Zivil. Erſtens ſteht es in ſeinen Pa
eczen, und in Kontroſw erſ re wird er öffentlich w7;
eſen. Für ſein ganzes Leben iſt er gebrandmarkt. Ganz ab

geſehen von dem Schaden den er dabei erleidet in ſeinem Er
werb und in der Geſellſchaft.“

rer

a bringt alles die militäriſche Diſziplin mit ſich, lieber
olter.“
„Ja. Der Bertel iſt durch ſeine Dienſtzeit gewiſſermaßen

rehabilitiert, und er iſt doch ſchließlich der ſittlich verkomme-
nere Menſch von beiden.“

„Das ſind gerade zwei Fälle die uns die Zivil- und Militärrechtspflege Kroff gegenüberſtellen. Aber es gibt noch viel
Schwerwiegenderes gegen die ſogenannte „ſittliche Erziehung“
beim Militär. Brücke iſt ein Ausnahmefall. Die geſamte
Maſſe unterſteht der militäriſchen Diſziplin, dem Zwange und
dem Shyſtem! Der rein ſittlich gebildete Menſch ſteht dieſen
Verhältniſſen fremd gegenüber. Hier gilt er mehr als Dumm-
kopf als im Zivilleben und macht nur die übelſten Erfahrungen.
Der geriebene Schlaukopf, der beſtrebt iſt, ſich möglichſt glatt
durchzuſchlängeln, hat den beſten Weg gewählt. Jch habe
bis et noch keinen Gemeinen gefunden, dem Paragdemarſch-
üben, Märſche bis zur Erſchöpfung ein beſonderes Vergnügenbereiten. Feber ſucht ſich nach Möglichkeit dem Zwange und

der Anſtrengung zu entziehen. Es gehört ſchon eine ganzePortion Findigfeil dazu, nicht beſonders aufzufallen. Jeder
gibt ſich Blößen durch Verſehen oder Läſſigkeit, Blößen. die
ein aufmerkſamer Unteroffizier zum Anlaß einer Meldung
nehmen kann.“

„Was Du da ſagſt, lieber Weiner, habe ich auch ſchon ge
Aber ich hielt das bisher für etwas Natürliches in

em heutigen geſamten Geſellſchaftsleben Gewöhnliches! Jch
will nicht ſagen, eine Notwendigkeit. Der Militarismus iſt
ein Uebel, das in unſerer bisherigen Geſellſchaft notwendig
entſtehen mußte.“

Weiner ſchien Volters Antwort ganz überhört zu haben.
Wie im Selbſtgeſpräch blickte er vor ſich hin.

„Da werden alle Hebel in Bewegung geſetzt alles Men
ſchenmögliche wird erdacht. Jhre Stütze wähnen ſie im Mili-tarismus zu haben. Da wird durch den unleidlichen Zwang
die Lüge gezüchtet, die Verſtellungl Das rieſenhafte Gebäude
fängt an, zu zerbröckeln. Jm kleinen gärt es. Das Vater-
land wird dem drangſalierten, keuchenden Soldaten ein Phan-
tom! Dann kommt er hinaus. Draußen beginnt der Kampf
ums Brot. Aber frei iſt er, wenn er willl Vielleicht auch
hungernd, doch ohne militäriſchen Zwang. Lüge und Liebe-
dienerei verſchlingt den letzten e der Tugend der Heuchler.
Der Richtung der Oberen wird gefolgt, dem Syſtem ſich an e-

ßt. Eine Heuchlerzüchtung im W Der aufrecht Ge
innte wird Märtyrer. Er wird groß, gefürchtet! Gewinnt

Genoſſen! Sie werden ſich ihrer Lage bewußt, treten hervor
und drohen das ganze künſtliche Gewebe ihrer Gegner nieder-
ureißen, ihre Stütze, den Militarismus zu zerbrechen. Aberſieſe Gegner wiſſen es, Volter! Sie kennen das Unhaltbare

ihrer Poſition für die Zukunft und ſuchen mit dem Strom
zu gehen, ohne etwas vergeben zu wollen! Es gilt einen
langſamen Kampf!“

Erregt blickte er Volter an. Seine Wangen waren gerötet,
und hoch hob ſich ſeine Bruſt.

Wie von einem läſti dritten überraſcht, fuhren beide
rer zuſammen, als ſie das erſte Zapfenſtreichſignal, von

er Kaſernenwache herüber, vernahmen.
Langſamen Schrittes wandten ſie ſich ihren Kompagnie-

grieren Zu die ſich guer über dem jetzt öde und leer da

liegenden kleinen Exerzierplatz befanden, der etwas höher ge
legen war als der ſchmale Platz längs der Revierbäuſer.

Am Sonnabend wurde Volter vom Feldwebel zur Patrouille
für den Sonntag kommandiert.

Er wäre gern frei geweſen für dieſen Tag, da ihn Weiner
gebeten hatte. mit ihm ſeine Schweſter vom Bahnhof abzuholen.
„Da iſt nun nichts zu machen,“ ſagte er ſich. „Da muß eben
Weiner allein gehen.“

Kurz vor dem Appell am Sonntag vormittag begegneten ſie
ſich vor der Kantine.

„Was iſt Dir?“ fragte Volter erſchreckt, als er Weiner ſah.
„Wie ſiehſt Du denn aus?“

„Jch kann meine Schweſter nicht ſehen,“ antwortete Weiner
mißgeſtimmt. „Jch muß in Arreſt.“

„Aber weshalb?“
„Weil ich beim letzten Appell aufgefallen bin.“
„Konnte denn die Strafe nicht aufgeſchoben werden? Haſt

Du nicht geſagt. daß Deine Schweſter auf Beſuch kommt?“
„Jch hatte Urlaub eingereicht für heute. Der Hauptmann

z mir ihn abgeſchlagen. Und wegen der Frechheit, wie er
ich meinem Feldwebel gegenüber ausgedrückt hat, noch Urlaub

einzureichen, hat er aus den drei Tagen Arreſt fünf gemacht.
„Wußte denn der Hauptmann nicht, daß dies der erſte Ur

n Dienſtzeit iſt und daß Deine Schweſter Dich ſehen
wi 4„Von meiner Schweſter weiß er nichts. Jch hatte doch keine
Ahnung, daß er mir Arreſt zudiktiert hattel Geſtern abend
teilte es mir der Feldwebel mit.“

„Und haſt Du den Feldwebel nicht gebeten, noch einmal beim
Hauptmann vorſtellig zu werden

„Gleich darauf! Er zuckte mit den Achſeln. Er könnte nicht
mehr tun. Der Hauptmann ſei geſtern nachmittag auf Urlaub
efahren und komme erſt am Montag zurück. Der Hauptmannhabe es ſo befohlen, und er könne keine Kompagnicbcefehle

ändern.“
„So kannſt Du Deine Schweſter nicht einmal begrüßen

ſagte Volter teilnahmsvoll.
„Deshalb wollte ich Dich bitten, Volter. Du ſollteſt ſie ſtatt

meiner empfangen. Sag ihr nur
d bin geſtern abend zur Patrouille für heute komman

tert.
Weiner ſah traurig vor„Du kannſt alſo auch nicht

ſich hin.
„Mein lieber Weiner! Du mußt Dich nicht gleich ſo nieder

werfen laſſen.“
„Ach, es iſt nicht nur wegen jetzt! Daß ich nur Mißgeſchick

auf Mißgeſchick in meinem Leben kennen gelernt habe, m
mich ſo traurig.“

„Wie lange wird's noch dauern! Jn kaum einem halben
Jahre biſt Du wenigſtens frei vom Militärzwang!“

„Wie machen wir es aber bloß mit meiner Schweſter
„Jn meiner Korporalſchaft iſt ein guter Kamerad, der ſehr

an mir hängt. Beck heißt er. Ein braver Kerl. Du ſchreibſt
einen Brief für Deine Schweſter, und ich werde ihn bitten,
daß er ihn Deiner Schweſter am Bahnhof übergibt.“

(Fortſetzung folgt.
3 a 4202424 T i
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Manzsfeld.
Wakfenſtillftand auf dem KRampfplag.

Die Streikleitung
gibt heute an Mansfelds Kampfgenoſſen ein Flugblatt herauß,
das die ganze Sachlage, den Stand des Kampfes nochmals
klarlegt. Ss heißt in dem Aufruf: Da es ſich herausgeſtellt
hat, daß Herr Vogelſang Blankovollmacht von den Gewerken
erhalten hat, iſt auch keine Hoffnung mehr, den Eigenſinn
dieſes Mannes zu brechen, vielmehr ſteht zu erwarten, daß er
lieber die Gewerkſchaft ruiniert, ihr den Bergban zerſtört, als
daß er nachgibt, und ſo' würde ein Weiterſtreiken nur un
nötigen Schaden verurſachen, für die rechtſchaffene, ehrliche
Menſchen die Verantwortung nicht übernehmen können, es
würde ein nutzloſes Verbluten ſein, und ſo hat die Streik-
leitung in Gemeinſchaft mit allen Vertrauensleuten und
Schachtdelegierten beſchloſſen:

der vernünftigere Teil gibt nach;
die Arbeit ſoll wieder aufgenommen werden, einheitlich, wie
wir ſie verlaſſen haben. Und iſt es uns nicht gelungen, unſer
W Recht zu erſtreiten, ſo wollen wir zähneknirſchend ge
oben:

Was uns dieſes Mal nicht gelang, wird uns ein anderes
Mal dennoch gelingen, denn wir werden feſthalten an der
Organiſation trotz alledem und werden auch für Mansfeld
das Organiſativnsrecht im Kampf erobern, ſollte man nach
dieſem Kampf es noch wagen, dieſes Recht uns weiter vorzu-
enthalten!

Durch eine große Anzahl Streikbrecher war unſere gerechte
Sache von allem Anfang ſehr gefährdet und unter dem Schutz
des Militärs nimmt die Zahl der Feinde unſerer Sache nicht
ab, ſondern dieſen verdankt Herr Vogelſang ſeinen Triumph,
und nachdem auch unſere letzte Waffe, die Abwanderungen,
durch das Eingreifen der Unternehmerorganiſation faſt ganz
verſagte, nachdem es nur gelungen iſt, etwa 300 Kameraden
auswärts unterzubringen, obſchon uns urſprünglich für mehr
als 1700 Arbeit verſprochen worden war und nachdem ſelbſt
diejenigen Stellen, die abgewanderte Kameraden eingeſtellt
haben, nicht einmal den verſprochenen Stundenlohn zahlen,
wollen wir
den Waffenſtillſtand erklären und geſchloſſen einen ehrenhaften

Rückzug antreten!
Man wird vorausſichtlich bei Aufnahme der Arbeit die Un

gefetzlichkeit gegen uns weiter proklamieren, wird von uns ver
langen, die Verbandskarte abzugeben, wird uns zwingen wollen,
wieder reichstreue Geſinnungslumpen zu ſein. Wohlan!

Will die Gewerkſchaft Gefinnungsheuchler anſtatt
aufrichtige, freie, anſtändige, aufgeklärte Arbeiter, dann effek-
tieren wir Geſinnungsheuchelei, aber im Herzen und heimlich
bleiben wir treue Verbandsmitglieder trotzalledem!!

Kameraden! Jn hartem und langem Kampf ſind wir un
zertrennlich an die Organiſation, an unſern Verband, an die
gerechte und hohe Sache aller Bergleute, an die Knappen
ſolidarität über ganz Deutſchland, an das ſchönſte Menſch
heitsideal gekettet und keine Macht der Erde ſoll dieſe Kette
jemals zerreißen Das haben wir geſchworen und mit dieſem
Schwur auf den Lippen, mit dem entſchloſſenen, unerſchütter
lichen Willen, ihn zu halten, gehen wir auf den Schacht, gehen
wir ins alte Joch zurück, das wir nur noch ſolange ertragen,
bis wir die Kraft zeſammelt haben, es für alle Zeiten abzu
werfen? Hat man uns dieſes Mal mit Maſchinengewehren,
mit ſcharfgeladenen Flinten, aufgepflanztem Seitengewehr und
ſcharfgeſpitten Lanzen gleich

gemeinen Staatsverbrechern
wieder auf den Schacht treiben wollen, hat man ſogar unſere
eigenen Brüder und Söhne im Waffenrock mit 60 ſcharfen
Patronen gegen uns ausziehen laſſen, droht man auch mit dem
Landfriedensbruchparagraphen, und haben die Geiſtlichen gegen
uns gepredigt und manchen Kameraden überredet, uns in den
Rücken zu fallen, ſo haben ſie uns dadurch nicht überzeugen
können, daß wir Mansfelder Bergleute Minderrechte beſitzen
ſollien, als andere Arbeiter, im Gegenteil, wir ſind um ſo
feſter von unſerem Recht überzeugt, wollen und müſſen aber
der Gewalt weichen! Und wenn es Herrn Vogelſang mit Hilfe
von Streikbrechern und dem Aufgebot einer gewaltigen Macht
gelungen iſt, uns wiederum unter ſeine Diktatur zu beugen, ſo
mag er mit Phyrrus ausrufen:

„Noch einen ſolchen Sieg und ich bin verloren!“
Deshalb nicht mutlos, nicht verzagt, denn noch iſt

nichts verloren, weil unſer Verband auch nachher uns
treu zur Seite ſteht, uns im Frieden genau ſo helfen wird, wie

er es im Kampf getan hat und ſo wird ſofort für Mansfelds
Knappen die R ſchutz eingeführt und erhalten alle
Verbandskameraden unentgeltlich Rechtsſchuz des Sonnabends
in Mollmeck, Sonntägs in Sisleben. Auch für alles
weitere wird geſorgt und wollen wir abwarten, ob die Vogel
ſänger nochmals zu einem Tänzchen aufſpielen wollen

Und falls es ihnen gelüſten ſollte, mögen ſie's verſuchen, ſie
ſollen uns gerüſtet und zum Aeußerſten entſchloſſen finden.
Deshalb Mut und Vertrauen und unerſchütterliche Stand-
haftigkeit zu unſerer gerechten Sgche.

och die Einigkeit aller Knappen!v Hoch der Verband

Allerlei.
fer der Arbeit.

Köln, 11. Nob. Auf dem Neubau der Gewerkſchaft Zu
kunft in Weißweiler gab ein Stück Mauerwerk nach, und

eben Arbeiter ſtürzten aus einer Höhe von 13 Meter in die
iefe. wei Monteure erlitten tödliche Verletzungen, die

übrigen Arbeiter wurden gleichfalls ſchwer werletzt.
Eiſenbahnzuſammenſtoß.

Rom, 11. Nov. Heute früh um s Uhr ſtieß der von Tivoli
s Perſonenzug bei Montecelio mit einem Güterzug
zuſammen. Sechs Perſonen wurden getötet, vierzehn mehr
oder minder ſchwer verletzt.

Lebendig verbrannt.
Leipzig, 11. Nov. Auf dem Terrain des proviſoriſchen

Thüringer Bahnhofes ereignete ſich in der h Nacht
ein ſchweres Brandunglück. Dort brach in einer Baubude ein
Brand aus. Als die Feuerwehr die Flammen gelöſcht hatte,fand man die faſt völlig verkohlten Leichen zweier Männer,

die ſpäter als die Arbeiler Schmidt und Lorenz aus Leipzig
rekognosziert wurden. Sie hatten unbefugt i. der Baubude

enächtigt und in einem Kanonenofen Feuer angezündet, das
en Brand a Der Materialſchaden iſt beträchtlich,

da der größte Teil der Bauzeichnungen für den neuen Haupt-
bahnhof verbrannt ſind.

Novemberſtürme.
Neuyork, 11. Nov. Auf den weſtindiſchen Jnſeln herrſcht

ein verheerender Sturm. Die Kabelverbindung zwi-
ſchen Santiago de Chile und Jamaica iſt zerſtört. Man mut-
maßt ein unterſeeiſches Erdbeben mit folgenden mächtigen
Verſchiebungen des Meeresbodens.

Kuxhaven, 11. Nov. Seit geſtern herrſcht in der Nord
ſee ein orkanartiger Nordweſtſturm mit Hagelböen. Der
Schiffsverkehr ſtockt. Wegen der unterwegs befindlichen klei-
neren Fahrzeuge herrſcht ernſte Beſorgnis.

Brandunglück.
Nürnberg, 11. Nov. Jn Uffenheim, Kreis Mittelfranken,

iſt bei dem Brande einer Scheune des Landwirts Endres eine
Mauer eingeſtürzt, durch die ſechs Feuerwehrleute verſchüttet
und dabei zum Teil lebensgefährlich verletzt wurden.

Mutter und Kinder.
Berlin, 11. Nov. Die Gattin des Fabrikarbeiters Niethe

aus Reinickendorf hat ſich geſtern nachmittag mit ihren 322
und 11 jährigen Kindern in den Tegeler See geſtürzt. Wäh-
rend die Leichen der beiden Kindern bereits geborgen werden
konnten, iſt die Leiche der Frau bisher nicht aufgefunden
worden.

Typhus.
r 12. Nov. Jn der bei Kuxhaven gelegenen

Elbmar rer haben ſich gegen 200 Typhusfälle ereignet. Infolgedeſſen ſind alle öffentlichen Veranſtaltungen

amtlich unterſagt worden.
Vom Frettchen überfallen.

Von einem entſetzlichen Unglück wurde eine Familie in
Wiche de heimgeſucht. Die Eltern hatten ein kleines Kind
in der Wiege in einer Stube gelaſſen, in der ſich in einem
Käfig auch ein Frettchen befand. Das blutdürſtige Tier
befreite ſich aus dem Käfig, ſtürzte ſich auf das Kind, kratzte
ihm die Augen aus, zerfleiſchte ihm die Wangen und verletzte
es am Halſe. Das Kind ſtarb unter entſetzlichſten Qualen.
Die entſetzten Eltern kamen t u, als das Tier dem Kind
gerade die Halsſchlagader durchbiß.

Verlammlungsberichte.
Zeit Sozialdemokratiſcher Verein. Die Ver-

ammlung am Dienstag abend war von 106 Genoſſen und
1Genoſſinnen J Genoſſe Oelsner- Weißenfels refe-

rierte i Die Wirtſchaftsgeſchichte Deutſchlands, und gtigte
in einem längeren geſchichtlichen Ueberblick die Entwicklung
Deutſchlands von den Uranfängen bis zur Jetztzeit. Eine Dis

eifall r Vortragauf dem im Januar
entag zu ſprechen.

erhandlung ſoll in nächſter Zeit ſtattfinden,

kuſſion ſchloß ſich dem mit
nicht an. Dann kam Genoſſe Leopold
nächſten Jahres ſtattfindenden Preuß
Eine eingehende

1 der Verein Del en vord te e

l Ver urSeretzredt ſt zu der alle Wähler eingeladen
werden. Ebenſo ſoll vorher ein Flugblatt verbreitet werden
an die Wähler der dritten Abteilung. Als Kandidaten ſchlägt
der Vorſtand die Genoſſen Reſtaurateur Konrad Kämpfe,
Kaſſierer Ernſt Klix und Schneider Max T vor. ch
kurzer Diskuſſion werden die Vorgeſchlagenen einſtimmig alsKandidaten aufgeſtellt. Jm Geſ afeli en wird be-
chloſſen, die Anſetzung der w. erſammlung dem Vor
tande zu überlaſſen, da am 16. November im Vereinslokal eine

rankenkaſſenver ſammlung tagt. Weiter wird beſchloſſen, die
Verſammlungen von nun ab immer Mittwochs
att Dienstags abzu halten. Die Verlegung iſt notwendig,a der e KonkordiaWaldhorn infolge des

Wechſels ſeines Dirigenten immer Dienstags Geſangsſtunde
ſah Der Bierkrieg und der am letzten Sonntag gefaßte Be
chluß hierzu riefen eine längere Diskuſſion r deren End-

reſultat war, daß jeder Genoſſe ſich den gefaßten Beſchlüſſen
ohne weiteres unterordnen muß. Jm weiteren Verlauf ſtellt
Genoſſe Dahler, Ken den in dieſer Sache viele Angriffe
gerichtet ſind, den An daß gegen ihn in einem ſchieds-
gerichtlichen Verfahren entſchieden wird. Der Antrag wird an
genommen. Leopoldt gibt danach bekannt,
daß bei ihm die beſtellten Parteitagsprotokolle abge-
holt werden müſſen, da ſie ſonſt anderweitig an Genoſſen ver-
geben werden. Ebenſo fordert er auf, die alten Sammelliſten
abzugeben und neue in Empfan zu nehmen. Darauf werden
noch kleinere Angelegenheiten erledigt.

Naumburg. Kartellſitzung. Anweſend waren 22
Delegierte, entſchuldigt fehlten 2, unentſchuldigt 2 Delegierte.Außerdem waren noch mehrere geladene Vorſandomtt lieder

anweſend. Gen Hildebrand gibt den Kaſſenbericht vom dritten
Quartal. Die Einnahmen rig 8359,78 Mk., die Ausgaben
189,68 Mk., bleibt mithin ein Kaſſenbeſtand von 170,10 Mk.

rin erteilt. Jm Geſchäftlichen
chiedsgerichtsbeiſitzer zur Be

ür die Landwirtſchaft
en. Samuel, die Bau-

Dem Kaſſierer wird
wurden folgende Sreſer als
rufsgenoſſenſchaft Merſeburg gewählt:
Gen. Blättermann, die Eiſeninduſtrie
gewerbe Gen. Wieglepp.

Beim Punkt: Gewerbegerichtsfragen wurde ſeitens eines
Delegierten der Holzarbeiter ein Fall bekannt v eben, welcherZeugnis ablegt davon, wie und in welchem e die Recht-
ſprechung ſeitens des Gewerbegerichtsvorſitzenden gehandhabt
wird. Eine Reſolution der Holzarbeiter geht dahin, alle ſchon
gefällten Urteile herbei zu ſchaffen, ſowie künftig alle Ge-
werbegerichtsurteile hieſigen Ortes zu ſammeln, um an der
Hand derſelben in Zukunft in der Rechtſprechung eine Aende-
rung, bezw. Wendung herbeizuführen. Ende November fin-
den Erſatzwahlen für zwei ausgeſchiedene Gewerbegerichts-
beiſitzer ſtatt, es ſoll in den Gewerkſchaftsverſammlungen
Stellung hierzu genommen werden.

Zur Bierfrage referiert Genoſſe Burgau und beleuchtet kurz
die Stellung der Brauerei ſowie wehen Wirte. Da
von Gewerkſchaftlern ſowie auch von einem großen Teile der
übrigen Arbeiterſchaft, von denen man es kaum glauben ſollte,
den Beſchlüſſen in förmlich provozierender Weiſe entgegen-
gearbeitet worden iſt, blieb nichts weiter übrig, als den Voy-
kott auf v Eine kleine S iſt für unſerParteilokal eingetreten, und koſtet das 0,4 Glas Bier im Saale
ſowohl wie in der Gaſtſtube 16 Pf. Den Gewerkſchaftlern
wurde ans Herz gelegt, nur im Gewerkſchaftshauſe warzer
Adler ihr Bier zu trinken. Jm Verſchiedenen gab Gen. Wieg
lepp bekannt, daß hier eine Bauarbeiterſchutzkommiſſion wieder
ins Leben gerufen werden ſolle, weshalb ſich die betreffendenGewertſchaſlen in ihren r. arüber ausſprechen
ſollen. Am 1. November wird eine öffentliche Verſammlung
im Schwarzen Adler abgehalten, wegen Aufſtellung von
didaten zu der am 22. November ſtattfindenden Stadtver
ordnetenwahl

Bockwits. Sozialdemokratiſcher Verein. der
letzten Verſammkung gab der Kaſſierer den Kaſſenbericht vom
1. Quartal und wünſchte, daß ihm die Mitglieder das Einholen
der Beiträge nicht ſo erſchweren. Dann gab Genoſſe Mönch
den Bericht vom Bezirkstag, an den eine längere Debatte
über die Agitation anſchloß. Zum napsboykott erläuterte
Genoſſe Reichert die Wichtigkeit der Entſagung des Fuſels und
legte den Genoſſen ans Herz, noch viel mehr für die Durch
führung des Boykotts zu wirken. Zum Berichterſtatter wurde

ewählt. DannGenoſſe Kalex, Mühlenſtraße 278,
gab der Vorſitzende noch bekannt, daß Mittwoch, den 17. Nov.
die Volkskalender verbreitet werden ſollen und wünſcht, daß
ſich die Genoſſen recht zahlreich an der Arbeit beteiligen. Die
e werden Dienstag, abends 9 Uhr, bei Kolſche aus
gegeben.

Arbeiter Sekretariat, Halle a.

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
Sprechſtunden nur Wochentags von 11 Uhr und abends vno
e 5--8 Uhr. Sonnabend pitee und Sonntagsgeſchleſſen Telephon Nr. 1541.

Ceröstete Kaffee z
TPottel à BrosKowrs i Grusstoo

Wir empfehlen als besonders preiswert unsere

Hamburg. Mischungrzom.
Bei Einkauf von halben und ganzen Pfunden 10 Rabets in

sind von grösster Ergiebigkeit und so hervorragend ren
Aroma, dass sio den verwöhntesten Anspräches genäges däriten.
Teeo, feinsto Mischungen

Java-Mischungi en

Pfund 1. 80, 2. 20 und J. 00
1.60 und 2.00

Naueao, sehr ergiebig, gute Quelitat 1.40, feinste Bruohsehokolsdeo Fl. 0.90
Biskuits, f. Haushaltmischung O. 70.

n —AA

werden vorteilhaft verwendet bei Entnahme seolider
Herron- und Damonkleiderstoffe eto.

Ah Selde zu Decken u Perticoren. Mustaer fre. Vertreter gesueüt.
R. Grosook, Gosiar 4 2./Earz.

Annahmestellen in Halle bei:
Frau L. QOuorfurth, Landwehretrasge D.

Frau M. Glaus, Spiegelstrasse 2.

Bugo F

rich Ganſeſeiſth a V.

Hugo Werner, Weißenfels 16.
gigarren- 1. Zigaretten-Spezigl Geſchäft

Mkolgiſtraße
mädohen p. 1. Dez.

hat ſich bei Bedarf den Ferren Rauchern beſtens empfohlen.

Sonntag Wpirituskocher, entan

Coldene Kefte: klein brennend, 1,10 Mk.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Bolksbuchhandl., Harz 42/48.

lgter, heben

beſchlag, für
waſſerdicht. Daſelb

Hriefbogen u. Kuverts.
Velksbuchhandlung.

Arbeitsmarkt
XCTuüohtige Frauen,
L die ſchon i. Rohproduktengeſchäft

P haben, ſtellt noch ein kann darauf gewartet
Reparaturen werden au

Sternlicht. Alter Markt 11. gasse 2 angenommen.

Geſ. ein ordentl fleiß. Maus-
Anfangs höchſten Preiſe.

lohn 180 Hotel Herzog Alfrod“,
Schwevfenſhal Td., b. Walt uſen.

RKermann Wolf,

Licht iſt Macht.Bllig! Holzschuhe, Billigle Auswahl v. in Vie y ch e i d mi q vor

ſtarken Familienzuwachs
empfiehlt Halb u. Schnürſtiefel, Stiefeletten

v. nur gutem Leder. Großer Poſten
rindlederne Schaft, Halb und
Langſtiefel mit Zwecken u. Eiſen

Bergleute paſſend,
ſt gibt es gute

Randſt. u. andere Sachen. Große
Auswahl v. Filzſchuhen. Gummi
ſchuhe werden, wie bekannt, ſau
ber, haltbar u. ſchnell repariert.
Reparaturen, ſowie Sohlen u. Abſ.
werden ſchnellſtens angefertigt, auch

werden.
Mäahl-
ür ge

tragene Schuhwaren zahle die
Cewalkte Filz

3 e mit Leder-Zwiſcheuſohzle,
r Schiffer u. Dachdecker paſſend.

Schubhmachermstr. Markt 13.

o 88 v Ie c en et ines. 4
v nis r.aut n o enados

n

Den Parteigenossen emnlehle meinen

e Fauer- 1 Haarechnelde zalon,

H. OWlegund, ehe i

Ge-eÄÖaaaaaean

Delttzſch.
Turn Verein

Frele Novbr

Kränzchen
im Lindenhof,

wozu freundlichſt einladet

die Verhütung der Konzeption anf

geſunde Art.

Preis 30 Pfg.

Porto 3 Pfg. J
Cin einfaches und natür
m zur Verhütrng Der

t öufinAllen Freunden und Bekannten
die vielen Kran en beimäbntf e nſecee ſo früh

dahingeſchiedenen Tochter
Emma Müneh

unſeren herzlichſten Dank. Desn en Dank auch allen d
welche ſie zur letzten Ruheſtätte

Preis 60 Pfg.

Pöpäerexen und hein Ende

fuhr an demenge Nette

v. Fritz Brugbacher, Arzt i. Zürich

Preis 30 Pfg. geleiteten.
n d rheziehen durch alle Austräger Bornſtedt, den 11. Novbr. 1909

le ftVolks Buchhanälung. en h be



(Gitte die Schaufenster zu beachten

Modewarenhaus
zu 222 en Preisen zum Verkauf.

P e 4 r7 J m 2rn J C c c Jn h J n r ä a BeA S3 a d W 47v J B r.J S h u i u n r ä 1J J

w

r c

3 e

Der Forſchungsreiſende W. Schwiegershauſen hält am

Mittwoch den 17. November 1909 (Bußtag)
abends “9 Ahr im großen Saale des „Volksparkes“ einen

in den täglichen Notizen im lokalen Teil.
Karten à 20 Pfg. in allen Konſumvereins-Verkaufsſtellen, r S

Gl. Lichtbildervortran.

Alles Nähere über dieſen hochintereſſanten Vortrag ſiehe
geſorgt.

in den Gewerksſchafts Bureaus, ſowie im Arbeiter und e

Der Bildungs- Ausſchuß.
Partei Sekretariat.

Iehun. Sorhud ſeren n
Sonntag d. 14. Nodbr. abds. /28 Uhr

im Böttgerſchen Lokale

Mitglieder Versammlung.
die TagesOrdnung vird in der Verſanninug bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Ratskeller r Nebra.
Sonntag den 14. November von abends 7 Uhr ab

Gewerkschafts- Fest
verbunden mit

Eesangs- Konzert der Lauchaer Arbelter-Sänger, Danach Bull.

Eintritt 25 Pfg. Eintritt 25 Pfg.
Alle Freunde und Gönner laden r7 ein

die vereinigten Gewerkſchaſten

Kanonenöfen

empfiehlt billigſt

Christian Glaser,
Große Klausſtraße 24.

Bitte auf Firma und Hans
nummer zu achten.

Iſcimanscheften
in wunderhübſchen Farben.

c. hier ſtraße 90.

Bltterſeld. Bitterfeld.adfahrer- Verein Friſch auf.
den 14. November or., abends 7/2 Uhr

Rostaurant „Hohenzollern““:

BI B. L. L.Sportliche Kufführungen und Kunſtfaßren.
Ohne Karte kein Zutritt.

Der Vorstand.

ulleren
große Auswahl

Straussfedern,
GelegBekannt binige

Esueerir.Alfred Roppe,
Um zahlreichen Beſuch bittet

Ludw. Wucherer-Restaurant „Olive, strasse 26.
CEonntag den 14., 28. November u. 5. Dezember

Grosses Preis-Kegeln. S
60 Preiſe. I. Preis: 60 Mk. 2. Preis: 45 Mk. 60 Preiſe.

3. Preis: 30 Mk. uſw.
Schub 40 Pf. Neue Bahn. Feno Kegel. 4Schub 40 Pf.

Hierzu ladet freundlichſt ein Kegolklub „Olive“.

M
und Umgegend, einget. Genos:eusch. mit beschr. Haftpficnt.

J den nächſten Tagen beginüen wir mit dem Verkaufe von

Pflaumenmusin der bekannten, guten Qualität zu billigem Preiſe.

Ferner können jetzt Beſtellungen auf geſchlachtete

Weihnachts- Gämse,
ruſſiſche als auch Oderbruch-Gäuſe, bei den Lagerhaltern gemacht
werden. Preiſe ſind dort bekannt.

Jn den nächſten Tagen trifft

Sepök Güänsefleischoltes BDor Vorstand

59/0 in Rabatt-Spar-Marken.
Schlachtefest-Einlad.-Karten,

Schlachtefest -Plakate,

Paupier-Servletten,

Jayd-Einladungs- Karten

empfiehlt billigſt

Kibin Rentze,
224. Schmeerſtraße 24.r F. Ullitärstlefel,

nene und getragene Hals und

3 Langſtiefel,3 ferner Schnürſchuhe, ug und

r edaſ. werd uhe u. StiS mit daten et Riemenleder
billig beſohlt und repariert.
Kann Akter Hart 11.

Sonn a abend
Schlachtefeſt.
Rob.
Triftſtraße 6.

n

mus, à Pfd. 35 Pfa.

men Sonnabend Sonntag, Montag, Dienstag, den 13., 14., 15. und 16. November, u

AusnahmetageEs kommen an diesen Tagen hohmoderno

Paletots, Jacketts, Kostüme, Blusen, Kostümröcke,
Abend- Paletots, fertige Kleider, halb fertige Roben, VUnterröcke

Witte die Schaufenster zu beachten

Je San der ar
Schneiderinnen u. Bülſchearbeit.

Je
Sonntag den 14. November im Saale des Preußiſchen Hofs“:

zOjähriges Fuhnen)ubilütum.

Hier r ne wir an und Gönner ganz ergebene Went
Vorſtand.

ans Sachs Schuhwaren
Wo sehr hig!

Calamtstrasse 3, am Rallmarkt.

Restaurutlons Vehernuhme.
Allen Parteigenoſſen, runden und Bekannten zur Nachricht,

daß ich mit heutigem Tage dRestaurant Olive, Corftr. 26,
käuflich übernommen habe.

Für gute Speiſen und ſtets mundgerechte Getränke iſt beſtens
Großes Vereinszimmer und gute Kegelbahn noch einige

Tage frei.m gütigen Zuſpruch bittet

ithelim Qualmann
und Frau

Weissenfels.
Höuo

sten und weich, nur neueste Formen und Farben.

Wintermützen,
große Poſten, P spotthillig V nur ſolange Vorrat.

HMerren-Artikel-Gtosehäft

Rich. M. Büttner
Leipzigerstrasse T7 (Ecke Klingenplatz).

Krsitenmoyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen e.

Scheventtsie Dehandiang. zequeme ne hngen,Mösslge Preise.
Telephon 3301.

97.

Schwefzerhaus

Wörmlitzerſtr. 16.
Sonnabend und Sonntag
m Kiürmes

mit beſten Bratengerichten
u. ſelbſtgebackenem Kuchen.

Gustav Krako,
urgerſtr. 112.

Sonntag, den 14. November, von
nachmittags 83 Uhr ab ndet

gr. Preis SKkat
bei mir ſtatt.

Cewerkrchafts Kartel
Eltserwerda.

Dienstag den 16. d. Mts., abends

8 Sitz oſtemann
rung.nun

J. A. erSniſhu
Sonntag den 14. Nov.

Vergnügen
des Raurerverbandes,

wozu mit Speiſe und Trank
beſtens aufwartet

Reoinhold Horzog-
NB. Ausſchank von Moſt und

verſchiedenen Weinen. D. O.
Kaute Kaparienhodae

und Weibchen. zeiHähne à tn
den 16. Novemdeg

tag im amMarkt. J. Tifchler.
futterchweine See

Vreiteſtraßze 28.

Statt beſonderer 74 t
Donnerstag nachm. 4verſchied nach kurzer Front

heit mein lieber guter Mann,
unſer treuſorgender Vater, der
Muſſklehrer

Zruno Zimmer
im vollendeten 44. Lebensjahre.

Dies zeigt Kmerzerſaut an
im Namen

Zum Hohenzollern.
Sonntag den i r 77fer,

von nachm. 3 Uhr ab

W Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs ener Ainner,
ſchreiben im Atelier aus. Halle g. S., 11. V 1909.

Scht vetſchkeſtr. 14.
Naturheilvperein J ſt Haockol Die Beerdigung findet Sonn

tag nachmittags 1 Uhr von derHalle Rord (G. V.) Volksausgabe. Preis 1 M. Leichenhalle des Südfriedhofes
Sonnabend, den 13. Nov. 1909, Volks Buchhandlung. aus ſtatt.
abends 8 Uhr, im Burgtheater,

Gr. Goſenſtraße: h
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Kränzchen Leiden lüngjährigor Bundesdirigent
err Bruno Zimmer

n Alter von 44 re eDer Vorstand Los in Süingerbaundes werden
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Die Berirxksleitang.
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Sonntag, d. 14. Novhbr.,
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s Kameraden Karl Kegel W

NB. Setrſcgeletre Plcanen empfiehlt die Volxshbuchhandlung.

Prinz Heinrich.
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ren Herr Geſangslehrer

Zruno
Die Sangesbrüder des Arbeiter Sängerchores werden

ihm ein ehrendes Andenken beivahren. R
Die Be erdigung r Sonntag mittag um 1 Uhr von

Südfriedhofes aus ſtatt.

NB. Die Sangesbrüder werden erſucht, heute abend pünkt
lich um 9 Uhr im Volkspark zu erſcheinen. ige.

werden gebotenStreikkrän n I an 5 tie um 9 Vur im Volkapark zu eng

Freundlichſt ladet r B. me S e e ele gel I le
end. Donnerstag nachmittag verſchied nach kurzem ſchwerenund Vmsey Leiden im Alter von 44 ab

Der Vorstand,
Der Ob



Weh
e Erfolg dieses Spiolplaues!

Das to- abMoto-gaby!E Mensch odor w

ler Nlards Tina Révler 6 Borusslas
Drawee Frisco Hambo Meyer and Mora

Rudolf Rälzer
Theo NMorlays Elso Gärtner Der BSlograph.

Ein Glanz-Programm! letzte Woche!

Jheafep-
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

an Ktotlen engleeher Art, nabdschPaletotz e 18. 13. T.

aus marineblauem Chevron, mitwegt Shawlkragen, grosse Neuheilt

Mk. 25.--, 21.-, 17. 14.-, 9.

gehn Farben u. verschledenen LAngen

M. 25. 20. 15.

504p aus weichem Velour, als Abend-9 5 mantel er

sus Curlstoffen in allen modemen

Theater

W recht regen Besuch.

Jn enormer Auswahl zu äußerſt bihigen Preiſen:
r engen Stoffen ſowie 00
Muſſtern

kleg Winter-Ulster neueſten 7 Mt.
Eleg. Winter-op pen mit warmem StDen Jackett ne a T Me a 10

kleg. kock- Anräge h n n e 16 an
kleg. Knaden-Anrönge So fen.
Eleg. Pelerinen in allen Größen und Stoffarten 900

von Mk. ankleg. Hoven in neueſten Stoffen ſowie Muſtern 950

kleg. Winter-Palet

5 Rabatt in Marken oder in bar.
Marktplatze Gustur kelnsch.“ S

Heu eröftnet!

Am Sonnabend, den 1I3. November 1909
eröffne ich hierselbst

Merseburgerstr. No. 27
Nähe des Riebeckplatzes

Knenrteriyten mener 9

„„IK an.
Beginn der Vorstellungen Woohentags: 4 Uhr und

Sonntags 3 Uhr nachmittags
Die Einrichtungen sind nen und derart, dass ich erst-

klassige Vorführungen gewährloisten kann. I[ch
mich bemühben, stets das Neueste und Beste zu bringen
und bitte um geneigte Unterstützung meines Unternehmens

Hochachtungsvoll

S e

schwarz und farbig, im Rücken 50
9 b 5 geschweift oder Empirefalte

Mk. 50. 36. 22. 16.

aus schwarz Eskimo, lang an-0 u Formen
Mk. 48. 35. 28. 22.

W J Fd r
r 9 J hF. J X J rr 4 5 e3 2

v e I 4v r S 7 e WI J n
e

J r

a

r

t r v

2

4

5 Rabatt.
werde

leipzigerstr. 94.

Leitrer Schuhwaren- an

6. Berkhardt,

Kramerstr.b 6.
Gr sst. Auswahl

en eröffnet

Hamburger Hutbazar.

Billige Müte,
moderne Müte,
Mützen, groese Auswahl.

Geiststrasse 22.

panzer Orinemaschine
iſt in der Tat die beſte

Heiss-Wringmaschine.

am Platze.
Reparatur en,

d NMNassardvelt.
a 3echuhmascherel

mit
Krafthetrieb.

von Mk. an
Vortellhafte Bezugsquelle für

löändisoho W ei n e

in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Gebr. Luckau,
W Bernhardyſtratze 2. V

[Rosstfleisch!
Diese Woche weder ff.

Alles übrigewie veanntuertelſrathbei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

3

von Mk. an
Bitte auf

Uwerwüftlich!

zu haben in der

Makulatur
Goncgaseneoehafta Ruendraokorot.,

Schweine z. Schlachten werden
angenommen von auswärts.

tto Robitzſch, Hausſchlächter,
Seeben, Gutenbergſtr.

Allein- Verkaut: I Arl I öller.
Brüderftraſze Na, am neuen Amtsgericht.

Fe Haufen

im Spoerialgeschüft von
Bruno Ainz, Grosse
Dlrichstrasso l. Gold-,
Silber- and
Waren ganz bervorragend
gut und preiswert.59/0 R rer

Kasseler
Rippespeer,

täglich friſch, bekannt ſehr
mild und prima.

W Pfund 1.00 Mk. W
Ottn Gotchall,
Grosse Ulrichstrasso 82,

Steinweg 24,
Groaso Stelnstrasse 44.

Acety len-Laternenmit e ohne Selbſtzünder,
äußerſt

T „Senator“-Stiefe
Carbid Brenner etc.billig bei Rud. Lange, Amnengori.

rersilberte

Kinder-

We empfiehlt
alter Raue, Jakobftr. 15. 15.

Zusendung eazere;

Katalogs kranko.Leipzigerstr. 87 J
Allein Verkauf

Schuh- Marke „Senator“
Qualitäts- Marke

Jeder Stiefel, welcher den Namen Senator ägt, hletet ahsolute Gewähr für gute Qualität.

Senator- Stiefel genagelt oder genäht. Prima Zutaten.

Senator 25 25 3 3
Jena ſ 4450 440 SStiefel Sehats Il 5
Senat II

S

27 258 30 31

Unsere Spezial- Marken

29 30 31 32
Rossleder
genagoelt

Ripdbox

Rindleder
geuagelt

Boreat Fiſo g S S z Ge G o
Senator 6

W
Senator 9

50

Senalor 7
7

Senator 10
i

Senator 8
8

Senator 12

1200

für Herren und
Damen

für Sonn- und ä sind undöbertroffen.

T gur die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlan e r. Druck de t Halleſch Genoſſenſch.Buchdruck. (E a m b. H.) Verleger vorm. Aug. G t o. jezt A. Jähnig. Samtl. i. volle e

Apollo Treaten

33 31 35

Gustav Pollor.
ſtſpiel des weltbekannten

E
Bduerntheaters
Direktor Michael Dengg 9

aus Schlierſee.
Anzengruber Dyhin

Freitag, den 12. November,
abends 8 Uhr:

Der G wiſenswurn“.
Bauernkomödie m. Geſang r

u. Tanz i. 4 Akten
von L. Anzengruber.

Sonnabend den 13. er
„Der ZFleck auf der Ebr'“.

Sladt. cheate

n Halle a. S.Direkhon: Hofrat H. Richarag,

Sonnabend d. 13. Novbr. 1909.
62. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel,
Schälerkarten 1.10 Mk. an der

Abendkaſſe.

Diegungfrau von Orlean,,

Romantiſche r in 5 Auf
zügen und einem Vorſpiel

von Friedrich Schiller.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 72 Uhr.

de gegen 11 Uhr.

Sonntag den 14. Novbr. 1909:
Nachm. 3 Uhr:

6. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen:

Zum S853. Male:
In der Wiesbadener Bearbeitung,

Oberon,
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper
in 4 Akten.

Muſik von C. M. v. Weber.

Abends 7 Uhr:
63. Abonn.Vorſt. 3. Viertel.

Oper in 3 Akten
von Ambroiſe Thomaßs.

heuer hen
Direktion E. M. Mauthner.

Sonnabend, den 13. Nov. 1909:
Raub der 6abinerinnen.

G Zahnbürsten,
hygien., mit Luftzuführung.

F. Ritter, e o
Für Huſten u. Heiſerleit

empfiehlt

Echt bayriſchen Ralzzucer

1 Pfund 80 Pfg.
A. Trautwein,

Str. 25.

V Bücher u. Zeitſchriftenzu l Radewoell, Talſtr. 19 l.

Weissenfels. Weintraudbe.
Heute

Bockbruten m. Klgß

Salzknochen m. 8eerry z
Weißen els. Weyie

Weintrunhe.

Zu meinem am Sonntkas.
den 14. November ſtattfindenden

ICirmmes-
Scehmauss
erlaube ich mir Freunde u. Gönner

ganz ergebenſt einzuladen.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 266

Der deutſche Verband für Frauenſtimmrecht hat
c dieſer Tage zu München ſeine dritte Generalverſammlung ab
J gehalten. Aus den Debatten, die dort gepflogen wurden,

ſpringt der Unterſchied zwiſchen bürgerlicher und proletariſcher
Frauenfrage wieder einmal deutlich ins Auge. Die Frage, ob
die Frauen am politiſchen Parteileben der Männer teilnehmen
ſollen, führte nämlich zu einer vollſtändigen Spaltung der
Teilnehmerinnen in zwei ſich gegenüber ſtehende Lager. So
ſehr waren die Meinungen geteilt, daß man „hon von vorn
herein zwei Referentinnen beſtellt hatte, um jede der beiden
Anſichten ausführlich zu Worte kommen zu laſſen. Frl. Martha
Zietz aus Hamburg trat für die Mitarbeit der Frauen in den
politiſchen Organiſationen der Männer ein. Sie hofft, daß
dadurch die Männer am eheſten die Berechtigung des Frauen-
ſtimmrechts einſehen und dieſe Forderung unterſtützen werden.
Frau Cauer ging in der Diskuſſion ſogar noch weiter und ver
ſangte, daß die Frauen bei ihrer Mitarbeit in den Parteien
ſich für den Sieg der liberalen Weltanſchauung einſetzen ſoll
ten. Ganz entgegengeſetzter Meinung aber war die Kor-
referentin Frl. Augspurg. Sie ſagte, die Frauen ſollten den
Männern die politiſche Mitarbeit verweigern, ſollten keiner
Partei beitreten, ſondern für ſich allein in geſchloſſenen
FrauenOrganiſationen politiſch tätig ſein und um Erringung
des Frauenſtimmrechts kämpfen.

Frl. Augspurg iſt bekanntlich nicht die erſte beſte, ſondern
ſeit langen Jahren eine der erſten Vorkämpferinnen der bür-
gerlichen Frauenbewegung. Wie mag ſie wohl zu einer ſolchen
Forderung gekommen ſein, die jeden Menſchen und beſonders
uns Sozialdemokxgaten auf den erſten Blick außerordentlich

zu befremden muß Für uns iſt ja doch das politiſche Zuſammen
arbeiten der Frau mit dem Manne unter völlig gleichen Rech
ten etwas ſo Selbſtverſtändliches, daß wir zunächſt kaum zu
faſſen vermögen, wie ein geſcheuter Menſch das Gegenteil als
notwendig hinſtellen kann.

Jndeſſen, des Rätſels Löſung iſt nicht ſchwer zu finden.
Vor dieſer Frage hatte die Verſammlung das Thema be-
handelt „Wahlrecht der Frau zu den beruflichen Jntereſſen-
vertreiungen“, und hierbei hatte die Referentin u. a. folgende
Ausführungen gemacht:

„Man befürchtet hier (bei den Gewerbe- und Kaufmanns-
gerichten), daß die Begehrlichkeit der Frau auch nach anderen
politiſchen Rechten wachſen würde. Den wahren Grund ge
ſteht man aber nicht ein: die Männer wollen ihre
uralten Vorrechte nicht preisgeben. (Stürm.
Beifall.) Bei den Kaufmannsgerichten war der Brot-
neid der männlichen Angeſtellten maßgebend für
den Ausſchluß der Frauen.“

Sollten nicht dieſe Worte Frl. Augspurg noch in denOhren geklungen haben, als ſie ſich von der dilfe der Männer

arg
1909:
iertel,

Vom Frauenſtimmrecht.
Halle a. S., Sonnabend den 13. November 1909 20. Jahrg.

in den bürgerlichen Parteien nichts verſprach? Und weiter.
Der Verband erſtrebt, wie ſein Name beſagt, das Stimmrecht
für die Frauen. Aber Frl. Augspurg weiß wahrſcheinlich, daß
keine einzige bürgerliche Partei in ihrem Programm das
Stimmrecht der Frauen fordert! Frau Cauer will, daß vie
Frauen den Sieg der liberalen Weltanſchauung herbeiführen
helfen, was in gewöhnliches Deutſch überſetzt bedeutet: ſie
ſollen den liberalen Parteien beitreten. Aber wie ſoll dadurch
das Frauenſtiyinrecht gefördert werden, da doch der Liberalis-
mus nie und nirgends das Frauenſtimmrecht in ſein Pro-
granmm aufgenommen hat!

Dies alles hatte wohl Frl. Augspurg im Sinn. Sie wußte
vermutlich, daß einzig und allein die Sozialdemokratie ſowohl
das Wahlrecht, wie überhaupt die Gleichberechtigung der
Frauen for' ert. Da ſie aber keine Sozialdemokratin iſt und
deshalb ehrlicherweiſe der ſozialdemokratiſchen Partei nicht
beitreten kann, ſo bleibt für ſie nur übrig, außerhalb aller
Parteien zu bleiben und allein für ihre Ziele zu wirken. Sie
hat mit einem Wort offenbar erfaßt, daß innerhalb des
Bürgertums die Frauenfrage in einem Gegenſatz zwi
ſchen Mann und Weib beſteht, ſo daß die bürgerlichen
Frauen ſich einer verhängnisvollen Selbſttäuſchung hingeben,
wenn ſie von den Männern ihrer Klaſſe, welche Partei es auch
ſei, Unkerſtützung erwarten.

So liegt denn auch die Sache in der Tat. Die Frauenfrage
innerhalb des mittleren Bürgertums, wenn man ſie allen
pathetiſchen Beiwerks entkleidet, kommt ganz einfach auf die
Frage hinaus: wie verſorgt man die etwa 30000 Jungfrauen
bürgerlichen Standes, die in jeder Generation „ſitzen bleiben“,
d. h. keinen Mann kriegen, der ſie ernährt, und auch kein Ver
mögen haben? Das iſt natürlich nur möglich, indem wan
ihnen möglid ſt viel neue Berufe öffnet, worin ſie durch eigene
Arbeit ihr Brot verdienen können. Sowie man das aber tut,
verletzt man aufs äußerſte die Jntereſſen der Männer, die in
dieſen Berufen bisher allein tätig waren. Die Konkurrenz der
Arbeitskräfte wird verſtärkt, und zwar meiſt durch ein ſehr
billiges Angebot, die Cinnahmen ſinken und das Geſpenſt der
Arbeitsloſigkeit, des Hungers, des Elends tritt den Männern
drohend vor Augen. So erklärt es ſich, daß die bürgerliche
Frauenbewegung im weſentlichen nur darauf ausgeht, den
Frauen neue Erwerbsarten zu erſchließen und die dazu nötige
Vorbildung zu verſchaffen, und daß ſie von den Männern der
eigenen Klaſſe aufs grimmigſte befehdet wird. Frl. Augsburg
ſah alſo weiter als ihre Gegnerinnen in München, ſie erkannte
mit vollem Recht, daß, wer die Tatſachen durchſchaut, von den
bürgerlichen Parteien keine wirkliche Förderung der Frauen
rechte erhoffen kann.

Ganz etwas anderes iſt die proletariſche Frauenfrage.“) Eine

Man leſe z. B. die prachtvolle Darſtellung der Genoſſin
Zetkin in der Broſchüre Ziele und Wege

TDT

Brotfrage im engeren Sinn, eine Sorge um die Ernährung
der proletariſchen Frau iſt ſie nicht, denn die Proletarierin
wird in den meiſten Fällen gar nicht von ihrem Manne er
nährt. Sie ernährt ſich ſelbſt und lebt deshalb nicht ſelten
beſſer, wenn ſie unverheiratet bleibt, als wenn ſie heiratet. Wie
leicht kann der Mann arbeitslos werden, und die Frau muß
dann von ihrem kümmerlichen Lohn die ganze Familie er
halten! Hier beſteht alſo kein Gegenſatz zwiſchen Mann und
Weib. Sondern die Beſchwerden, die das proletariſche, arbei-
tende Weib bedrücken, ſind genau dieſelben, die auch auf dem
Manne laſten: niedriger Lohn, überlange Arbeitszeit, ſtets
drohende Arbeitsloſigkeit, übermäßige Aufreibung bei der
Arbeit uſw. Hier ergibt ſich alſo die Gemeinſamkeit, die Soli-
darität zwiſchen Mann und Weib ohne weiteres von ſelbſt.
Denn beide müſſen ja nach demſelben Ziele ſtreben: Befreiung
von den ſchweren Unbilden und Bedrückungen, die ihnen das
Kapital auferlegt hat, infolgedeſſen Kampf gegen das Kapital.

Aber bei dieſem Kampf gegen das Kapital zeigt es ſich nun
als ein ſchweres Hemmnis, daß die Frau nicht dieſelben Rechte
hat wie der Mann. Sie will dasſelbe wie er, ſie ſtrebt dem
ſelben Ziele zu, führt den gleichen Kampf, aber ſie hat nicht
die gleichen Waffen. Es fehlt ihr das Wahlrecht, die wichtigſte
Waffe im politiſchen Kampf; es fehlen ihr eine Reihe privater
Rechte, betreffend Vermögensverwaltung und anderes. Sie iſt
alſo noch abhängiger, noch unfreier als der Mann. Dies iſt
ein Hindernis nicht nur für ſie, ſondern auch für den Mann.
Seine eigene Befreiung wird verzögert und gehemmt, weil
ſeine Mitkämpferin nicht in demſelben Maße ſich durchſetzen
kann wie er ſelbſt. Dies iſt der Grund, weshalb die Sozial-
demokratie die volle Gleichberechtigung der Frau fordert. Sie
muß ſie fordern nicht nur aus Rückſicht auf die Frauen, ſon
dern aus Rückſicht auf die Jntereſſen der proletariſchen Männer
ſelbſt.

Wenn man's aber recht überlegt, gelten genau dieſelben Rück
ſichten ja auch für die Frauen aus bürgerlichem Stande, ſoweit
ſie arbeiten. Sobald die Frau durch Arbeit ihren Lebensunter-
halt erwirbt, iſt ſie Lohnarbeiterin, mag ſie auch aus bürger-
licher Familie ſtammen. Auch auf ihr laſtet dann die ſtete
Sorge um den niedrigen Lohn, um die übermäßige Arbeitszeit,
die übermäßige Anſtrengung, die drohende Arbeitsloſigkeit uſw.
Deshalb brauchen auch ſie nicht nur das Wahlrecht, ſondern die
völlige Gleichberechtigung mit dem Manne. Und bei ſorg-
ſamem Nachdenken müßten auch ſie zu der Ueberzeugung
kommen, daß ihre Jntereſſen nicht von den bürgerlichen Par-
teien, ſondern nur von der Sozialdemokratie vertreten werden
konnen.

Die Folgen des Kapitalismus.
Einer vom Königlich Bayriſchen Stariſtiſchen Landesamt ver

öffentlichten preisgekrönten Arbeit über die „neuzeitliche Ent
wicklung der Fruchtbarkeitsverhältniſſe in verſchiedenen Kultur
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Rnbern der Srde“, enknimmt ver Reichsanzelger folgende
Zahlen, die faſt überall eine erhebliche ſtetige Abnahme der
ehelichen Geburten während der drei Jahrgehnte: 1876 1885,
1886 1895, 1896 19d5 erkennen laſſen.

Auf je 1000 verheiratete Frauen im Alter von 15 bis 50
Jahren kamen Geburten:

1876/1885 1886/1895 1896/1905

Deutſches Reich 268 258 243Preußen 2773 265 250ayern 276 263 259Sachſen 27 250 216Württemberg 388 259 262Baden 266 248 251Oeſterreich. 246 250 SUngarn e 234 224 Ttalien 248 249 232pankreich. 167 150 134ngland und Wales 250 229 203Schottland 271 255 235280 245 264Belgien 235 213Viederlande 282 286 272Dänemark 244 235 217Die angeführten Zahlen widerlegen aufs neue die Malthu-
ſiſche Theorie. Denn ſie zeugen dafür, daß die Fruchtbarkeit
der Bevölkerung nicht von Natur, ſondern von ſozialen Geſetzen
abhängt. Das Sinken der Fruchtbarkeit beweiſt aber, daß in
der Praxis dieſe Theorie unglaubliche Fortſchritte macht.
Uebrigens zeugen dieſe Zahlen auch dafür, daß von einer Er-
höhung der wirtſchaftlichen Lage der Volksmaſſen in den letzten
Jahren keine Rede ſein kann.

Ein Boykotturteil.
Als vor einigen Tagen das preußiſche Kammergericht die

Haftbarkeit für den Schaden, der durch Boykottverhängung ver-
uxſacht wird, ausgeſprochen hatte, verwieſen wir ſofort auf die
Folgen dieſes Gerichtserkenntniſſes. Wir ſtellten in nahe Aus
ſicht, daß im Reiche der zum Schadenerſatz nicht verpflichten-
den ſchwarzen Liſten die Schadenerſatzpflicht für Boykottwer-
hängung bald allgemein feſtgeſtellt werden dürfte, weil ſich
durch den Boykott eben die Unternehmer geſchädigt fühlen.
Jetzt hat nun auch das Reichsgericht eine Entſcheidung ge
troffen, mit der es ſich an die Spitze der Judikatur ſtellt, die
zwar die Boykottverhängung nicht verbietet, jedoch den Bohkott
durch die Feſtſtellung der Schadenerſatzpflicht illuſoriſch zu
machen beſtrebt iſt. Das Reichsgericht hat mit dieſem Be-
ſchluß ſeinen bisherigen Standpunkt aufgegeben, hatte es doch
in einem früheren Urteil den Boykott als erlaubtes Kampf-
mittel anerkannt und damit ausgeſprochen, daß der Bohykot-
tierte keinen Anſpruch auf Schadenerſatz habe. Daß der neue
Beſchluß mit der völlig unhaltbaren und im gegebenen Falle
unangebrachten Begründung, „unfaire“ Mittel verpflichteten
zum Schadenerſatz, maskiert wird, ändert nichts an deſſen
Charakter.

Anlaß zu dem jetzigen Beſchluß des Reichsgerichts bot eine
Klage der Mannheimer Metzgerfirma Jmhoff und Genoſſen,
die gegen eine Anzahl Metzgergeſellen und gegen das Mann
Yeimer Gewerkſchaftskartell erhoben wurde. Die Firma Jm-
Hoff, eine der größten in Mannheim, hatte im Jahre 1906
alle Geſellen kurzerhand entlaſſen, weil dieſe eine Aktion zur
Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe eingeleitet hatten. Aus
dieſem Streit folgte die Boykottverhängung, die ſpäter auch
auf die Unterſtützer Jmhoffs erſtreckt wurde. Die Firma Jm-
Hoff und eine Anzahl anderer Metzgermeiſter erhoben nun die
Klage gegen die genannten Geſellen und das Gewerkſchafts
kartell auf Unterlaſſung der Verbreitung von Flugſchriften,
auf Unterlaſſung des Voykotts und auf Erſatz des Schadens,
der durch den Boykott entſtanden ſei. Das Landgericht Mann-
heim wies die Klage zurück, ſoweit ſie auf Schadenerſatz
wegen Boykotts lautete. Auf die Berufung der Kläger erkannte
dann das Oberlandesgericht Karlsruhe auch den Schadens-
erſatzanſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt an. Gegen
dieſes Urteil hatten ſowohl die Beklagten als die Kläger Re
viſion eingelegt. Die Beklagten erklärten das Urteil für
rechtsirrtümlich, ſoweit es ihnen eine Schadenserſatzpflicht auf
erlege, da der Boykott ein erlaubtes Kampfmittel ſei. Die
Kläger dagegen verlangten, daß der Bohkott überhaupt ver-
boten werde. Das Reichsgericht wies beide Reviſionen als
unbegründet zurück. Der Boyfkott bleibt alſo „erlaubt“, aber
der Schaden, der durch den mit unfairen Mitteln betriebe-
nen Bohykott verurſacht wird, iſt klagbar.

Als unfaires Mittel wurden die voxzgeblich beleidigen-
den Ausdrücke der Boykottflugſchrift, wie „Herrenſtandpunkt“,

„Großmannsſucht“ erkannt. d
halle und Saalkreis.

Halle a. S., 12. November 1909.

Ein beleidigter Paſtor.
Der Redakteur des Volksblattes, Genoſſe Otto Niebuhr,

war geſtern vor der Strafkammer angeklagt, den Paſtor Fritz
von Hohenleipiſch durch einen unter der Rubrik „Nachbar-
kreiſe“ veröffentlichten Artikel beleidigt zu haben. Niebuhr
übernahm für den am 8. Juni d. J. veröffentlichten Artikel
die Verantwortung und ſtellte in Ausſicht, für die darin auf-
geſtellten Behauptungen den Wahrheitsbeweis erbringen zu
können. Den Einſender des Artikels nenne er nicht; die Mit-
teilungen dazu ſeien ihm von glaubwürdiger Seite zugegangen
und die Abſicht der Beleidigung habe ihm gänzlich fernge-
legen. Der Artikel begann mit der Spitzmarke: „Was verſteht
man unter chriſtlicher Nächſtenliebe“ und beſchäftigte ſich mit
der Tätigkeit des Paſtors Fritz. Er habe dem früheren Stei-
ger Große, einen freiheitlich geſinnten Mann, von 77 Jahren
jede kirchliche Handlung verweigert; ſogar das ſonſt übliche
Läuten der Glocken ſei unterblieben. Der Paſtor will dabei
nur nach Vorſchrift gehandelt haben, da Große kein Freund
der Kirche geweſen. Als man G. das Abendmahl geben laſ-
fen wollte, ſoll er geſagt haben, der Paſtor möge ſeinen Wein
ſelber trinken; er könne ihm keine Sünden vergeben. Jm
März 1900 wollte der Arbeiter Laurentzſch ſeinem totkranken
t das Abendmahl geben laſſen. Da ſoll der Paſtor zu
nächſt gefr
5,60 Mk

agt haben, ob L. das bezahlen könne; er bekäme
und der Kantor 1,50 Mk. L. ſolle ſeinen Sohn

erſt noch einmal fragen, ob er das Abendenahl haben wolle,
wo es ſoviel koſte. Da Laurentzſch ein armer Mann iſt, ließ
er ſeinen Sohn ſterben, ohne ihm das Abendmahl geben zu
laſſen. Gelegentlich des Todesfalles bei einem Junggeſellen
von 35 Jahren ſoll der Paſtor ebenfalls nicht den nd
ſätzen der Kirche entſprechend gehandelt haben. Die diesbe
zügliche Schilderung hatte man aber aus naheliegenden Grün-
den gar nicht unter Anklage geſtellt. Der Artikel endete mit
einer Aufforderung zum Austritt aus der Landeskirche.

Jn der Beweisaufnahme ſtanden ſich die Ausſagen des Pa
ſiors und der übrigen Zeugen ziemlich ſchroff gegenüber. Zum
Fall Groß ſagte der Paſtor, er habe den Anverwandten unter
dem Ausdrutk des tiefſten Bedauerns erklärt, daß er nicht zur
Beerdigung mitgehen könne, da G. kirchenfeindlich geſinnt ge
weſen ſei. Jn den Kirchengemeinden gebe es gewiſſe Richt
linien und Obſervanzen, nach denen verfahren würde. Still
und ohne Geläut würden diejenigen beerdigt, die ſich länger
als zwei Jahre der Kirche fernhielten. Für Selbſtmörder und
Verächtlichmacher der Kirche gebe es beſondere Beſtimmungen
uſw. Jm Fall Laurentzſch äußert ſich der Paſtor dahin-
gehend: Frappiert habe es ihm, daß L. gleich gefragt habe,
was ein Abendmahl koſte. Er habe einen Satz von 1,50 Mk.,
aber nicht von 6,50 Mk. angegeben und Laurentzſch nur wie-
der weggeſchick, um ſeinen Sohn zu fragen, ob
er das Abendmahl haben wolle. Zeuge Lau-
rentzſch, 57 Jahre alt, ſtellt ſich als gutdeutſcher und bisher
unbeſtrafter Mann vor. Der Paſtor habe den Preis von 4,50
Mark für das Abendmahl gleich vorweg genannt. Er habe
ſeinem Sohne das Abendmahl nicht geben laſſen können, weil
er dieſe Mittel nicht gehabt habe. Allerdings habe der Paſtor
nachher bei der Beerdigung ſeines Sohnes eine Rede gehal-
ten, mit der er zufrieden geweſen ſei. Richtig ſei, daß er
das, was über ſeinen Fall im Volksblatt ſtand, als zutreſſend
bezeichnet habe. Widerrufen habe er in Gegenwart des Pa-
ſtors und Gemeindevorſtehers nur aus Furcht vor
Strafe, da man gegen ihn auch Strafantrag geſtellt hatte.Der Paſtor habe geſagt. daß er den einen cbetteur des

Volksblatts (Kollege Leopoldt, der we Beleidi desſelben Paſtors ſchon mit 200 Mk peke worden tſt) ſchon

zur Ruhe gebracht habe. Dem Schneidermeiſter
Töpfer hat Zeuge eine ſchriftliche Erklärung abgegeben, die
die vor dem Gemeindevorſteher abgegebene
widerruft. Zeuge meint, er ſei etwas kopfſchwach, aber
ein guter Kriegervereinler und 14 Jahre Fahnenträger.
Der Paſtor bemerkt hierzu, daß ihm Laurentzſch als ein un
zuverläſſiger Menſch bezeichnet worden ſei und an dem Tage,
als er mit ihm unterhandelte, den Eindruck gemacht habe, als
habe er Alkohol getrunken. Keineswegs ſei über einen Abend-
mahlspreis von 1 bis 4 Mk. geredet worden. Die Ehefrau
des Zeugen Lauren zſch bekundet, ihr Mann habe damals
gleich geſagt, als er von dem Paſtor kam, der Paſtor habe
für das Abendmahl 4 bis 5 Mk. verlangt. Jhr verſtorbener
Sohn habe dann geſagt, das ſei ihm zu teuer; man habe
auf das Abendmahl verzichtet und die Sache weiter erzählt.

Eine Zeugin, Frau Lindner, beſtätigt, daß ſich Frau L.
über den Paſtor bezüglich des Preiſes von 4 bis 5 Mark be-
ſchwert und geſagt habe, ſo lange wie der Paſtor in Hohen-
leipiſch ſei, gehe ſie nicht in die Kirche. Nachdem die Sache
im Volksblatt ſtand, habe Frau Laurentzſch geſagt, das ſei
da ganz richtig geſchildert. Die Zeugen, Schneidermeiſter
Töpfer, ſein Gehilfe und der Zeuge Gottſchalk beſtätigten
gleichfalls, die Eheleute Laurentzſch haben nach der Veröffent
lichung geſagt, was im Volksblatt ſtehe, ſei richtig. L. hat
ſogar, um ſeinem Gewiſſen Ruhe zu ſchaffen, den Schneider
meiſter beauftragt, dem Redakteur einen Brief zu ſchreiben,
in dem er mitteilte, er werde die vor dem Gemeindevorſteher
gemachte Ausſage nicht aufrecht erhalten und keineswegs vor
Gericht einen Meineid leiſten!

Das Gericht beſchloß, das Ehepaar Laurentzſch und den
Zeugen Töpfer wegen Verdachts der Teilnahme an der Be
leidigung nicht zu vereidigen. Die anderen Zeugen wurden
vereidigt.

Der Staatsanwalt ergchtete den Wahrheitsbeweis nicht für
erbracht und meinte, die gegen den Paſtor erhobenen Vor
würfe wären durchaus unberechtigt. Laurentzſch ſei kein zu
verläſſiger Zeuge, der ſich jeyt jedenfalls der Gegenpartei an
geſchloſſen habe. Dem Paſtor Fritz, der unter dem Eide aus
geſagt habe, ſei Glauben zu ſchenken. Der Vorwurf, er habe
ſeine Tätigkeit von klingender Münze abhängig gemacht, ſei
für einen Geiſtlichen erheblich, weshalb eine Geldſtrafe von
400 Mark eventl. 80 Tagen Gefängnis zu beantragen ſei.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dittenberger, vertrat
den Standpunkt, die in dem Artikel aufgeſtellten Behauptun
gen ſind erweislich wahr. Die Kritik richtet ſich nicht perſön
lich gegen den Paſtor, ſondern gegen die Einrichtungen der
Kirche. Jn dem Artikel iſt ausdrü hervorgehoben worden,
daß der Paſtor ſich bei ſeinen Weigerungen auf ſeine Vor
ſchrift berufen habe. Es gibt Kirchengemeinden, die liberaler
handeln als die Hohenleipiſcher. Der Artikelſchreiber hat ge
ſagt, was man in Hohenleipiſch tue, ſei keine wahre Chriſten
liebe. Jrrtümlich müſſe die Darſtellung des Paſtors erſchei-
nen, der den L. beauftragt haben will, erſt ſeinen Sohn zu
fragen, ob er das Abendmahl wünſche. Umnrichtig iſt die An
nahme des Staatsanwalts, L. habe ſich jetzt der Gegenpartei
angeſchloſſen. L. ſei weder Sozialdemokrat, noch dem Paſtor
animos geſinnt, denn er habe ja heute noch geſagt, Paſtor
Fritz habe ſeinem Sohn eine ſchöne Rede gehalten. Der An
geklagte ſei deshalb koſtenlos freizuſprechen. Genoſſe Rie
buhr weiſt ebenfalls darauf hin, daß es durchaus nicht plau-
ſibel erſcheine, der Paſtor habe bei der fraglichen Unterredung
zu L. geſagt: Gehen Sie nach Hauſe und fragen Sie Jhren
Sohn, ob er das Abendmahl wünſcht. Auch die Nichtvereidi-
gung des Zeugen L. erſcheine ihm nicht angebracht, da er mit
L. niemals etwas zu tun gehabt und dieſer Zeuge ihm auch
keine Unterlagen für den Artikel gegeben habe. Er beantrage
ebenfalls ſeine Freiſprechung.

Das Gericht erkannte nach längerer Beratung wie beantragt,
auf 400 Mk. Geldſtrafe eventl. 80 Tagen Gefängnis und
Publikation des Urrteils im Volksblatt ſowie im Lieben
werdger Kreisblatt. Jn der Urteilsbegründung hieß es, der
Hauptentlaſtungszeuge Laurentzſch ſei nicht zuverläſſig erſchie-
nen. Der Sachverhalt ſei entſtellt und geeignet, den Paſtor
herabzuſetzen. Dem Angeklagten hätte aber zugute gerechnet
werden müſſen, daß er falſch berichtet worden iſt.

Das Urtell der Schubertkammer iſt volig unhaltbar. So
wohl aus juriſtiſchen wie Verſtandesgründen. Wie kommt man
dazu, die Zeugniſſe von in den Augen Bürgerlicher durchaus
ehrenwerter Leute ſchlankweg als unglaubwürdig zu bezeich-
nen, dagegen das Zeugnis des Paſtors, der doch mindeſrenz
ſehr ſtark beteiligt iſt, als vollkommen richtig dgericheg.
direktor Schubert brachte es fertig, auf die bloße Ausſage des
Paſtors Fritz hin, den Arbeiter Laurentzſch als Alkoholiler zu
bezeichnen und die Frau Laurentzſch als eine Art Dorf-
ſchwätzerin hinzuſtellen. Bei den alten Leuten ſtanden nach
her die Tränen in den Augen über die Behandlung, die ihnen
widerfahren war. Wie werden ſie von ihrer Königstreue und
Gottesfurcht durch dieſe Verhandlung geheilt worden ſein!
Die Paſtorausſage war innerlich unhaltbar. Der Geiſtliche
behauptet, Laurentzſch habe ihn, als er das Abendmahl be
ſtellen kam, überraſchenderweiſe gleich geftagt, was denn das
koſte. Dieſer Arbeiter war durchaus kirchengläubig bis auf
den heutigen Tag. Er wird und muß gewußt haben, was
derartige kirchliche Handlungen koſten. Dagegen müßte dem
Paſtor die lange Krankheit des Sohnes L.'s und deſſen da
durch mißliche Vermögenslage bekannt ſein. Deswegen lag die
Geldfrage viel näher beim Paſtor als beim Arbeiter Lau-
rentzſch. Paſtor Fritz hät beſchworen, die Frage nicht ge-
ſtellt zu haben, der Arbeiter L. war bereit, das Gegenteil zu
beſchwören! Ganz unhaltbar iſt, daß der Paſtor den Lau-
rentzſch weggeſchickt haben will, damit dieſer ſeinen Sohn be
frage, ob er ſelbſt auch das Abendmahl haben wolle. Der
Arbeiter Laurentzſch hat bekundet, daß ihn ſein Sohn aus
drücklich geſchickt habe; dies hat er offenbar doch dem Paſtor
mitgeteilt. Und mußte es dem Paſtor denn nicht bekannt ſein,
daß die L.'ſche Familie durchaus kirchengläubig, daß mithin
nichts natürlicher war, als das Verlangen des totkranken
jungen L. nach dem Abendmahl Tatſache iſt und bleibt
aber, daß Paſilor Fritz dieſem totkranken, frommen Menſchen
das Abendmahl nicht gereicht hat!

Das Utieil iſt. wie geſagt, unhaſtbar. Es wird der Revi
ſion unterzogen werden Die Hohenleipiſcher Bevölkerung wird
ihr Urteil äber den Paſtor Fritz kaum einer Reviſion unter
ziehen brauchen

Auf dem Rade um die Welt
Der Schriftſteller W. Schwiegershauſen, welcher eine fünſ

jährige Reiſe auf dem Zweirade durch die fünf Kontinente be
endete, wird Mittwoch, den 17. November (Bußtag), abends V
Uhr, im Volkspark einen Lichtbildervortrag über ſeine Erfah
rungen halten. Jn fünf Jahren hat er Europa, Aſien, Afrika,
Auſtralien, Tasmanien, Neuſeeland, SüdZentralAmerika,
Mexiko und die Vereinigten Staaten zu Rade durchfahren und
einen Welt und Reiſerekord geſchaffen, indem er eine nach
weisbare Radtour durch ſämtliche Weltteile, ſowie die längſte
Reiſe zu Lande ausführte, welche je gemacht wurde. 62 000
Kilometer legte er zu Rade zurück und brauchte vier Räder und
28 Gummireifen auf. Ein Rad war in Aſien noch nicht ge
ſehen worden und man taufte es Teufeswagen. Der Energie
und dem Wagemute des jungen Deutſchen wurde in allen
Ländern Anerkennung gezollt. Sein erſter Begleiter kehrte
infolge der Strapazen bald zurück, während der zweite Ge
fährte im Kampfe mit Beduinen fiel. Seine Reiſe iſt reich
an Abenteuern und Studien. Den erſten Teil beſchrieb er in
einer Serie Reiſebriefe für verſchiedene Zeitungen. Er nahm
mehrere tauſend Photographien auf und wird einen Teil der
ſelben bei ſeinem Vortrage als Lichtbilder vorführen. Niemand
verſäume, dieſem ſeltenen, lehrreichen und unterhaltenden Vor
trage beizuwohnen. Näheres ſiehe Jnſerat.

Mißhandlung eines Fortbildungsſchüters.
Ein Fall unerhörter Schülermißhandlung iſt in der hieſigen

Fortbildungsſchule an der Taubenſtraße vorgekommen. Am
Dienstag abend wurde in dieſer Schule beim Unterricht der
Bäckerlehrling Hans Wolf von hier vom unterrichtenden Lehrer,
Bäckermeiſter Herbſt, gefragt, ob er ſein Tagebuch mit
gebracht habe. Der Lehrling mußte eingeſtehen, daß er es ver
geſſen habe, ein „Verbrechen“, welches ſchließlich bei jedem einmal
unterlaufen kann. Vorher ſchon hatten zwei Fortbildungsſchüler
dem Herrn Herbſt die gleiche Antwort erteilen müſſen. Beim
dritten wurde der Lehrer nun ſo erregt, daß er den jugendlichen
Wolf über die Bank hinweg zu ſich zog und ihn in arger Weiſe
am Kopfe mißhandelte. Der Lehrling will mit Fußtritten
traktiert worden ſein und auch ſchwere Schläge gegen den Kopf
erhalten haben. Welcher Art dieſe Mißhandlung geweſen ſein
muß, geht aus dem vom Lehrling Wokf beigebrachten ärztlichen
Atteſt hervor, welches lautet:

Der 14 jährige Bäckerlehrling Hans wurde mir geſternabend um die e am g. Tage erlittener
jßhandlung feſtſtellen zu laſſen.

as klinke Ohr iſt ſtark ödemalös

en.

blau verfärbt, bei Berührung ſchmerzhaft. Die linke e end

ebenfalls geſchwollen und oberhalb des Ohrs eDieſe Heeleyungen; durch ſtumpfe Gewalt e Bnnen
ſehr wohl durch die Art der Mißhandlung, wie ſie ter
angibt, entſtanden ſein. Dr. Weigand.

Auch Herr Dr. Rocco hat ein ähnliches Atteſt ausgeſtellt.
Bemerkt ſei, daß der mißhandelte Lehrling mit aller Beſtimmtheit
verſichert, früher noch nicht das fragliche Buch vergeſſen zu haben,
ſondern am Dienstag zum erſtenmal. Die beiden andern Schüler,
die ebenfalls ihre Bücher vergeſſen hatten, ſollen vam Bäcker
meiſter Herbſt auch geſchlagen worden ſein.

Es iſt möglich, daß Herr Herbſt in eine ſtarke Erregung ge
raten iſt dadurch, daß drei Schüler zugleich ein bendtigtes Buch
vergeſſen hatten. Aber das iſt ein Ereignis, das ſchließlich äber
all einmal paſſieren kann und berechtigt keineswegs zur Ausübung
der Prügelpädagogik in der geſchilderten Weiſe. Damit hat dieſer
Fortbildungsſchullehrer bewieſen, daß ihm die erſte Fähigkeit zu
einem ſolchen Amt vollſtändig abgeht und daß er aus ihm entfernt
werden muß.

Uebrigens iſt es auffallend, daß, als dor Lehrmeiſter des miß
handelten Wolf die Sache im zuſtändigen Polizeirevier anzeigen
wollte, man dort erklärte, da müſſe der Vater des Goſchlagenen
kommen. So könne man das nicht annehmen. Dieſe Angelegen
heit, meinen wir, unterliegt doch ohne weiteres der öffentlichen
Verfolgung.

Eine öffentliche Verſammlung der Handels und Transport
arbeiter von Halle findet am November, abend

9 Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtraße 7, ſtatt. Jn ihr wird Ge
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ne es
ebhaften Beſuch der Verſammlung zu rn Wabht mit ein

Achtung, Bergarbeiter! Der Vert mann BergW ſpricht die Erwartung aus daß e Kame
raden Mann für Mann in der zum Sonntag 14. November
nachmittags, im Letzten Dreier, Merſeburgerſtraße einbe
rufenen Berg-, Fabrik und BaggereiarbeiterVerfammlun
erſcheinen werden. Die Tagesordnung iſt wichtig ſie bezieh
z u das Halleſche Revier. Beſonders die Nietlebener

ameraden wollen ſich einfinden. Sonntag früh 75 Uhr in
o ug r zwecks Hausagitation.e Ortskrankenkaſſe der Zimm13. November, abends 8/2 Uhr, m e n S
Berlin 14, ihre Generalvſcheinen änkefat erſammlung ab. Hahlreiches

Aus dem Arbeiter-Turnerbunde. Die erſt äteilung des Turnvereins Fichte hält ihre übli h
am Sonnabend im Volkspark ab. Die Angehörigen derAbteilung werden um zahlreiches Erſcheinen erſt

Muſiklehrer Bruno Zimmer F. Nach kurLeiden verſtarb hier im Alter von 44 ad Der eng
Zimmer, der lange Jahre hindurch t die Arbeiterſänger
Sache als Dirigent gewirkt. U. a. war der Verſtorbene Bundes

r e W S Arbeiterſänger werden
ih ndenken bewahren. ifindet am Sonntag nachmittag 1 Uhr r Die Veerdigung

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung. Moniag, den 15. November 1909, nachmittags
4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Vereidigung
und Einführung zweier unbeſoldeter Stadcräte. 2. Interpella
tion beir. den Turnverein Fichte. 3. Genehmigung der Vorſchläge wegen Erwerbes des zum Schutz der Vaſſecgew a

n für das Pumpwerk II erſoiderlichen Landes.
4. Genehmigung des Projekts zu den Jnſtandſehhungsarbeiten
auf dem Siadtgute am Böllberger Wege. 5. nehenigung
des 1. Nachtrags zur Wer für die Sparkaſſe der Stadt
Halle a. S. vom 15. Dezember 1905. 6. Verkouf der Bau
re Nr. 13 an der Staud ſtraße. 7. Verkauf der Bauſtelle

18 an der Kohlſchütterſtraße. 8. Vert der Bauſtelle
Nr. 24 an der Reilſtraße 9 Verkauf von Land, welchesäuchiüntennaßig Grundſtück Friedrichftrake Nr. 689
entfällt 10. Landerwerb vom Grundftück Kuhgaſſe Nr 3.
11. Landerwerb vom Srimyſtück Barfützerſtraße Nr 11 12. Be-
willigung der Mittel zum Erwerb des vom Grundſtück Mete-
ritzſtrauße Nr. 2 zur Straße entfallenden Landes. 13. Land
erwerb vom Heu Advotatenweg Nr. 20. 14. Landerwerb vom Grund tück Burgſtraße Sr. 4. 15. Landerwerb

von den Grundſtücken Schmeerſtraße Nr. 7-8 und Kuhgaſſe
Nr. 7. 16. Beſchaffung von Einrich'ungsgegenſtänden pp fürdas Siechenhaus. 17. Nachbewilligung r das Nahrungs-
mittel-Unterſuchungsamt. 18. Bewilligung eines Zuſchauer ür

den Hauspflegeverein. 19. Mitteilung des Magiſtrats betr.
den Ausbau des weſtlichen Teiles der Artillerieſn aße und Pe
tition Reinicke. 20 Antrag betr. den Bau von Kleinwohnun
en. 21. W der Rechnung über Kapitel III
auweſen für 1903. 22. Desgl. über den Pfaſterungs-

fonds für 19083. 23. Desgl. über das Baufonto Ringſtraße
um den Kaiſerplag und angrenzende Straßen. 24. gl.
über Kapitel X Schulweſen für 1907. 25. Desgl. über
das Baukon'o Sparkaſſe Nord. 26. Desgl. des Landwehr-
Darlehns-Rückerſtaftungsfonds für 1908. 27. Bericht zur Got-
tesackerkaſſen- Rechnung für 1906. 28. Enllaſiung der Rechnung
über Kavitel XI Armenweſen für 1907. 29. Ent
laſtung der Rechnumgen des Schlacht und Viehhofs für 1907.
30. Desgl. über elf verſchiedene Fonds pp. für 1908. 31. Des-
gleichen über ſechs kleinere Stiftungen pp. für 1908. 32. Ent
laſtung der Re der Paul Riebeck-Stiftung für 1908.
Ge ſchloſſene Sitzung. 33. Wahl eines Miitgliedes
und eines Stellvertreters für die z tkommiſſion. 34. Penſionierung eines Polizeiſergeanten. 35. An-
nahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes
auf dem Südfriedhofe. 36. Wahl eines Pflegers für den 19.
Armenbezirk.

Sprechſtunde für Eltern der Schulkinder. Die diesjährige
Sprechſtunde für Eltern der ſtädtiſchen Schulkinder beginnt am
rritag den 8. Dezember, und findet von dieſem Zeitpunkt ab
is zum Schluß des Schuljahres jeden Freitag nachmittag von

5--6 Uhr im Sprechzimmer des Stadtarztes bezw. Stadtſchul
arztes, Schmeerſtraße 1 II, ſtatt. Sie ſoll hauprſächlich dazu
dienen, 1. den Eltern von Konfirmanden geſundheitliche Rat-r die Berufswahl ihrer Kinder, zu geben;
2. ächliche oder ſonſt leidende Kinder, welche im nächſten
Jahr ſehulpflichtig werden, wegen etwaiger vorläufiger Zurück-
ſtellung vom Schukbeſuch zu unterſuchen. Weitere Ratſchläge,
betr. die Berufswahl ihrer Kinder, werden den unter 1 ge
nannten Eltern durch den Direktor des ſtatiſtiſchen Amtes,
Herrn Dr. Wolf (gleichfalls Schmeerſtraße 1) unentgeltlich
erteilt werden.

Der Direktor des Zoologiſchen Gartens, Herr Dr. Brandes,
iſt zum Profeſſor an der Univerſität ernannt worden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonnabend wird
die Feſtvorſtellung l 150. Geburtstag Die Jungfrau
von Orleans mit Frl. Kornow in der Titelrolle zum letzten
Male gegeben. Schülerkarten werden, ſoweit Platz vorhanden,
an der Tages und Abendkaſſe ausgegeben. Ein ganz beſonderer
Genuß wird den auswärtigen Theaterfreunden, die noch nicht
Gelegenheit hatten, den Weberſchen Oberon in der glänzenden
Aufmachung der Wiesbadener Feſtſpielbearbeitung zu ſehen,
durch die am Sonntag nachmittag 8 Uhr r Fremden-
Vorſtellung geboten. Es 4 dies die unbedingt letzte Aufführung
des herrlichen wuſitaliſ en Werkes, das damit ſeine 88. Auf
führung in Halle erlebt. Die Beſetzung iſt die gleiche wie bei
den Abendaufführungen, ebenſo wie die Muſik ſtrichlos geſpielt
wird. Sonntag abend 714 Uhr wird Mignon mit Frl. Fiebiger
in der Titelrolle, den Herren Barré und er als Meiſter
und Lothario, ſowie Frau von Boer als Philine gegeben. Mon
tag: Zum zweiten Male: Jm Klubſeſſel, Dienstag: Tann-
häuſer, Mittwoch: Einmaliges Gaſtſpiel Ernſt von Poſſart
(Rezitation) i (Muſik von Schumann), Donnerstag:
Die FörſterChriſtl, Freitag: Mignon.

Reues Theater. Sonnabend geht Schönthans luſtiger Schwank:
Raub der Sabinerinnen, zum letzten Male in Szene.
Sonntag nachmittag 4 Uhr bei kleinen Preiſen (80, 45, 70, 105 Pf.)
Roderich Benedix: Relegierte Studenten. Abends findet die hieſige

Erſtaufführung von Skowronneks Novität Bretzenburg ſtatt.
AnzengruberZyklus des großen Oberbayeriſchen Bauerntheaters in Der erſte Abend im Anzengruber

yklus bringt uns heute, Freitag, den 12. November, eine Auf
ührung von Der G'wiſſenswurm, Bauernkomödie mit Geſang

und Tanz in vier Akten von Ludwig Angzengruber. Die Haupt
rollen liegen in den bewährten Händen von Frau Dir. Juv4
Dengg, und der Herren: Dir. Dengg, Joſeph Meth, Edi Hert
uſw. Morgen, Sonnabend, den 18. November, dem len

bend in dem diesmaligen An ergruberzwllus geht Der Fle
auf der Chr', Volksſtücd mit Geſang und Tanz in drei Akten
(vier Bilder) von Ludwig Angzengruber, in Szene.

Kaſino- Theater. Am Sonnabend, den 18. November, wird
n Merſeburgerſtraße 22, ein KinematographenTheater
eröffnet. Das Theater iſt der Neuzeit entſprechend einge
richtet, r die Bequemlichkeit und Sicherheit des Publikumsiſt in jeder W Sorge getragen. Vorzügliche Apparate laſſen
tadelloſe Vorführungen erwarten.

Diebſtahl. Aus einem hinter den Häuſern Lauchſtedter
Kraße 5 und 6 belegenen Stalle ſind in vergangener Nacht vier

aninchen geſtohlen worden. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
dieſelben Spitzbuben, die vor einigen Wochen ſchon einmal den
ſelben Stall erbrachen.

Leichenfund. Unter der Chauſſeebrücke der HalleHettſtedter
Bahn in der Nähe der Zementfabrik wurde geſtern abend die
Leiche eines in der Mitte der vierziger Jahre ſterende Mannes
aufgefunden. Polizeibeamte ſtellten feſt, daß es ſich um den
Führer einer wandernden r andelt. Heute vor
mittag lag der Tote immer noch an derſelben Stelle.

Aus den Hachbarkreiſen.
Zeitz, 12. November. Achtung, Parteigenoſſen! Alle

Genoſſen, die Sonnabend und Sonntag bei der Agitation mit-
helfen wollen, ſollen ſich am Sonnabend abend um 6 Uhr beim
Genoſſen Kämpfe einfinden. Arbeitsloſe Arbeiter können ſchon
von 3 Uhr ab mithelfen. Wir erſuchen, aber beſtimmt zu kommen.
Die gelben Karten, die die verbreitenden Genoſſen
erhalten haben, müſſen alle ſpäteſtens bis Sonn-
abend mittag bei den Genoſſen Kämpfe oder Leopoldt ab
gegeben ſein.

Zeitz, 12. November. Zur Stadtverordnetenwahl. Die
Wählerkarten ſind nun wohl überall ausgetragen worden; ſollte
emand dabei überſehen worden ſein, ſo muß er ſich ſofort auf das
deldeamt begeben. Namentlich werden diejenigen, die ſeit dem

1. Juli oder ſeit 1. Oktober umgezogen ſind, keine Karten erhalten,
da oftmals die Leute im früheren Wohnhauſe nicht wiſſen, wohin
der Betreffende gezogen iſt. Da iſt alſo ein Aufpaſſen nötig. Die
Karten müſſen aufbewahrt werden bis zur Wahl, beſonders ſoll
ſich jeder ſeine Wählernummer einprägen, die zuerſt am Wahltiſch
genannt werden ſoll, da dies das Aufſuchen in der Wählerliſte
erleichtert. Wir erſuchen vorſtehendes zu beachten und jeden
Wähler darauf hinzuweiſen

Zettg, 12. November. Erde, Schutt, Aſche und ſonſtiger
Unrat kann nach einer Bekanntgabe des Magiſtrats abgeladen
werden auf folgenden Plätzen l. der Schteßgraben, ſoweit der
ſelbe abgeholzt iſt, 2. das ſtark abfallende Feldterrain am Wege
nach der Abdeckerei, 3. der Eulengraben an der Geraerſtraße,
und 4. die ansgelehmte Grube (früher Müllerſches Grundſtück)
de Verein chemiſcher Fabriken gehörig, an der Weißenfelſerſtraße
gelegen.

Anue-Zeugenberg, 12. November. Sozialdemokratiſcher
Verein. Jn der Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den
13. November im Deutſchen Kaiſer, ſoll der Anfang gemacht werden
mit der Erläuterung unſeres Parteiprogramms. Es ſind dafür3 Vorträge in Ausſicht genommen und Genoſſe Windau hierzu ge-

wonnen. Jeder Parteigenoſſe und Genoſſin ſollte die Gelegenheit
warnehmen, ſich eingehend mit den Forderungen nnd Veſtrebungen
ſeiner Partei zu beſchäftigen, weshalb der Beſuch der Verſamm-
lungen eine unbedingte Notwendigkeit iſt.

Teuchern, 12. November. Die diesjährigen Stadt-
verordneten-Wahlen finden am Freitag, den 26. November
im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Die 3. Abteilung wählt
wieder von 9--12 Uhr vormittags. Es ſcheiden von der 3. Ab-
teilung aus: Der Uhrmacher Fr. Held, der Glaſermeiſter A. Mat-
en und der Handelsgärtner R. Looff. Früher hatten ſich die

rbeiter ſo gut wie garnicht um die Gemeindevertretung gekümmert,
das iſt ſeit einiger Zeit beſſer geworden. Alle Mittel, welche an-
gewendet wurden, um das Eindringen der ſo gefürchteten Roten
zu verhindern, blieben erfolglos. 1905 zogen die erſten zwei Ge
noſſen Remme und Jahr in das Stadtparlament ein. Die im
November 1907 mit großer Mehrheit eroberten beiden Mandate
wurden uns bekanntlich am 16. Dezember 1907 entriſſen, am
2. November dieſes Jahres aber vom Oberverwaltungsgericht in
Berlin als gültig erklärt. Die Erbitterung gegen die bekannten 10
n war groß und hat bis jetzt angehalten. Für den verſuchten

andatsraub gilt es jetzt Rache zu nehmen. Am 26. November
werden die Wähler der 3. Abteilung in noch nie erreichter Zahl
aufmarſchieren, mit gewaltiger Stimmenzahl werden und müſſen
unſere Kandidaten den Sieg davontragen. Es muß aber jetzt jeder
Genoſſe ein Agitator ſein, überall, ſei es auf dem Bau, der Fabrik,
der Grube und Werkſtatt, ſoll die kommende Stadtverordnetenwahl
das Thema ſein, bis zur letzten Stunde, dann kommt der Erfolg
und die Quittung.

Trebnitz, 12. November. Wir machen auf die am Sonntag,
den 14. ds. Mts., ſtattſindende Verſammlung des Sozialdemo
kratiſchen Vereins beſonders aufmerkſam. Der reichhaltigen Tages
ordnung wegen iſt das Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Merſeburg, 12. November. Zur Stadtverordnetenwahl.
Nur noch eine kurze Zeit trennt uns von der Wahlſchlacht, des
halb möchten wir nicht unterlaſſen, die Merſeburger Arbeiterſchaft
noch einmal an ihre Pflicht zu erinnern, nächſten Montag voll
zählig zur Wahl zu ger und ihren Kandidaten zum Siege zu
verhelfen. Wie der Bericht im Korreſpondent zeigt, haben auch
die Kommunalvereinler am Dienstag abend im Tivoli die Kan
didaten aufgeſtellt; auch diesmal haben ſie einen Renommier-
arbeiter mit auf ihren Schild erhoben. Dieſer Unglückliche iſt der
Dreher Kagelmann. Recht ergötzlich war der Streit in der Tivoli
Verſammlung, welche Kandidaten in der 2. oder 3. Abteilung
aufgeſtellt werden ſollten, ob Beamte oder auch Gewerbetreibende.
Allgemein wurde mit Freuden begrüßt, daß noch ein „Arbeiter“
mit in die Liſte der Kandidaten aufgenommen wurde.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Ueberall, wo jetzt die Stadtverord-
neten-Wahlen ſtattgefunden haben, hat die ſozialdemokratiſche Partei
Trinmphe gefeiert, hat der Kommunalfreiſinn für ſeine Ver-
rätereien ſeinen Lohn erhalten; ſorgt auch dafür, daß der 15. No
vember ein Ehrentag für die Merſeburger Arbeiterſchaft wird.
Gebe jeder ſeine Stimme den Kandidaten der ſozialdemokratiſchen
Partei, dieſe ſind: Maurer Bernhard Müller, Kaſſierer Richard
Julich, Former Karl Müller und Lagerhalter Max Kreidner.

Merſeburg, 12. November. Liberaler „Sieg“! Die ge-
radezu glänzenden ſozialdemokratiſchen Siege bei den Kommunal-
wahlen im ganzen Lande haben die Rathausfreiſinnigen in Angſt
und Schrecken gejagt. Kein Wunder, wenn die liberale Preſſe,
um die Blamage wenigſtens etwas zu verdecken, jedes Stroh-
r ergreift, um dem drohenden Untergange zu entgehen.

o plappert der Merſeburger Korreſpondent folgenden Schmus
der Freiſ. Ztg. nach:

ie hoch aufſchäumden Wellen der Sozialdemokratie haben
ſich am re bei den Stadtverordnetenwahlen der dritten
Klaſſe in Charlottenburg gebrochen die Liberalen gewannen
zwei Mandate von der Sozialdemokratie. Dieſe, obwohl an
Stimmenzahl zunehmend und unter mächtigem Hochdruck arbei-
tend, konnte ihren vor ſechs Jahren erzielten Stand nicht auf-
recht erhalten, obwohl eine völlig neue Wahlbezirkseinteilung
ihr recht zuſtatten kam.

Es iſt ſonſt nicht unſere Gewohnheit, uns mit jedem unbe-
deutenden Provinzblättchen herumzuſchlagen, da es ſich hier aber

um eine offenbare V erdrehung des en Papiers
müſſen wir ihm ſchon ein wenig auf die Pfötchen
verhält es ſich denn mit der „Niederlage“ Die Soziag

nnigenhat um 1953 Stimmen zugenommen, während die n
einen Stimmenverluſt zu verzeichnen haben. Der Verluſt un
u Mandate wird verſtändlicher, wenn man bedenkt, daß wir die
eiden Bezirke 1903 nur mit einer Zufallsmehrheit von nur

ſehr wenigen Stimmen holten Eine neue Wahlkreiseinteilung iſt
vorgenommen worden, aber nicht zugunſten der Sozialdemokratie,
ſondern wie das ja immer geſchieht des am Ruder ſitzenden
Kommunalfreiſinns. Es müßte den Gegnern beim beſten Willen
ſchwer fallen, aus ihren „Siegen“ eine Niederlage der Sozial
demokratie herzuleiten. Helfe, was helfen mag!

Merſeburg. 12. November. Sonntag früh 7 Uhr findet eine
Flugblattverbreitung zu den Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Wir
erſuchen die Genoſſen, ſich zahlreich in der Kaiſer- Wilhelmshalle
einzufinden, damit die Verbreitung ſchnell und glatt von ſtatten
geht. Auch die Vorſtände der einzelnen Gewerkſchaften werden
erſucht, ihre Mitglieder anzuhalten, an der Verbreitung teilzu-
nehmen. Desgleichen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
Sonntag nachmittag “/23 Uhr eine öffentliche Volksverſammlung
in der Kaiſer- Wilhelmshalle ſtattfindet. Referent iſt Genoſſe
Grauer-Lichtenberg bei Berlin, der über den Raubzug des Schnaps-
blocks auf die Taſchen des arbeitenden Volkes ſprechen wird. Jn
Anbetracht dieſes wichtigen Themas iſt ein ſtarker Beſuch ſehr
erwünſcht.

Schkeuditz, 12. November. Stadtverordnetenwahl. Die
diesjährigen Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung finden
Montag, den 29. November im kleinen Rathausſaale ſtatt. Der
Wahltermin iſt angeſetzt für die dritte Abteilung vormittags von
9-11 Uhr, für die zweite Abteilung vormittags von 11 12/2
Uhr und für die erſte Abteilung mittags 12/2 1 Uhr. Es
ſcheiden aus die Herren Fabrikbeſitzer Richard Held, Jngenieur
H. Schumacher aus der erſten Abteilung, Fleiſchermeiſter E. Fuchs,
Kaufmann H. Richter aus der zweiten Abteilung und aus der
dritten Abteilung die Herren Stellmachermeiſter W. Binnroth und
Wagenfabrikant Oskar Wenzel.

Eilenburg, 12. Nov. Glänzender Sieg. Ein Privat
telegramm meldet uns, daß bei der ſoeben beendeten Stadtver
ordnetenwahl unſere Genoſſen vier Sitze glatt erobert haben.
Unſere Genoſſen erhtelten 648 Stimmen, wahrend die Gegney
aur 849 auf ſich vereinigten,

Sengerhanſen, 12. November. Leiche gefunden. Die Fraudes Schuhmachermeiſters S. von hier, die J

t eit einigen Tagen verſchwunden war, wurde im großen Teiche des Siadipartes als

Leiche gefunden.

Pieſteritz, 12. November. Vorſicht vor Agenten.
Daß ver Beſtellungen durch Agenten die größte Vorſicht wal
ten ſoll, haben wir des öfieren ſchon an dieſer Stelle er
wähnt. Trotzdem iſt wieder einer unſerer Leſer auf den Leim
gegangen. Kam da am 13. Okrober ein Herr A. Bold, Leip
sig-Pragwitz, Jahnſtraße 26, als Hauptverireter der Thürin-
giſch-Sachſiſchen Rolläden-, Jalouſien- und Rouieau-Fabrik
von Bruno Schöne in Oſchatz zu unſern Genoſſen und ver
kaufte ihm ſechs verſtellbare Rolläden für 114 Mk. und zahlte
der Beſteller 34 Mk. an. Er erhielt ſodann am 22. Oktober
folgende Karte:

Oſchatz, 22. Oktober 1909.
Herrn Franz D. Pieſteritz!

Die mir durch Herrn A. Vold, Leipzig, beſtellten Rolläden
(6 Stück mit Stahlbeſchlag, r 114 Mk.) habe i
in Arbeit genommen. Angezahlt 34 Die Hälfte in dre
Monaten zahlbar. Reſt ſechs Monate gegen Kaſſa drei Pro
ent Skonto. Lieferzeit und Montage November. Beſte Aus
ührung zuſichernd, zeichnet

Hochachtend Bruno Schöne.
Später kam ein Brief am 27. Oktober. Puſp gen D.

Pieſteritz! Am 21. d. M. war Herr A. Bold bei mir und
übertrug mir Jhren Auftrag, auf Lieferung von ſechs Roll
läden, was ich Jhnen auch befſtätigte. Da mir dieſer Herr
nicht im geringſten bekannt (1) war, habe ich Erkundigungen
eingezogen, welche jedoch nicht günſtig lauteten. Jch habe
A. Bold daß ich auf ſeine Aufträge verzichte, mit
hin Jhren Auftrag ebenfalls an A. Bold zurückgegeben habe.

ochachtend Bruno Schöne.
Die Jhrerſeits an A. Bold geleiſtete Abſchlagszahlung hat

Herr Bold behalten.
Das ging dem Beſteller denn doch über die Hutſchnur und

er ſchrieb n ls an die Firma, daß er, da ſie auf der
Karte vom 22. Oktober die Anzahlung von 34 beſtätigt
habe, er auf der Lieferung der Rolläden beharren müſſe,
widrigenfalls er klagbar würde. Das ſcheint der Firma aber
wenig zu imponieren, denn ſie ſchrieb untenm 8. d. M., daß
ſie ſich auf nichts einlaſſe,
A. Bold zurückgegangen ſeien, und die Erkundigungen, die
ſie eingezogen habe, hätten nicht mit denen Bolds überein
geſtimmt. Dem Beſteller bleibt alſo nur der Klageweg. Alſo
Vorſicht! Am beſten gar nichts bei Agenten beſtellen oder
doch vorher keine Anzahlung leiſten.

Magdeburg, 12. November. Brunneneinſtux z. Jm be-
nachbarten Weſterhüſen ſtürzte ein im Bau befindlicher 22 Meter
tiefer Brunnen ein. Ein Arbeiter wurde verſchüttet. Ein
Detachement Magdeburger Pioniere mußte die begonnenen
Rettungsarbeiten ihrer Gefährlichkeit wegen einſtellen. Die Leiche
iſt noch nicht geborgen.

Deſſau, 12 Nov. Eine geborſtene Ordnungsſäule.
Nach viertägiger Schwurgerichtsverhandlung wurde der Her-
zogl. Anhaltiſche Hommerzienrat Graul, Jnhaber der
fallierten Getreidefirma gleichen Namens, wegen Betrugs
und betrügeriſchen Bankerotts zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt.

Verſammlungsberichte.
Schkeuditz Gewerkſchafts kartell. Der Vorſitzende

erſtattete Bericht vom Bezirkstag in Halle und einer Sitzung
betr. die Wahlen zur unteren Verwaltungsbehörde, gegen
welchen nichts einzuwenden war. Jn Sachen der Zentralher-
berge wurde einſtimmig eine r angenommen und eine
Kommiſſion, beſtehend aus den Genoſſen Backhaus, Juriſch und
Fritzſche, gewählt. Die Arbeitsloſenzählung findet im De
zember ſtatt. Jn der Dezemberſitzung findet die Einführung
der neuen Delegierten ſtatt und werden ſchon jetzt die einzelnen
Gewerkſchaften darauf aufmerkſam gemacht, geeignete Ver-
treter in das Kartell zu entſenden. Unentſchuldigt fehlten:Hagel, Lehmann und Thiele. Der Bildungeagusſchuß veran
ſtaltet vorausſichtlich Ende November einen Rezitationsabend,
zu welchem Geſchäftsführer Karl Jlgner Halle gewonnen
wurde.

nonnnnn—n”*xnwwumSprechſtunde der Redaktion von 1012 bis 141 Uhr.
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„98,
Hamburger

Engros Lager

Leopold

Nuvshaun

Ürn Gunrmn- Schuhe

Kinder un Mädchen un )amen un Rerren

18 jä
G. m. b. H.

Grosse Ulrichstrasse
6061.

Zzentralverh. der öchmiede
und gller in der öchmiederei beſchäft. Perſonen.
Sonnabend den 13. November abends S Uhr im Engl. Hof

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: Vortrag Das Eifenhüttenweſen und ſeine

Bedeutung für unſern Beruf. Referent: Gauleiter Heine-VLeivzig.
Kollegen! Erſcheint Mann für Mann in dieſer Verſammlung,

zumal das Tema für uns neu iſt. Der Vorſtaud.

Wecgwbeiter. zur Küche
den 14. Rovember 1909, nachmittags 3 UhrS Gonntag en van Serhel Berſehetgecthe an echten teien

Heffeutliche Berſcuumlung.
TagesOrdnung Die Wir etliche e im hieſi JBergbau und unſere Aufgabe im BeNB. Die Kameraden von ſche un werdet

eng auch mit eingeladen, weil uns dort kein Lokal zur Ver

l ſut Mitiledet und enngeltdere sh.
tebt. quſqlegend von 6 Uhr adends an

Zahlreichen Beſuch erwartet

krische Knlckeler
billig. Fperial-Eier-Grosshanälun,

7 Talamtſtraße 7.

Glarax6 Aue bestes Wasehpulver,
macht die Wäsche schneewelss,

Br. an I USetzt die Rasenbleiche,
komplett von J p. St. greift die Wäsche nicht an.

Man verwende bei Clarax beste
Kernseife.

Zu haben in Drogerien,

Apotheker Caſpary's geſ. geſch.

Peſt -Anterlagen

für Kinder von 15 Pf. an bee w Cee Bonbons
habe ch 2Erwachſene 70O ihn

4 bei Hasien, üelser-Klystierspritzen, e i
v W inger.Eisbeutoel, üimenge äuechien

r

Krankoenkissen, m den r
zurück. Beute u.

l. Apotheken und Ludwige
rVeorbandwatte. r Man henen Alter ne

Bann jr., Uiiprigerstr. 63, jentzsch, leipzigstr.,

Hu o Nehab Acier Apo. üelstgr. 15. We Celslsir. g.

Naoehf., Beſtellungen auf
27 Gr. Ulrichſtr. 27,

66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Färma
u. Hausnummer

bitte genau zu gchten.

Bri ſetts
nimn A. Mütlderga f.
gen en, Knochen, altes Fiſen
au

Konumn- I. Modubüiv-Verein Luft

Mittwoch Vußtag) den 17. November 1909, nachm. 2/2 Uhr
im Preußiſchen Hof in Zeigz:

II
esordnungBericht über das lege eiriebsbalbjahr 1909 und Jahresbericht.

Bericht des Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz und Ent-
laſtung des Vorſtandes.

z. Beſchlußfaſſung über die Verteilung der Rückhyergütung.
Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.

5. Genehmigung der Tarifverträge und Gehalt des Vorſtandes.
6. an an die Unterſtützungskaſſe.

lnträ
Feſtſe uns des Beitrittsgeldes auf 50n ttreten des Bäckertarifes vom 1. ovember,

eſtſetzung der Rückgewähr auf 8 Prozent.g. Verſchedened.

Konſum- und Produltib Verein zu Zeit

Der Aufſichtsrat. Ernſt Hentzſchler, Vorſitzender.
Die Bilanz ſowie Jahresrechnung liegen in den Warenabgabe

ſtellen zur Einſicht aus. Der Vorſtand.
Konſumverein u. Produktivgenoſſenſchaft „Utilita

III
Sonntag, den 21. November, Lade e un We

Generalverſammlung

Tages Ordnung:
1. Geſchäftsbericht pro 1908/09 und Genehmigung der Bilanz,
2. Entl aſtung des Vorſtandes,

Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes,4. Bericht über den 33. Verbandstag zu Blankenburg.
Der Aufſichtsrat des Konſumvereins und Pr wgeeingetragene Genoſſen ggſt mit beſchränkter e eng 11 g. 5

Schubert, Vorſitzender.
Der Jahresbericht liegt zur Einſichtnahme der Mitglieder im Kontor aus.

Der Vorſtand. Herm. Kämpfe. Rud. Wotſchke. Wilh. Werner.Konvum Verein für Zipoenort (e. ſ. Il

Sonntag den 21. Nov. er. abends S Uhr
im Reſtaurant von Lonis Jahr

ordentliche GeneralVerſammlung
Tagesordnung:

1. Erſtattung des Jahresberichts.
2. Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des

Vorſtandes.
3. Verteilung der Erübrigung.

Abänderung des S 67 des Statuts.
5. Genoſſenſchaftliches.

Der Aufsichterat 9. Komm Varin: für Zipvendorf (k.ß.m.n.I)]

Max Ebert, Vorſitzender.
NB. Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſicht aus.

Sämmtliche Parteischriften Saiten
zZ-SSZS-----

Auf Kredckſt
an jedermann

billiger wie überall

Herren-, Damen-, Klnder-
Curderobe.

Anzüge oder Paletots
Serle 1t Anz. 1.50 Serle 2: Anz. J
Sorie Anz. 5 Sorio 4: Anz. 8

Jacketts, Paletots3 Damen- und Kleider e
Anz. J S S 10 12

Möbel, Betten,
a Polsterwaren.

Möhbel, einzelne Stück

W von 2 Anz. an.Möbel 98, Anz. G wöchentl. T.-- A Ab.
m I 7Z2 S 1.50

32 250peiz-Colliers
von L Anz. an.

Alles in dem bekannten
RMöbel- u. Ausstattungs-Geschäft

N. Fuchs
Balle a. S., nur Gr. Ulrichstr. 58, I, II, III.

T ontgrementuee en

GewerGeneral Versammlung
findet Montag, den 22. November ds. Js., abends K. Uhr imSaale der Neumann Schankwirtſchaft, Gartenſtraße 45, ſtatt
wozu die gewählten Vertreter der n Arbeitgeber und Ver
ſicherten hiermit eingeladen werden.

enſtände der t
1. Ergänzungswahl des Vorſtandes er, 2 Arbeitnehmer re z des Ausſchuſſes zur z ung der ahresrechnu

rztfrage. nderungz A bände deund Feſtſtellun der Vergütung.Statuts Erhöhung der Beiträge und Le enj, 88 12, 13, 20,

31 und 48. 5. Verſchiedenes.
Anträge oder Beſchwerden ſind bis zum 18. d. Mts. an den

Unterzeichneten eizureichen.
Zeitz, den 10. n 1909.

Der Vorſtand. ehe Vorfſitzender.

Weißenfels
Dienstag, den 16. Rovember, abends 8/2 Uhr, im „Volkshaus“

öffentl. Vollsperſunnlun,
Tages Ordnung: 1. Der Referent:A. g. Stern, Karlsruhe, Vende ehe de et

2. Verſchiedenes. Die Arbeiter
ſchaft wird erſu

3 zu dieſer e Fammlung recht zahlreich und pünktlich

zu erſcheinen. e Eintritt 10 Pfg. pro Perſon. De Der Einberufer.

r wvrrWeißenfelsöhiler seine zetr

Sonnabend den 13. November im „Volkshauſe“.

Kabale und Liebe,
S Bürgerliches Trauerſpiel in 8 Aufzügen v. Fr. Schiller.

Gaſtſpiel des Stadttheaters in Schönebeck.
Direktor: J. Dunkel.

Konzert von der Kapelle des Herrn W. Dettmar.

Preiſe der Plätze: Balkon 40, Saal 30, Galerie 2 v
Vorverkauf: Volks Buchhandlung, Fiſchgaſſe 22

S Volkshaus ſowie in den Verkaufsſtellen des Konſum Vereins.

r e e eece]

leereG. pauly,
elephon 2058.Thüringerstr. 16.

Briketta, Grudo-Kok, Anthrazit- u. 2
konlen, Gaskok w.Briketts ab Lager 58 Pfg. Handwagen e Werſtgnn

zFuür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S
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3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 266

Zur Reichstagswahl.
Zu einer RiesenDemonstration

geſtaltete ſich die zum geſtrigen Abend nach dem Volkspark einberufene Verſammlung, für die Genoſſe Karl Siebknecht als

Referent angemeldet worden war. Der weite Saal des Volks
parks war mit einer ungeheuren Menſchenmaſſe angefüllt. Mehr
als 4000 Perſonen vereinigten ſich in ihm zu einer Demon
ſtration für die Macht des proletariſchen Gedankens,
wie ſie impoſanter wohl noch nie das Volkshaus der Halleſchen
Arbeiterſchaft geſehen. Bereits um /28 Uhr war der Saal nebſt
ſeinen großen Galerien vollſtändig gefüllt. Um Rat zu ſchaffen
für die immer gewaltiger anflutenden Menſchenmaſſen, wurden
um 8 Uhr die Tiſche vollſtändig aus dem Saale entfernt, aber
im Nu waren die Lücken ausgefüllt. Dann wurde die Bühne
vollſtändig beſetzt. Die nachdem noch unvermindert anlangenden
Menſchenmengen mußten außerhalb des Saales bleiben, der ab
geſperrt wurde. Viele, viele Hunderte, ja Tauſende mußten
umkehren, oder in den unteren Räumen des Volksparks Platz
ſuchen. Als dieſe Räume ebenfalls Kopf an Kopf gefüllt ſtanden,
entſchloß ſich die Parteileitung, im unteren Lokal eine zweite
Wähler- Verſammlung abzuhalten, in der zunächſt Genoſſe
Reichstagsabgeordneter Adolf Albrecht über die Stadtverord
netenwahl, nachher dann ebenfalls Genoſſe Liebknecht über die
Reichstagswahl ſprach. Wir überſchätzen die Zahl der Beſucher
in beiden Verſammlungen, einſchließlich derer, die die Nebenräume
anfüllten, keineswegs, wenn wir ſie auf annähernd 6000 angeben.
Nicht zu vergeſſen die, welche umgekehrt waren, weil die Ausſicht
auf Einlaß hoffnungslos war. Die überwachenden Polizeibeamten,
das ſoll hervorgehoben werden, verhielten ſich ſehr loyal.

Mit Beifallsjubel wurde der Genoſſe Liedknecht von den
Tauſenden empfangen, auch eine Quittung für das unerhörte
Urteil, welches den Erkorenen des preußiſchen Volkes zum Land
tage auf 1/2 Jaqr hinter Feſtungsmauern bannte.

In ſeiner Rede führte Genoſſe Liebknecht aus: Nachdem wir
an verſchiedenen Orten Deutſchlands wichtige politiſche Ent
ſcheidungen haben fallen ſehen, tritt nun an Halle die Aufgabe,
zu zeigen, welche Stellung ſeine Wähler zu den politiſchen Fragen
nehmen wollen. Die volitiſchen Rechte, deren höchſtes demnächſt
in Halle ausgeübt werden ſoll, ſind nicht auf Grund eines Jn
ſtinktes auszuüben, ſondern nur auf Grund gereiftem Urteils. Es
müſſen die geſamten politiſchen Verhältniſſe bei dieſem Urteil be
rückſichtigt werden. Wir wollen politiſch klarſehende Männer als
Kämpfer hinter uns haben, nicht verärgerte Wähler, die bei der
nächſten Gelegenheit wieder davon laufen. Deshalb muß bei
Wahlen die Geſamtheit der Politik betrachtet werden.

Die Situation bei der Hottentottenwahl 1907 entſprach nicht
dieſem oberſten Wahlgrundſatz. Die Auflöſung des Reichstags
erfolgte unter Aufhetzung der Wähler gegen Zentrum und
Sogialdemokratie. Um damals dieſe beiden Parteien auszu
ſchalten, wurde von den Behörden der geſamte Beamtenappacrat

Halle a. S., Sonnabend den 13. November 1909

angeſpannt. Die Beamten wurden mit Verſprechungen über
die Beſoldung geködert. Weil es Reichstagswahlen waren,
mußte man aber auch um die Stimmen der Aermſten, nament
lich der Arbeiter, buhlen. Ein großer Teil der Arbeiterſchaft
iſt damals auf den Leim der Herrſchenden gekrochen. Der poli-
tiſch nicht geſchulte Wähler erlag der Maſſe Papier, die vom
Reichsverband uſw. in das Volk geſchleudert wurde. Nicht genug
damit. Als damals die Nachricht von einem geplanten Steuer-
raubzug auf die Taſchen des Volkes durch die Preſſe ging, beſaß
die Regierung die Stirn, dieſe Nachricht als eine Unwahrheit
zu bezeichnen!

Was iſt nun von alledem geblieben, was zu jener Zeit die
Situation beherrſchte? Seit 34 Jahren ſpielt das Zentrum
wieder die erſte Geige in der Reichspolitik. Deshalb iſt nun
aber der Liberalismus nicht etwa radikal geworden. Er iſt aus
dem Block nur geworfen, weil er ſich beim Raubzug auf das
Volk ein Feigenblatt bewahren wollte. Das Zentrum war den
Konſervativen ein bequemerer Bundesgenoſſe als er. Die
wilden Oppoſitionstöne der Liberalen nach dem Hinauswurf
aus dem Block ſind Blendwerk. Heute noch verlangen ſie
brünſtig nach Wiederaufnahme in die alte Bundesgemeinſchaft.
Jetzt bei allen Wahlen iſt der Liberalismus bereit ge-
weſen und hat es auch durchgeführt, den Konſer vativen
Stichwahlhilfe zu leiſten, wie es in Sachſen geſchehen iſt.

Die Regierung hätte heute noch die Möglichkeit, mit zwei
Mehrheiten zu regieren, nämlich der konſervativ- liberalen und
der beſtehenden konſervativ-zentrümlichen. Es geht nicht an,
den Freiſinn etwa als ernſthaft zu nehmende Oppoſitions-
partei zu betrachten. Er trägt heute noch das Brandmal
der Blockſchuld an der Stirne. Jn Halle bedeutet der
Liberalismus die alleräußerſte Reaktion für die
Wähler, er iſt der Regierung die allergenehmſte
Richtung. Wer das jetzige Syſtem nicht dulden will, muß
ſozialdemokratiſch wählen, nicht freiſinnig. (Bravol)

Die Regierung hat die Beamtenbeſoldung mit der
Finanzreform verquickt. Das müſſen ſich die Beamten merken.
Weil die bürgerlichen Parteien einſchließlich der Liberalen
gegen die Verbeſſerungsanträge der Sozialdemokratie in dieſer
Frage geſtimmt haben, iſt eine ganz unzureichende Beſoldungs-
reform durchgeführt worden und mit der berüchtigten Finanz-
reform iſt den Beamten doppelt wieder weggenommen, was
ihnen die Gehaltsreform etwa gebracht hat. Nun beginnen die
Beamten oppoſitionell zu denken und Proteſt zu erheben. Re
gierung und bürgerliche Parteien, einſchließlich des
Freiſinns, haben ſich mit dem durchaus zu billigenden
Vorgehen der Beamten nicht einverſtanden erklärt. Man
beginnt Maßregelungen vorzunehmen. So wurde der Poſt-
aſſiſtent Zollitſch diſziplinariſch beſtraft, weil er das Jnter-
eſſe ſeiner Kollegen wahrgenommen hatte. Die Regierung ver-
langt von den Beamten, daß ſie ſich vollſtändig in ihre Ge
ſinnungsſklaverei begeben. Ein Beamter, der ein Gefühl für
Menſchenwürde hat, muß ſich gegen einen ſolchen ſchäbigen
Terror von oben empören. (Bravol) Aber die Regierung treibt

heißen das gut.

20. Jahrg.

natürlich keinen Terrorismus, das tut nur die Sozialdemo-
kratie. Wenn die Sozialdemokratie zur Waffe der Notwehr
greift, ſchreien Regierung und bürgerliche Parteien Zeter und
Mordio, weil ihr Monopol auf den Terror verletzt wird.
Niemals hat die Sozialdemokratie die Entlaſſung beiſpielsweiſe
eines Krankenkaſſenbeamten ſeiner politiſchen Ueberzeugung
wegen vorgenommen oder gutgeheißen. Aber die Regierung
begeht ſolche Jnfamie alle Tage und die bürgerlichen Parteien

Es muß an den Poſtarzt Schellenberg,
Bürgermeiſter Schücking, zahlreiche Lehrer uſw. erinnert
werden. Das jetzige Regierungsſyſtem iſt auf den Terror
von oben aufgebaut. Was man bei der Arbeiterſchaft
Terrorismus nennt, iſt angeſichts der ungeheuren Vergewalti-
gung, der ſie täglich unterliegt, nichts als Notwehr. Nun em
pören ſich aber auch die Beamten über die Sklaverei. Bei
öffentlichen Wahlen können ſie zwar nur indirekt proteſtieren.
Bei der Reichstagswahl aber gibt es für ſie kein Hinder-
nis, ihre Ueberzeugung zu dokumentieren und ſozialdemo-
kratiſch zu wählen! (Bravol)

Nehmen wir die Erſcheinungen auf einem andern Gebiet
unter ore Lupe. Da ſind die Veteranenbeihilfen und
die Soldatenlöhnung. Die Sozialdemokraten haben im
Reichstage eine Aufbeſſerung der Mannſchaftslöhne beantragt.
Als das geſchehen war, kamen alle bürgerlichen Parteien und
erklärten: Das haben wir ſchon lange gewollt! Wie ernſt
das gemneint war, zeigt das ſpätere Verhalten der bürgerlichen
Parteien. Als bei der Finanzreform die Gelder nicht ſo ein
kamen, fing m. an zu „ſparen“. Und man ſparte zuerſt bei
der Löhnungsaufbeſſerung für die Mann-
ſchaften! Dieſe erhalten nunmehr nicht s, während die
Oberbeamten glänzend aufgebeſſert wurden. Genau ſo ſteht
es mit der Veteranenbeihilfe. Die Veteranenbeihilfe von
120 Mk. wurde einfach geſtrichen. Dieſe Bedürftigen erhalten
nichts, damit die Hohen und Höchſten alles bekommen
können. So ſieht die Veteranenfürſorge im Deutſchen Reiche
aus.

Auch in der Arbeiterfürſorge ſieht es erbärmlich aus.
Was der Blockreichstag darin geleiſtet hat? Zunächſt hat er
den Miniſter für Sozialpolitik, der etwas verſtand, den Grafen
Poſadowskhy, hinausgeworfen! Dann das Verein s-
geſetzl Die paar winzigen Verbeſſerungen, die zum Teil
Kinkerlitzchen ſind, können die enormen Verſchlechte-
rungen nicht aufwiegen. Das Geſetz kann mit Freuden zurück
gegeben werden. Da iſt der Sprachenparagraph, der die fremd
ſprachigen Arbeiter entrechtet. Dieſe Elemente ſollten im
Intereſſe der öffentlichen Sicherheit zur Kultur erzogen wer-
den. Das könnte aber nur die Arbeiterorganiſation. Beth-
mann Hollweg hat zwar geſagt, daß Gewerkſchaften nicht unter
den Paragraphen fallen ſollten. Nun aber erklärt man die
Gewerkſchaften einfach für politiſche Organiſationen! Noch
ſchlimmer iſt der Jugendparagraph. Der gibt der Polizei An
laß zu allerlei Brutalitäten. Ss gilt für die Polizei hierin

überhaupt kein Geſetz mehr. Das iſt eine Folge der frei-

Ulel zu teuer
sind die häufig zum
Verkauf angebotenen
Schuhwaren, wenn sie,
um mit unseren Preis-
lagen Schritt zu halten,
entsprechend leichter

gearbeitet sind.
Unsere beliebten
Spezial Marken

MWinter-Schuhwaren
um s0 billiger, je dauerhafter

das Fabrikat ist. Wir bieten dafür die grösste Gewähr!

Sehnallenstiefel, weiches Chromleder, mit Sealskin-
kutter, sehr warm und bequem

Sehnürstlefel, Ia. Boxleder, warm gefüttert, beliebte

Strazsensuefe l.Sehnürstiefel, la. Boxcalf, echt Lammpelzfutter, das 12
Beste gegen kalte Füsse

Laer Haussehuhe, schwarz und farbig, mit Winter-

kutter 4.50. 3.70, 3.50
z

Filz- Hausschuhsg, mit Filz- und Ledersohlen 1*
3.75, 3.40, 3.00, 2.70, 2.45, 1.90

Lamelhaar Hausschuhe, extra warm 1*
3.40, 2.45

Lamelhaar- u fel, leicht und bequem 565Schnallenstie w. 325 2
3Zugstefel, wetterfeste Lederarten, bequeme Passformen

in Boxcalf 9.50, in Wichsleder 5.50, 4.50
8ehnür- und Knopfstiefel, bewährte Qualitätenv 9.50, 7.50, 6.75, 5.90, 5.80

Tanz Schuhe
herritehe Henhelten in Kalblack-, Chevreaux- und welssem

Glaceleder.

2

Herren-
Sechnallenstiefel, welches Chromleder, Sealskinfutter o

fürs Haus und für die Strasse
Schnallenstiefel, la. Boxleder, warm gefüttert, praktiseke

Minterzüefel
Ia. Tuch Zugstiefel, mit Boxcalfbesatz, Ia. Filzfutter,

o 10“
Mädchen und Knaben Sehnürstjefel, Ia. Boxleder,

warm gefüättert, Gr. 34--35 7.00, 31 33 6.50,
29- 30 6.00, 27--28 5.50, 25 26

Kinder Schnürstlefel, schwarz und braun Zlegenleder,
Friesfutter, Gr. 25--26 3.25, 22--24 2.75, 18--21

Stgunend billlg

stellen sich dagegen
namentlich im Gebrauch

alle von uns geführten
Schuhwaren, zumal sie
auch in den niedrigsten
Preislagen àusserst ge-
diegen und geschmack-

voll hergestellt sind.für Damen- u.

Herrenstiefel!

5“

1“

Doppelsohl., breite bequeme Passform, emptentens o Kinder-Kamelhaar-Hausschuhe 15

wert für altere Herren von JanHerren Schnürstiefel mit Korkzwischenosohlebester Schutz gegen Kälte und Nasse. Kinder-Kamelhaar-schnallenstiefel n 2
eder Hausschube, schwarz und karbig, warm ge-

füttert 4.75Kamelhaar Hausschuhe, das Beste fürs lIaus und

die Reise 4.00, 2.95Kamelhaar Schnallenstlefel, bequem und praktisch
5.00, 3.95

Herren 3.70, Damen 3.20, Mädchen u. Knaben 3.00 bis

Filz-Schnallenstieſel mit Filz- und Ledersohle und

Absatztleck z
Zug und Schnürstlefel, vorzügliche Qualitäten

16.50, 12.50, 10.80, 9.50, 8.90, 8.50, 7.50, 6.90
Schnallenstiefel aus dauerhaftem Material

12.00, 9.50

A.OEGòSIE ain dieser Saison haben vir besonders viel
neue., ohike Fagons eingeführt!

f.
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Verkauf nur in unseren Fllialen, da nur wir das alleinige
Fabrikations- u. Vertriebsrecht im Deutschen Reich bdesltzen.
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finnigkonſervativen Blospolitik. De Freifinnigen
ſind daran genau ſo ſchuld, wie die Konſervativen. Als
letztes Geſetz iſt die Reichsverſicherungsordnungzu nennen, das als eine höchſt reaktionäre et

bürgerlichen Sozialpolitikern bezeichnet worden iſt. So ſehen
die Folgen der goldenen Verſprechungen aus
dem Jahre 1907 aus!

Nun kommen wir zur Finanzrefornm, die den arbeiten
den Klaſſen die ſchwerſte Laſt aufgebürdet hat. Sie fällt eben
falls unter die Sozialpolitik, wie ſie die Regierung verſteht.
Ueber dieſen Punkt braucht nicht mehr geredet zu werden. Jn
ihm gilt es nur noch zu handeln. Jn dem ganzen Steuerbukett
befindet ſich überhaupt keine wirkliche Beſitzſteuer. Alle enden
ſchließlich in ihrem Reſultat bei der beſitzloſen Maſſe. Das
ſehen wir bei dem Grundſtück-Umſatzſtempel, der auf die
Mieter abgewälzt wird. So ſteht es mit den andern Steuern
ebenfalls. Die geſamten 500 Millionen Mark Steuern ſind
auf die Maſſe abgewälzt worden. Dafür gilt es Rache
zu nehmen! Nicht nur die Reichsſteuerreform. auch die
preußiſche Steuerreform verdient Beachtung. Die Frei-
ſinnigen haben auch hierbei redlich mitgewirkt, daß den
unteren Klaſſen die Laſten vermehrt worden ſind. Es iſt zu er-
innern an den berüchtigten freiſinnigen Antrag bei
der vorigen Finanzreform in Preußen, wonach dem Arbeiter
der letzte Pfennig nachgeſchnüffelt wird. Als aber den Bankiers
die Verpflichtung auferlegt werden ſollte, Auskunft über die bei
ihnen deponierten Vermögen zu erteilen, wurde dieſer Antrag
auch von den Freiſinnigenabgelehntl Damit haben
ſich die Freiſinnigen für das Recht der Steuer-
mogelei der Beſitzenden erklärt. Der Arme hingegen
wird bis auf den letzten Heller ausgepreßt. (Pfuirufe.) Dieſer
Gegenſatz beweiſt, daß unſer Staat ein Klaſſenſtaat
ſchlimmſter Art iſt. (Sehr richtigl)

Es iſt in dieſem Zuſammenhang wichtig, an ein Vorkommnis
zu erinnern, das nicht weit von Halle ſpielt. Es iſt die Schande
von Mansfeld! Brutale Unternehmerfrechheit unterſagt dort
den Bergarbeitern, ihr geſetzliches Recht auszuüben. Das
Unterneèhmertum begeht die Jnfamie, diejenigen, die das doch
tun, aufs Straßenpflaſter zu werfen. Es iſt nur zu verſtänd
lich, wenn die Arbeiter ſich dagegen auflehnen durch das ge-
ſetzliche Mittel des Streiks. Ohne irgend welche Ur-
ſache, hat man darauf Militär gegen die Streikenden aufge-
boten, hat Maſchinengewehre aufgefahren, ſcharfe Patronen
und Bajonnette ausgegeben. Der Militarismus iſt ein
Fluch der Geſellſchaft, das lehrt Mansfeldl!
(Stürmiſcher Beifall) Man hat Proletarier im Waffenrock
dort hingeſandt, die aus jener Gegend ſtammen Sie ſollten
wohl auf ihre Diſziplinerprobt werden?! Es
iſt empörend, wenn man ſieht, wie Unternehmerfrechheit die
bisher reichstreuen Arbeiter ſo behandelt, wie den „äußeren
Feind“. Das iſt der Patriotismus der Herrſchenden. Sie
machen ihre Geſchäfte mit Ausländern. Sie verkaufen ihre
Kanonen und Panzerplatten. HKohlen und Eiſen im Aus-
lande billiger als im Jnlande. Und dieſe inter-
nationalen Profitjäger wollen die heimiſchen Arbeiter
niedermetzeln, wenn ſie nichts als ihr Recht verlangen!
Wenn das Vaterlandsliebe iſt, dann haben die Arbeiter aller
dings nichts mit ihr gemein!

Es iſt nicht gleichgültig, wie man ſich zu dieſen Fragen ſtellt
beim jetzigen Wahlkampf. Ereigniſſe, wie die in Mangsfeld,
werfen ein Schlaglicht auf die geſamten innerpolitiſchen Ver
hältniſſe. Wir kommen durch ſie zu dem Reſultat, daß wir
keinen Anlaß haben, der Regierung, die dieſes Syſtem an
wendet, Vertrauen zu ſchenken. Die neue Garnitur von
Miniſtern iſt genau ſo reaktionär, wie die frühere. Beth-
mann Hollweg als „Philoſoph“ hat es fertig bekommen, das
Reichstagswahlrecht als veraltet zu bezeichnen! Mit dieſer Re
gierung kann kein freiheitlich gefinnter Mann arbeiten!

Es iſt nötig, die Stellung des Freiſinns zu einigen
andern Fragen der innern Politik noch kurz zu behandeln. Da
iſt beſonders die Wahlrechtsfrage. Der Freiſinn hat
die Jnfamie begangen, die unzweifelhafteſten Wahlrechts-
freunde, die Sozialdemokratie, um vier Mandate zum preu
ßiſchen Landtag zu betrügen. Wer Anſpruch auf politiſchen
Anſtand erheben will, kann mit dieſer Partei nicht mehr
Handin Hand gehen. Die Berliner haben den Freiſinn
für ſeine Gemeinheiten eine tüchtige Tracht Prügel verabreicht.
Der Kandidat, der hier mit dem Genoſſen Kunert um den
Siegespreis ringt, iſt ein Vertreter jener Sorte Frei-

ſinn, die in Berlin das Vertrauen des Volkes
vo

regelung von

IIlſtändig verloren hat. Er verdient kein Vertr l
Es gilt auch hier in Halle die ſchlimmſte Sorte Freiſinn
lich abzufertigen. Der Freiſinn in Halle iſt voll
ſtändig Regierungspartei. Wer dieſer Regierung
opponiert, kann nicht für den Freiſinn ſtimmen. Wer für
alle Schandtalen der letzten Jahre Genug-
tnuung fordern will, muß für die Sozialdemo-
kratie eintreten. Ein U ich es für die
Sozia kratie nicht, wenn die Maſſen hinter ihr
ſtehen. Sie wird die beſte poſitive Arbeit leiſten. Möge man
nicht glauben, daß man etwa zur ESrzielung „poſitiver Er
rungenſchaften“ auch nur in der Wahlrechtsfrage ſich mit dem
Freiſinn verbinden müſſe. Die ſozialdemokratiſche Partei hat
ihr klares, großes Programm, das ihr das Vertrauen aller
Nichtbeſitzenden erobern und ſichern muß. Es geht ein Sturm-
wind urch das Land. Die Sozialdemokratie erringt Siege über
Siege. Aber niemand darf raſten. Wenn Halle bei
der nächſten Wahl nicht für die Sozialdemokratie erobert
würde, dann müßte das Proletariat des ganzen Reiches mit
Finger auf die Arbeiter von Halle weiſen. Es gilt jetzt:
Alle Mann an Deck! Auf Halle muß am 26. November
ein Platzregen von roten Stimmzetteln herabpraſſeln. Auf in
den Kampfl Halle muß und wird erobert werdenl
(Minutenlanger, jubelnder Beifall.)

Genoſſe Albrecht fordert die anweſenden Gegner auf, ſich
zum Wort zu melden. Es geſchieht nicht.

Genoſſin Sperling: Es ruht wie eine Feſtſtimmung
über dem ganzen Hauſe, trotzdem wir kein Feſtkleid tragen und
keinen Grund zur übermäßigen Feſtesfreude beſitzen. Es iſt
uns geſtern nicht gelungen, den Sieg bei der Stadtverord-
netenwahl zu erringen, weil von den Bürgerlichen ein unge
heurer Terrorismus ausgeübt worden iſt. Der heutige Abend
beweiſt uns aber, daß wir nicht kampfesunluſtig geworden ſind.
Wir wollen weiter arbeiten, wir wollen auch bei der Stadt
verordnetenwahl ſiegen und müſſen ſiegen! (Beifall.)

Genoſſe Albrecht ſpricht darauf zur Stadtverordneten-
wahl. Jn der dreitägigen Schlacht haben wir keinen ganzen
Sieg errungen, wir haben aber auch keine Niederlage erlttten.
Wir hätten freilich den vollen Sieg erringen können. Der
Vorwurfiſt der Halleſchen Arbeiterſchaft nicht
zu erſparen, daß ſie zum Teil geſtern nicht ihre
Schuldigkeit getan hat. Jn einer halben Straße (Schloſſer
ſträße) ſind z. B. 70 Arbeiter ermittelt worden, die nicht ge
wählt haben! Allen iſt ja kein Vorwurf zu machen, weil ſie
wirklich abhängig ſind. Zahlreiche Wähler ſind auch zur
Uebung eingezogen worden. Viele Arbeiter müſſen aber ſcharf
getadelt werden! Einige von ihnen haben Hausmannspoſten.
Sie dürfen nicht ſozialdemokratiſch wählen, weil ſie den
„Herrſchaften“ den Dreck fortſchaffen müſſen. Andre ſind „Vor-
arbeiter“, d h. Antreiber, und glauben deshalb nicht rot wählen
zu dürfen. Wir haben aber geſehen, daß auch Werkmeiſter es
wagten, rot zu wählen. Jn den nächſten Tagen werden wir
die Wählerliſten prüfen, um feſtzuſtellen, wieviel und welche
Arbeiter gewählt haben. Am erſten und zweiten Tage hat die
Arbeiterſchaft annähernd ihre Schuldigkeit getan, nicht ſo den
dritten. Ueberall haben die Arbeiter ihren Mann geſtanden,
in Halle jedoch nicht. Das iſt eine Schandel

Aber noch iſt der Sieg zu holenl! Es iſt falſch, jetzt
den Mut ſinken zu laſſen. Warum ſollte die Arbeiterſchaft
nicht die paar Oberbeamten beſiegen können, die bis
jetzt allerdings verſtanden haben, die Unterbeamten einzuſeifen.
Jeder kleine Beamte, jeder abhängige Mann iſt zur Wahl hin
gehetzt worden. Man hat ihnen direkt vorgeſchrieben, daß ſie
zur Wahl gehen mußten. Die Beamten und abhängigen Ar
beiter ſind von der Arbeit fortgeſchickt worden, damit ſie für die
Beamtenliſte abſtimmten. Und da wirft man der Sozialdemo-
kratie Terrorismus vor! Dieſes elende Wahlſyſtem
muß unter allen Umſtänden beſeitigt werden.
Dieſes Syſtem iſt die größte Geiſtesſklaverei, die es gibt.
Aber trotz des Terrors kann noch jetzt der Sieg mit Leichtigkeit
errungen werden. Tauſende und Abertauſende ſtehen noch ab
ſeits. Sie müſſen herangeholt werden. Es muß noch ganz
anders gearbeitet werden, als vorher. Es darf nicht mehr vor
kommen, daß bei Flugblattverbreitung nicht genügend Mann-
ſchaften vorhanden ſind.

Jn Halle-Nord haben wir glänzend geſiegt. Dasſelbe muß
in Halle-Altſtadt eintreten. Wir müſſen die Säumigen und
Jrrenden durch gütliche Belehrung zu gewinnen ſuchen, ſie

See
nicht etwa verleen. ganz Zaghaffen

Es müſſen die
müſſen

halten
g aufbewahrt werden, weil dieſe even

zur Sti nötig ſind. Die ſogialdemokratiſchen Stadt-
verordneten ſollen jetzt noch den Verſuch machen, die Wahlzeit
zu verlängern bis 7 Uhr abends. Wer es mit angeſehen hat,
wie die Maſſen der Wähler ſtundenlang haben warten
der muß für dieſe Beſſerung der Wahl eintreten, gang gleich,
ob er bürgerlich oder ſozialdemokratiſch denkt. Wir alle wollen
den Mut der nicht in der V Anweſenden heben.
Jeder Anweſende ſollte ſeine Pflicht und Schuldigkeit in dieſem
Sinne tun, dann werden wir nicht die ach erleben, daß
Halle bei der Stadtverordnetenwahl nicht ſogialdemokratiſch
wähle. (Lebhafter Beifall und Zuſtimmung.)

Mit einem donnernden Hoch auf die Sozialdemokratie wurde
darauf die Verſammlung geſchloſſen.

Ueber den Verlauf der Verſammlung in den unteren Räumen
des Volksparks erhalten wir folgendes Stimmungsbildchen:

Währenddem im großen Saal Genoſſe Liebknecht vor der
mehrtauſendköpfigen, begeiſterten Maſſe ſprach, tagte auch
unten eine große Verſammlung. Viele der Zuſpätgekommenen
und ſolche, die der Temperatur im oberen Saal nicht gewachſen
waren, füllten die weiten Reſtaurationsräume in der Hoffnung,
auch hier den Genoſſen Liebknecht noch zu hören. Sie hatten
ſich nicht getäuſcht. Zunächſt folgten die weit über 1000 Men-
ſchen unten den trefflichen Ausführungen des Genoſſen
Albrecht über die Stadtverordnetenwahlen mit
großem Jntereſſe. Gleich wie oben herrſchte hier ein kampfes-
freudiger Geiſt, der das Beſte hoffen läßt. Nach der kurzen
Diskuſſion über die Stadtverordnetenwahlen nahm dann noch
Genoſſe Liebknecht. freudig begrüßt, auch hier das Wort und
übte ein kurzes, aber deſto ſchärferes Gericht an den bürger-
lichen Gegnern, hauptſächlich den Freiſinnigen.

Man muß auch dieſe Verſammlung beſucht haben, um ſich
ein Bild machen zu können von der Begeiſterung, mit der der
Weiterführung des Kampfes um das Reichstagsmandat,
aber auch die Stadtverordnetenſitze entgegengeſehen wird. Am
Schluſſe hieß es unter brauſendem Beifall; Auf zu neuem
Kampfe, auf zum Siegel

Eine öffentliche Wählerverſammlung
findet am Sonnabend abend 84 Uhr im Lokale des Herrn
Haack zu Neu-Trotha ſtatt. Jn ihr wird Reichstagskandidat
Genoſſe Fritz Kunert über das Thema: Drei Jahre
Blockſkandal reden. Die Wähler des dortigen Bezirks, nebſt
den Frauen, wollen ſich recht zahlreich einfinden.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Der Stichwahltermin

für die Stadtverordnetenwahl iſt vom Wahlausſchuß auf den
6., 7. und 8. Dezember feſtgeſetzt worden, ebenfalls wieder
Montag, Dienstag und Mittwoch und zwar in der zweiten Woche
nach der Reichstagswahl. Der Termin bedarf aber noch der Be
ſtätigung durch den Magiſtrat. Zeit zur Agitation iſt alſo ge
nügend vorhanden, es liegt nun bei den Parteigenoſſen und Ge
noſſinnen, die Friſt voll auszunützen. Unſer Fortſchritt bei der
diemaligen Wahl iſt ein ſehr weſentlicher, wenn er auch bei noch
beſſerer Beteiligung der Arbeiter bedeutend größer hätte ſein
können. Die Stichwahlausſichten ſind die beſten, immer im Auge
behalten, daß nunmehr aber auch alle freiheitlich denkenden
Wähler ihre Pflicht tun.

Das amtliche Reſultat
der Hauptwahl zur Stadtverordneten-Verſammlung iſt geſtern
vom Wahlausſchuß ermittelt worden. Wegen übergroßen Stoſſ
andranges müſſen wir es bis morgen zurückſtellen. Wir wer
den dann ausführlich darauf eingehen.
J O

Wählerkarten.
Der Wahlausſchuß beſchloſſen, den Magiſtrat zu er

ſuchen, zur Stichwahl den Wahlberechtigten neue Wählerkarten
zuzuſtellen. Da der Beſchluß des Magiſtrats hierüber noch
nicht vorliegt, erſuchen wir gleichwohl alle Wäh-
ler, ihre Karten noch aufzubewahren. Es iſt
nicht unmöglich, daß der Magiſtrat es ablehnt, dem Beſchluß
des Wahlausſchuſſes beizutreten.
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Keleben, 3herven i üngen

Sonntag den 14. November nachmittags 3im „Gaſthaus zur Sonne“ in Nietleben u

öffentl. Verſammlung
Tages-Ordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl im Saalkreis.
Referent: Redaßteur Paul Hennig Halle a. S.

Freie Diskussion. Freſe DiaKussfon.
Da nun der Arbeiterſchaft von Nietleben dieſes Lokal zu Verſammlungen

wieder zur Verfügung ſteht, ſo erwarten wir einen recht ſtarken Beſuch dieſer

Verſammlung. Der Rinberufer.
Achtung! Achtung!Bruckdorf Amgeg.

Sonntag den 14. November 1909 mittags “212 Uhr
in dem Grundſtück des Herrn Ferdinand Lorenz in Bruckdorf Nr. 50

Oeffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent Reichstags Kandidat Fritz Kunert, Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Da uns in den umliegenden Ortſchaften Säle zu Verſammlungen nicht

zur Verfügung ſtehen, ſo erſuchen wir, dieſe Verſammlung recht zahlreich zu

beſuchen. Der Einberufer.
Sölluitz und Umgegend
Sonntag, den 14. November, nachmittags 4 Ahr, im Hofe

des Herrn Haniſch (Goſenbrauerei) in Döllnitz

Mſfentliche Verſummlung.
Tages-Ordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunert- Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen Der Einberufer.

Achtung Sonntag den 14. November 1909 Achtung!

0 0
nachmittags 3 Uhr

auf dem z Ackergrundſtück wo
des Herrn Schmidt, Nähe Schmidts Mühle, Könuern, Rothenburgerſtr.:

Aſeutl. WählerVerſanmlung
für die Ortſchaften Kömmern, Rothenburg,
Garsena, Golbitz, Trebmitz usw.

Tagesordnung:
Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.

Referent: Reichstags Abgeordneter A. Albrecht Halke.
V Vnhbeschränkte Redefreiheit, auch für Gegner.

Alle Wähler, Arbeiter und Frauen der vorgenannten Orte ſind zu dieſer

Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.
Weissonfeols. Weissonfels. Achtung Achtung
Turnverein Fichte. Mülenherg.
Sonntag d. 14, Novbr. nachm. 4 Uhr eiertee Walde ſanken in

Herbst- VergnügenVectetghend
wird hiermit freundl. eingeladen.

Xonxert, Theater und Zall. Anfang Punkt 7 Uhr.

Gästoe willkommen Der Vorstand. BDietriükt Mäöokenberg.
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Bervorragende Prämle für unsere Abonnenten

m II vo eheHalle d. S., Er. Ulrichstr. 17. Ereegues
r

Wie gern möchte jeder einen Erdglobus besitzen, der ihn Uber
W die Lage des ganzen Erdballs mit seinen völkerbewegenden
R Tagesfragen und die gesamte geographische Wissenschaft

orientiert, aber die leidige Kostenfrage war bis jetzt schuld daran,
J MRbàdass infolge des hohen Preises, den sonst ein Globus kostet, dessen
D. M Anschaffung nur Wenigen möglich war.

Se Es ist uns nun durch Abschluss wit einer auf dem Spezial-
M gebiete der Kartographie hervorragenden Firma gelungen, einen

J Globus zu erwerben, der in seiner exakten Aus ührung und in
seinem schönen Farbendrucke alle Vorzüge in sich vereinigt, die
man an einen guten Globus stellen Kanp, und wir sind in der an-

enebhmen Lage, diesen ansern Abonnenten zu dem unglaublich
illigen Vorzugspreise, und zwar in

Ausführung 4 mit H. Z,50
4.50

abgeben zu können.
Abgesehen von seinem hervorragenden wissenschaftlichen Zwecke

zur Orientierung über die geographische Lage sämtlicher anein-
andergereihten Länder, der Gewässer, Gebirge, Meeresströmungen
usw. usw., bildet der Globus auch einen schönen Schmuck für

W jedes Zimmer, und es gibt wohl für keinen Gebildeten, ebenso
fär die reifere Jugend kein besseres Weihnachtegeschenk, als diesen durch Gelegenheit s0
pillig zu erwerbenden Erdglobus.

Zahlreiche Anerkennungen von Schufen, Behörden und Privatleuten über ungern Globus liegen vor.

Ein Urtell: Der von Ihnen bezogene Globus hat die Prüfung glatt be-tanden, er
genligt mit seiner Klaren, übersichtlichen Darstellung vollkommen zur ernstlichen Orientierung
und ist für den Gebrauch in Schule und Haus nur bestens zu empfehlen. Zu diesem wohl-
foilen Preise sollte jeder Familien vater oinen Globus fär die Seinen anschaffen.

A. Scholz, Lehrer.
Wir bemerken jedoch ausdrücklich, daes wir diesen Erdglobus zu den vorstehenden

Vorzugspreisen nur unseren Abonnenten abgeben, während ich die Preise fär Nicht-
abonnenten um das Doppelte erhöhen.

Auswürtige Beziehor haben für Verpackung und Porto fär die I. Zone 650 Pf., von der
II. Zone ab 75 Pf. dem Betrage beizufggen.

Da die Bestellungen zweifellos sehr zahlreich eingehen, so liegt es im Interesse
unserer Abonnenten, sich durch möglichst umgebende Aufträge den Erdglobus au sichern,welcher in unserer Buebbanaluög zur Aasicht ausgestellt ist.

Volksbuchhandlung Halle a- S., Harz 42/43.
r

sinch

clie

Teitz. Jede Mutter

mit Messing-Meridian
95 (Oradmesser) 99

Zeiteit2z. WSonntag den 14. November nachm. 3 Ahr Skropheln,
in der „Bürger Erholung“ e

6 Aus schlagdurchl. öffentl. Verſcmmlung.
r We v Medicinal-ortrag des Gen. Dr. Stern überReligion und Sozialismus- leberiran-Emulsfon.

Eintritt pro Perſon 10 Pfg.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Arbeiter Bildung Ausschuss.,

Achtung
Verhanel d. bergarhelter Dtschlads,

Blutreintgungs- a. Stärxungswittel.

W Erlelchtert das Zahnen,
FPlasche 1 Mk. und 2 Mic.

Drogerio

Aufgepasst
Habe einen

en e,appen ſpottbillig zu verkaufen.
Nax Knger, Zeltz,

Meſſerſchmiedſtr. 12, I. r.

Seen

Achtung!

ahlſtelle Toltr.
Sonntag den 14. November 1909 nachmittags 3 Uhr

in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße 8:

Mitglieder Versammlung.
Tages-ODrödnung:

l. Bericht der Konferenz 2. Geſchäſtliches u. Verſchiedenes.
Die Kameraden werden erſucht W recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.



4

Willkowe
r W 7

I

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingefetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

In fennl
1Mactiuivten u Heer Hale.

Sonnabend d. 13. Rovpbr. 1909 aßds. 8 Ahr
im großen Saale des Volksparks

Großes Winter- Vergnügen.

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Das Komitee.

Lehmann
Triftstrasse 7.

Diverse Speisen.

Restaurant
Triftstrasso 7.

Sonntag den 14. und Montag den I. November
Giebichensteiner Kirmeskfeier.

ff. Gotränke-
Von Sonnabend ab Süring

ff. Zoekdraten mit
Um zahlreichen Beſuch bittet

üringer Xlössen.
Franz Loehmann.

Kanarfenzucht- u. Vogelgchutz- Verein

rheiszen u. Dweegent.
Sonntag d. 14. Novbr. im Gasthot Blauer Stern:

Kanarien-Ausstellung.Von nachmittags 4 Uhr ab:

Kränzchen.Abends Verſteigerung einiger Kanarieuvögel,
Hierzu ladet ergebenſt ein J. A. Ed. Knauer,

wöchentlich.
Erscheint J rmmal

Richter, Gust.
Weifsenfels Woſtr. 15

Sämtliche Herren- Artikel
EUte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.
G

ar Zeitz, Farzellensetr. 7,b k, Möbel u. Konfektion.

Boe
Barthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Teuchern.

Wittenberglars 0swall s Mitteletrabe 6.

RoiltzschKttler, Franz Konenmüeokerant.

Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, P., Landsberg.
Mechter, Paul, Teuchern
Schiunk, Fr., Feibenſelas, Langend. St. 31.
Kehmigt hart Wittenberg,

9 Coswigerstrabe 18.
Vogel, L., Weißenfeols, Leipzig. Str. 4.

Riomenhandtungen
Leiesiing, Alma, Weibenfols, Leipr. St. 6
Phxschier, E., Zettza, Wendischestr. 15

C Brauereien
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Derbrausrej Pranz Lorel,

Weibenfels a. S.
Cacao u. Choooiadeo

Gelssler, E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Soheibe, H. M., Weilsenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna

Zilling, H.Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. a.
Cigarronhandiungen

Wittenbee, Hermann Sperr kutes,

Georgi, O. Welßsemfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylisebest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

n j Zeitz, Rahnestr. 8,Nöller, Horitz Spez. zigarrengeseh.

Flscher, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bltterfeld und Zörbig.

G Damenhüte
Bettuor, Rich. Weibenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Oeeedw. Weweoafeols MRolalzt 37

Kltxinger, M., Moilßeonfels, Jädenst. 12

Ddameon-Konfoltion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Cartaus Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30

ne
Gladtke, A. Tiere 30
Herrengardorode, Väeche, Gardinen

Drogerien
Busch, Frita, Theißen, Zeitzerstr. 6.
ßottharit-Drogerie ren

benlele, eder
Bohbemollern-Drogerie Fee.

Hevwes, Ernst einer Mt.
Delltasch,„ur Reichspost Tapeten, Farben.

BittertfeilT P aul
Eler, Burttor, so

Buttar-Stange, Zeitz, Krameretr.
t Mersebury,0 Delikatessen.

Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2.
Noyeor, W., Bitterfeld (Narger.) en gros.

eriage, Sangerbausen.
e, P., ausen, Alte Post.

ter r9 J. Mirreistr. j16.

Eisen- u. Stahfwaren
Bitterfeld4 itzsch, Paul Kaiserstr. 5.

W el Benfels, Haus- uaR, Küchenger., Werxkz.
Franko, Oskar, Zelta, Weißent. St. 14.
Grecgoo, Fordinand, Teuchern

u Weißenfels a. S.Schlesinger, 148 Jüdenstr. 48
Leistungsfähigetes Modenhaus in

Weilbenfels.
Zoltz,Sobersk Y H. neerartri

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

C Elsen- u. Stahtwaren
Zeitz, Fischstr. 6bessher, f. T Hangwerder.

Zeitz, Brüderstr. 18 19,Jeske, rn Werraouno Praneh
Papitzsch Zeitz, Domberrnstr. 7

Werkzeuge aller Art.
Schober, H., Weißenfels, Nersed. St. 23.
Stirnemann, A. Welvenfeols, Jüdenstr. 17.

Eisleben,Winkler, F. A. u
Farborol, Wäscherei

z Weisenfels, Marienst 3,Heinr. VöstB, r en rer
Str. 28, Große Burgstr. 12, Naumdaurg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Roömarkt 7, Eis-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

C Fahrräder, Mähmoscoh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.
bräugam, I. Grannee

Conrad, O. a
Gentsch, Alw. e

BitterfeldDecker, P Eig. Reoparaturwortas

Vähne, F, Eenburg weyn,
Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7.

Körnicke, M. Se
lange Rudolf

F. len 4 Co, Je Neumarkt-
straß0

PäBleor, Th., Sangerhausen, Cögenrt. 35

Preuber bo, R. Be

Prophete, E. h.
Sachse, R., Weilßeonfols, Langenderferrt. 3.

W AhThonus, Gotth., bockwit,

Tourer, F. v. .2.
Udrbach, Alfr., Zeltz, Rahnestr. 2,

Musixw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

C Fleischeroeolen, Wwuretw.

Aroet, I. ehe er
becker, 0, Welbeufels a. 8.
Deyer, P, Mersehburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Veißenfels, Zimmerstr. 2.
Fiseher, bar cen er
Germershausen, H., Bitterfeld.

Weißsenfels, Jüdenst. 46,Helm, Fleisech- u. e
Teuchern,Häun, Rob.

Helm, M., Weißenfels, Sehillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weitßenfeils, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Steophaustr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 18.

Kellermann, I. en.
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübneretr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 36.
kföklher, B. Tieieche n Worte.

Reichhardt, R.
Schlag. Albert, Theißen.
Schäfer, W., feuchern.
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Scbreunert, W., WelSenfels, Saalst. 23
Steinbach, R., Zeitz, Messersehmidiet. 16.
Stengel, Ad., Teitz, Altenburgerst. 1.
Triebel, F. Vremwo
Unlein, Franz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, Weltenfels, Merseburgerst. 22
Zweig, K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Fischo, Deotikateeson
Hamburger Fischhalle 5.
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Emil

Provinzial-Bezugsquellen- Verzeichnis ſern
Joske, Weißenfels, rKletderstoffe, Damen- a. Kinder-Konfektlon, Väeeheo, Leolinen- a. Baamwoll-

vwaren, Gardlinen, Teppiche Trikotagen, Herrenartlkeol, Damenpata, KLars-
waren, Schneoiderei- Artikel.

5 Proz. Rabatt dureb Ausgabe eigener Rabdattbücher oder auf Wunseh in dar.

Der Vorstand.

bustar ßehbou Erato Zeigor Damps- Zoirs ZörbigWasch-a. Badeanstalt Naumburg N. art Delitzseh

Nur Pestalozzistr. 12, Zott, a. S. BitterteldBilligate Bezugequelle für Kleider-
etotfe, Wäseche, Bettfedern, Herren-,Damen-, Kind. u. Arbeit -Kontekt.,
Gardinen, Teppiche, Möboelstoffe.

Elektr. I lehtdäder, Dampſdader, mediz. Bader,
irigeh-röm. Bader, Wangeabader, Masaages.

Tätig fär sämtliche Krankenkassen.

Frisouro, Parfümerion C Kinos, Panoramen
Martin, P., Zeltz, Papponklinik, Anest. 46.
Müuller, Emil, Zeitz, Brabl 20.
Pohble, Otto, Zeltz, Posaerstr. 20.
(Gatenterie- u. Spiotwearon

MKemch ſie. Tr
Glas und Porrollan.

C Glas u. Porzellan
Junge, Alb. Samaen.
ſirtschafts-Hagazin re z.

Gummiwaron, Bandagen

Grahneis
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasservorrt. 13,

V Herren wäsche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpklege.

Kehl, A., Weilßenfels, Saalstr. 26.
LoBe, H., Naumburg, gepr. Bandagist.

Handschuhe u. Krawatton
bratjas y Weißenfels, Nikolaistr. 8,

Il Herren wäsche.
Hause u. XOchengerbte

Berthold, C. H., Zoltz, RoBmartkt i86/16
Löbejün,fuchs, E. Weine, Spirituesen.

Zettz, Fischetr. 6,bebner, J. J. Luxus- t

hampel M.

e
Sämtl. Wirtsehafts- Art.

Rath, P.
heicharit, P. u e
Saupe, O. S e
dSehultz, bustn er
Selbicke, behr. Se EEenuren
Ktoinbaeh, Ammendorkf,

Kempuer.
Walther, Herm. Bockwitz.

Herrengarderobe

Reisky, Carl
Herrengarderobe und berufzk

Bachtmann, Adolt, Boc witz
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeta.
GaBner, F., Zeitz, Michaeliskiroheo 5.

WittendeHanpemann, r
BitterfelHenze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horatmann, J., Querfurt.
leschriner, J. m
Meißsner, Th., Hoboaomsöisen.
Otto, WUk., ZTeitz, Kramerstr. R.

Paul, Erich u.
Rockmann, Gebr. e.
osenhaum, Bitterfeld,

Kaiserstraßo 68.
Walther, E., Hohenmsölsen.
Weib, 8, Merzeburg le e
Vehle, Max ver S. raorode

Zeltzer Konfektions-Haus
Jacohbus, J., Aramerstrabe 5/6.

NROte u. Motto
Bättver, Rch., h Loipe Btr. 17

lenbuFriedrich, G. ehrrre
Gabriel, H., Zeltz, Roßmarkt 6.
Glöcdmer, P., Hohenmölsen.
Knauth 4 3ohn, 4. 6. Fuce
Marschler, H., Naumburwg, Gr. Salzzt. 33.
Fatzschke, Carl, Zeltz, 2räderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.

Weiße, P.
Kaufhäuser

Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, R., Teuchern.
Tansk, A., Bitterfeold, Kakgeorstr. 3.

Kino-Salon T
Siberne an n
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohleonhan dungen
Joh., Sangerhausen, Hosphal-

Holz, Rriketts, Grudekoks.
Sangerhaus., Hättoast. 27Kubls Herm. denn eraeeeene

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
Lirnstein, WolSenfeis, Dammset. 1,

neob. d. Pfennigbrueke.

Coſoniaiwaron
Louls Böttchers Söhbne, Thetsen.
Buchmann, H., Zetg, Brähl 1.

Ammendork,Bieler, F e Spirvovon-
Bock, Rich., Thelßen, Hauptatz. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Eister, Hugo, Theolßen.
Floaamigor. R. Woilßsenfels Vaneet 3.
Gresse, Ferd., Touchern.
Hosko, A., WeolBenfels, Tagewerdeneret 7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeig, Nesaarzehniätzt 31.
Jahn, Wilh.

Drogen.
Jaeger, Franz, Zelg, Bränl 32.

l bust ne
la 6 Lsdejün,

y Haus- u. Käehengeriüto.
Neugach, Max, Zetg, Anendargerrtr. 15.
Näther, Robd., Touchorn, Kurzworen.

Prötzsch, Gust.
Petriek acht e
Rausch, Karl, Zoig, Naundargerztr. 4.

Bitterfeld,
Deocsauorstraso 90.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneidoer, M.. Nachf., Toig, oraeret. 15.

Teuscher, rund r
Zigarron und Spiritvogen.

C Mangufeaktarwareon
Heninger, A., Zelg. Nikolaiplats 10.
Herdet, Paul Zeig, Roßwarkt 8.
Hirachberg, J., Hohenmsisen.
e h U. Kleidersztoftfe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektien,

Toppiche, Gardinen, Wäseche.
Schmi it, RoBbmarkt 24.uſtau 8. H. brohn nenlaſtar Paul, Se V Schuhwaren

K Roitasch, Burkhardt, H., Hohenmölsen.itze, Spintuge-on. Bomhardt, Weisenfeis, Jüdenst. 10.
r Berschak, Wittenberg Burrharagt, G., Zeig, Krameret. 64.
Demen-, Herren-, Ainderdexieidung, Svorlein, W. Saugorbaus-. Iacodst 13.

buner, Kann r
Felsing, L.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 33.

Feustel, Emil, Zeig, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeit Kalkstr. 23.

So M ö.NMorgenroth, Ungo, Welßenfels.

G Sohne a. So
z jeh Welbenfels, Nikolaistr. 18.e T. Galanteriewaren.

Botten, Damen- Kinderhüte, Wägcho
lemm, Ernst

Lttiche, Max, Bockwig.
Otto, Weikenfels, NiKolaistr.
Preller, k.

Wüsehoe, Denke, Herm. e.
9 Spex.: Steigerſaeken. Körner, E. S errab 2.

C in neLoewse. M., 8augerbens., a. Harti. Tel. 870,

Loowe, Paul, Sangerhausen
NMeißnor, G., Welßonfeols, Gr. Bargat. I.
Pohle, Eduard, Theiben, Zonzeret. 14.
Rockendortf, G. C., Zoig. Rahnest. 2.
Turnehuhkquelle, Sangerhausen
xraufen Sie am besten und diligeton.
Schsnert, Robert, Zeig, Reunarttst. 13.

barius, Elenbdurg,
sowie Ledor waren.

Ericke, HR., Bittertold, Kaisorstr. 66.
Hartig., Ourt, Zoilt, Brabl 16,

vorteilh. dulligete Bezugequelle.

Hdedragd, R. mee

r eſ5 en er, Welßenfels, Rereed.Lühr, Herm. Cosewigeretr. V7. Schuhmacher, F., Naumbury, Markt 19.

Otto, M. r.Prektsch, T Sehrääter, Pra. See
n n Stern G Cie. r.W ilke, Herm. rZöcer Welsenfels, Nolaistr. 60,

Fimzcher, V. Ammendert,
Sarg-Magazin.

Gartonatraßo 3Behter, n Fe nn
G Uhron, Goldwaros
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Opülk.

Sachse, A., Welßenfels, G. Kalandst.

Brandt, Max, Zoig, Broderetr. 6.

Schumann, B. rSebneider b. A.

Ederhnardt, A., WeiBenfels, Hädenst. J.
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

eig. Sargmagazin

Doligsch,

Taieie, M., Hobenmölsen.
Trube, M., Tiechlermetr., Bittorfold.

Korbwearon, Kinderwagen
Rauchfuß, Th. RHtorfeld, Lelterwagen.

rin i r9 Eüendurgeretraßse 99.
Kurz u. Wolwaren
Christ, C., Teuchern, Herr. Gard.

burg,loren, Fr. r
Schmidt, Rich., WelBenfels, Nenstadt,
ſaubert, Paul Teuchern

eder u. Satuiorweroo
Kangth, M.. Hohenmölsen.
Bockoer, K. Zeitz, Kalkatr. Fr.

C Lobenamttet
lessack, Ared an

Weißenfels,Uollztein, ß Jüdenstrase 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. W.

Loderbendiungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reoinh., Bitterfeld.
Schader, U. Velkeutek,

Nicolaistr. 22 und Feldsotr. 4.
Schöndrodt, Paul, Bitterfeld.

Feibtch Il n
C Mangufakturwaren

Arnold, i.
Wüseho, Toppieoho.

Konfektion,
Wäsche, Wohl- und Modewaren.

Busch, Frit, ThelßSen, Zeitzerstr. C.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Cartus Söhne, Inh. H. Sidow, Zelg.

b. 4. CLeipzigerstrasse 7.

Härtel, H., Hbwehi.

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.

Breitestraßo 25.nuseikinetr., Grammoph.
Boecher, A. Weilsenfels, Am Kloetor.
Levy 4 Co. F., Teitz, Menvardtatr. 3.

Aeghen, I. M. en.
Papier u. Sobrolbweroo

Flacher, Max, Teuchern.
MAHer, Paul, Zet, Messerdehmiätetr. 13.
Kchleizer, Max, Zeig, Weibenfels. Str. 18.

Schulze, V.

Herrmann, A.
Kronenbern, 0. cMarkt 9 u. I0,

ger Sprech Apparate V
Kuhneo, A. m. (Optlx).
Kunze, P. ar 18.
Nleth, M., Weißenfels, Loipa. St.

Haute, all c en
Woleo. Rod., Zoig, Kalketraso Maumapn, 4 n re

Fhotoorooh. Atolioro Roß
Merse

Striegei, A- Welßenfels, K]oetorst. 0.
Stoinore, Otto, Sangerhausen
Teilzahlangen gestattet. Reparataren dilliget.

Schildein, R. r
&hühpel Herm St
Sehneider, Dllb ar en-
Sehaufuß, Touchern,

Grammophon-Plattes.
Teubner, A., WolBenfels, Saalatr. J.
Wolf. Loop., Bitterfeld Burgetr. J.
Walther, Reruh., Naumborg, r. äSairet.

Winkler, Fr., Zeit, Krameretr.Woitt, Vy. Bitterfeld. Rurpetr. Bl.

G
Spieldagen, U

WVhaohe-Auastattun ges
Heuinger, A., Zeig, Nixolaiplats 10.

3 Wittenberg,D u

Arndt, Rud.
Heuer, E. r
Lamm, Rich. Zeig, Schätzonetr. V.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. h.
4 Kostaurants

Diana-Saal, Aune-Zoig.
Gontach, Pr. Sangerhausen
Gotfort., Robert, Schortau.
Schlos WUhetmebsöbe, Zetg.
Schweizorhütto, Sangervausen,

Theater-, Konzert- und Balleagl.,
Schirmer, Emll, Teouchern.
Schumann, Rich., Runthal.

C RoßDu Hacht, Iunh 6. Reif Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preigen. Cebr. gehneider,
Erhardt, Rud., Zeig, Weibenfelserstr. 29. Bettfedern und fertige Betten

tion.Frommelt, Max Zeig, Parzellenet. 16, Knaben und Siädehen onkektio

mit elektr. Betrieb. JSolfen, Tolletto-Aroi Zahn-Atollers
innere Schäfer, Fr.H. D. Schlosetr. 30. Schalzo, M., Welsonfeis, An Meatar5-

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drud der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck (S. G. m. b. H.) Berleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. j. Halle a. 6
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